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Im:Pop 8 
Die JContuml zwischen Gut und 
B6se, zwischen Wahn und W-ult­
lichkeit verschwimmen, wenn Iggy 
Pop die Bühne betritt. Hanld 
Inhliisen wagte sich in den gefähr­
Iicben Grenzbereich. 

Supertramp 
Zum Frihstüclt in die Oper. 

TonioK. 

12 

16 
Habt Ihr schon mal davon gehört, 
daß in einem Plattenstudio die 
Orgel erschossen wird? Lest mal 
mch, was sonst noch so bei Tonio 
K. los ist ... 

Who 20 
Die Trauerzeit ist um, die Who sind 
wieder wer. Im sonnigen Cannes 
traten sie mit neuem Drummer an 
zu einer dreifachen Premiere. 

Rachel Sweet 26 
Da denkt der Mensch, 16jährige 
Teenager seien süß und schnuckelig 
und sonst pr nichts. Als Gaby 
Meierding Rache! Sweet traf,. kam 
ihr aber merkwürdigerweise ein 
wandelnder Dynamo in den Sinn ... 

Nina Hagen/H.Brood 29 
Sex & Drup & Roclt'n'Roll: mit 
21 Böllerschüssen verldinden wir 
hiermit die Existenz einer wilden 
Roclt-llomame! 

Kate Bush 32 
Verzaubert saß Hennan Haring 
im Publikum, als die Märchen­
fee die Rockbühne eroberte. Hans 
Kirmer schaffte es zum Glllclt 
noch, die vielleicht sensationellste 
Show des Jahres mit ltilhlem Kopf 
zu fotografieren. 

Longplayers 38 

Woodstock 52 
Vor :r.ehn Jahren strömten 500.000 
Leute zum Rockfestival in der 
Nihe von Woodstoclt und schufen 
einen Mythos. Wolfgang Bauduin 
venucht, ihn aus historischer Per­
spektive zu knacken. 

Hitparaden 60 

Impressum 62 

Titelfotos: Hans Kirmer (Kate 
Bush) und Harald Inhülsen (lggy 
Pop). 

Eine Teilauflage di„r ME-Ausgabe 
enthält eine Beilage der Hemburger 
Sparkaae. 

Sl,amPistols: 
Supergroup 
derPunltsl 
Ist die erste Punk-Supergroup 
in Sicht? Die englische Mu­
sikzeitung „Sounds" hörte das 
Gras wachsen und brachte die 
Betreffenden in arge Verlegen­
heit. Zwischen Dementies und 
diplomatischen Hinhalteparo­
len scheint durch, daß sich 
die zwei ehemaligen Sex Pi­
stols Paul Cook und Steve 
Jones mit Sham '69-Anführer 
Jimmy Pursey zusammentun 
wollen. Im Gespräch war auch 
noch Sham's Bassist Kermit. 

Der mögliche Zusammen­
schluß wäre allerdings mit eini­
gen Schwierigkeiten verbunden. 
Sham '69 ist verpflichtet, noch 
eine weitere LP für Polydor 
einzuspielen. Nachdem die 
Company in „Sounds" gerade­
zu mit der Nase darauf gestos­
sen wurde, daß Jimmy Pursey 
und Band in Frankreich ihr 
drittes und letztes Album für 
Polydor produziert hätten und 
nun neue Pläne hegten, machte 
sie ihre Option auf eine weitere 
LP sofort geltend. 

Das ist Business. Wer weiß? 
Ohne Pressemeldung hätte es 
vielleicht gar keine Option 
gegeben? Wer hat hier denn 
wen reingelegt? 

N11fe! 0,1,1, als (iuevara 
Immer mehr Filmemacher su­
chen sich in letzter Zeit ihre 
Stars in den Reihen der Pop/ 
Rock/Country-Interpreten. Ex­
Band-Musiker Robbie Robert­
son zum Beispiel spielt zusam­
men mit dem Hauptdarsteller 
der Buddy Holly-Story, Gary 
Busey, in einem Streifen mit 
dem Titel „Carny". Country­
Original Willie Nelson dreht 
„Honeysuckle Rose". Seine 
Partnerin wird Nicolette Lar­
son, Tanja Tucker oder Kirn 
Cames sein. ,,Urban Cowboy" 
wird eine Selbstdarstellung von 
Waylon Jennings, und Barry 
Gibb von den Bee Gees soll 
sogar den Part des Che Gueva-

ra in Robert Stigwoods Film­
fassung des Musicals „Evita" 
bekommen. (Der echte wird 
sich in den Ewigen Jagdgrün­
den umdrehen!) 

Paul Simon soll, wie unge­
wöhnlich, die Rolle eines 
Sängers übernehmen. Dieses 
Filmprojekt hat bislang jedoch 
noch keinen Namen. Und Rod 
Stewart schließlich, will nun 
doch keinen Film mit Elton 
John als Partner nach dem 
Muster der alten Bing Crosby/ 
Bob Hope Comedy-Klamotten 
drehen . Die Idee der Story, 
so erklärte er jetzt, sei ihm 
einfach zu albern . 

EVERYTHING IS GREAT, wenn die Musiker von Inner Circle und lan Dury's Blockheads gemeinsam mit dem 
Rhythm Stick auf die Pauke hau'nl Das w.- dann auch der Höhepunkt des sonnigen Freiluft-Konzertes im Ham­
burger Stadtpark: Als lan sein ,,Hit Me With Your Rhythm Stick" auf Touren brachte, gesellten sich die .klngs 
von der Reggae Band dazu und sorgten für eine unkomplizierte und fröhliche Session. Mit ihrem Good Time 
Reggae machten sie es len Oury und den Blockheads während der Tournee nicht immer leicht, ihre Position als 
Headliner zu behaupten. 



Comeback :.u Knebworth: 

led Zeppelin 
Nachdem sie sich vier Jahre lang völlig 
von der englischen Szene zurückgezogen 
hatten, planen Led Zeppelin nun ein 
monströses Comeback. Am 4 . August 
spielen sie als Headliner beim traditio­
nellen Knebworth-Festival. Promoter 
Freddy Bannister zahlt dafür 125.000 
englische Pfund, was nicht ganz der Sum­
me von 500.000 DM entspricht. Den 
erhöhten Entrittspreis, den die Fans in 
diesem Jahr hinlegen müssen, erklärt 
er jedoch nicht damit, daß er Led Zep 
die höchste Gage versprach, die je eine 
Band für einen einzigen Abend einstrei­
chen konnte, sondern mit „der allgemei­
nen Inflation". Bis August soll übrigens 
auch d ie neue Zeppelin-LP draußen sein . 

Deutscher 
Schallplattenpreis 

Rodt1in 
llbse11s 
Die Institution des Deutschen 
Schallplattenpreises, der seit 
einigen Jahren auch im Bereich 
der Pop- und Rockmusik: ver­
liehen wird , ist ins Zwielicht 
geraten. Bei der diesjährigen 
Preisverleihung kam es zu ei­
nem handfesten Skandal: Alle 
Mitglieder der umfangreichen 
Jury , die die Preisträger all­
jährlich in verschiedenen Spar­
ten ermittelt, erklärten, daß 
sie diese Aufgabe in Zukunft 
nicht mehr wahrnehmen wür­
den. Der Grund für diesen 
spektakulären Schritt : die 
Deutsche Phonoakademie , die 
von den großen Schallplatten­
firmen getragen wird und den 
Deutschen Schallplattenpreis 
vergibt, hatte handstreichartig 
versucht , eine neuartige Jury 
durchzusetzen. Nach ihrem Be­
schluß sollen in Zukunft neben 
anderen auch Popkünstler und 
Plattenhändler über die Preis­
vergabe bestimmen. 

In der Sparte Rockmusik· 
wurde in diesem Jahr kein 
Preis vergeben, da die Jury 
sich auf keine Platte einigen 
konnte. Die Plattenindustrie 
hatte allerdings LP's wie Meat 
Loaf's „Bat Out Of Hell", 
,,Some Girls" von den Stones, 
„City To City" von Gary 
Rafferty, ,,Dire Straits" oder 
„Nina Hagen Band" gar nicht 
erst für den Preis nominiert . 

EWS 

MIT RIESENSCHRITTEN startet Chris Thompson seine neue Karriere. Kaum ist das letzte Konzert 
der großen Deutschland-Tournee von Manfred Mann's Earthband verklungen (siehe ME 6/79), 
kommt Chris bereits mit der ersten LP seiner neuen Gruppe Night auf den Markt. Im Mittelpunkt 
der Band steht neben Chris die in Sambia und Südafrika aufgewachsene Sängerin Stevie Lange. Das 
Debutalbum von Night erscheint in diesen Tagen auf dem neuen Label ,,Planet", auf dem bislang 
nur die Pointer Sisters singen (.,Energy"). ,,Planet" gehört dem bekannten US-Produzenten Richard 
Perry. Night hatte die LP bereits um die Jahreswende 78/79 aufgenommen. Chris Thompson unter­
brach in dieser Zeit seine Arbeit mit der Earthband. Mehr darüber im nächsten MUSIK EXPRESS! 

EIN LEBENSZEICHEN kommt nach langer Zeit mal wieder von John 
Lennon und Yoko Ono. In den amerikan ischen Zeitungen ,,SUnday LA. 
T imes" und „New York Times" veröffentl ichten sie ganzseitige Anzei­
gen mit einem Liebesbrief an ihre Fans; einem , so wörtlich , ,)ove fet­
ter to people who ask us what, when and why". Sie erklärten, die Stil­
le um sie sei eine „Stille der Liebe und nicht der Gleichgültigkeit". Und 
sie würden sich freuen, wenn die Fans auch weiterhin den Wunsch nach 
einer Rückkehr Lennons in die Rockszene äußern würden. ,.Wishing is 
more effective than waving flags", schrieben John und Yoko. ,.lt works." 

(JffrtlVOK 
ol,neFOKK 
Eine Nachricht, die schon seit 
Wochen durch die Rockszene 
geistert , wurde jetzt endgültig 
von der Plattenfirma Ariola 
bestätigt: John Foxx hat Ultra-
vox verlassen. Foxx war Sänger, 
Komponist und ganz generell 
Kopf der britischen New Wave­
Band , die in den vergangenen 
zwei Jahren drei . exzellente, 
wegweisende Alben eingespielt 
hatte. Über die Gründe des u. 

.J 
Splits gibt es noch keine <i 
genauen Informationen. w 

John Foxx, der sich in den S:: .,; vergangenen Monaten zunächst ; 
viel mit Malerei befaßt hatte, ~ 
nahm inzwischen bereits ein A. 

Demo-Band mit zwei Titeln .: 
auf, bei dem er alle Instrumen- :i 
te allein spielt . Er wird seine i 
muskalische Karriere vermut- e ! 
lieh auch als Solist fortsetzen. :_ 

Weitermachen wollen auch a: 
Ultravox , möglicherweise un- § 
ter dem alten Namen. o _ ________________________________________________________ ......,u. 
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lPRESSNEWS 
,,_,11-A/Jgest1119 /11 leeren Ht1/len 
:ktakuläre Resonanz wie in 
t vergangenen Jahren konn-

das Brain-Festival 1979 
b.t hervorrufen. Nach dem 
tto „gebt dem Nach wuchs 
e Chance bei Brain" ver-
1tete die Firma Metronome 
diesem Jahr darauf, die 

wferde dieses Labels wie 
e oder Klaus Schulze ins 
rnen zu schicken. Neben der 
wegischen Formation Ru-
1s standen Anyone's Daug­
r, Epitaph,Message, Accept 
l die neue Gruppe des ehe­
ligen Scorpions-Leadgitarri-
11 Uli Roth, Electric Sun, 

dem Programm. Das war 
ürlich kein Aufgebot, das 
: die Festivals 1977 5000 
:r wie 1978 an zwei Tagen 
)0 Leute in die Essener 
1gahalle zieht. Ganze 2000 
den sich in Essen zusam­
n. In Bad Rappenau und 

allem in Bremerhaven ka­
n noch bedeutend weniger 
;ucher. Dort fehlten im­
rhin auch Guru Guru inll 
,gramm, die nur in Essen 
'traten. 
Der Einstieg mit Message 
r nicht gerade aufregend, 
: dafür aber einen soliden 
iffnungsakt. Anyone's 
ughter, umsatzträchtiger 
chwuchs aus dem schwä­
ch-badischen Raum, die von 
er ersten LP gleich in den 
ten Wochen 10.000 Exem­
re absetzen, spielten zum 
tenmal außerhalb ihrer hei­
tlichen Region. Dort sind 
mit ihrer Musik, die deut-

1 in der deutschen Rock­
. siktradition (Keyboards!) 

Jimi ist immer dabei : Uli Roth (Mittel und der Rest von Electric Sun: 
links Bassist Ule Ritgen und Drummer Sidhatta Gautoma. 

verankert ist, nämlich Lokal­
matadore . Hessezitate zu 
schwer zugänglichen Themen­
und Tempiwechseln sind ihr 
Markenzeichen. 

Ein Feuerwerk verrückter 
Ideen, flatternde Hühner und 
ein jodelnder Mani: Guru Guru, 
die Freaks aus dem Odenwald 
hatten den mit Abstand sprit­
zigsten act auf Lager. Danach 
Ruphus aus Norwegen, die 
jetzt wieder mit Sängerin Gud­
ny Aspaas auftreten. Die Band 
begeisterte mit glasklarem 
Sound und stimmungsvollen 
Bildern. 

Bei Kerzenschein und in 
reichlich Trockeneis-Nebel ge­
hüllt stand Roths Electric Sun 
danach auf der Bühne. Uli 
hat seinen Traum von der ei­
genen Band seit der Trennung 

von den Scorpions konsequent 
verfolgt. Zwischen den Kolle­
gen Tschaikowsky und Beet­
hoven angesiedelt stellte sich -
von Roths Gitarre wie inllmer 
heraufbeschworen - der Geist 
von Jinlli Hendrix ein. Epitaph 
schließlich fanden mit melo­
dischem Rock von zwei Gitar­
ren gute Resonanz. Danach 
hämmerte ,,Accept", die harte 
Band aus der Stahlstadt Solin­
gen, die letzte Runde ein. 

Für die Firma Metronome 
bedeuteten die drei Brain-Fe­
stivals in diesem Jahr ein gros­
ses Verlustgeschäft und gaben 
Anlaß , über die Rentabilität 
von Aktionen dieses Ausmaßes 
nachzudenken. Somit hat in 
diesem Jahr wohl auch das 
letzte Brain-Festival in dieser 
Form stattgefunden . 

ndllcl, lm Klno: ''11,e Kln9''l ......... ···•• .. • • • • 

1rkörpert mit Hingabe sein Idol: 
>JJpelgänger Kurt Russen als „EI­
' - The King". 

,,Elvis, The King", unter die­
sem Titel läuft am 17. August, 
also am zweiten Todestag von 
Elvis Presley , der erste Spiel­
film über das Leben des Rock'n' 
Roll-Königs in unseren Kinoi 
an. Der King wird bekanntlich 
dargestellt von Kurt Russell , 
der laut „Tinlles" verstand, 
,,all das Talent und die Be­
sessenheit" seines Idols wie­
derzugeben. Regie führte John 
Carpenter, der durch die Filme 
,,Assault" und ,,Halloween" 
bekannt wurde. 

In weiteren Rollen: Shelley 
Winters als Elvis' Mutter, Sea­
son Hubley als seine Frau und 
Pat Hingles als Manager Colo­
nel Parker. Um den Sound­
track kümmert sich übrigens 
Elvis-Produzent Felton Jarvis. 

• • • • • • • • • • • • • • • • .. ~---..... ,. • • . ,· . 
-tr SEINE DRITTE SOLO-LP -tc 
• nimmt Michael Rother direkt • 
• vor der Haustür auf. Er enga- • 
,tl gierte Conny Plank mit seinem • 
,tr mobilen Studio, damit er sein • 
• Domizil in Forst, im Weserberg- • 
• land, nicht verlassen muß. • • 
• Rothers Dritte soll im Sep- ~ 
• ,..,.,, f•rtO --~ '" ..,. zw;. • 1~ 
• schenzeit verkauften sich • .. 
• ,.flammende Herzen" und • ] 
• ,,Sterntaler" zusammen mehr -tr ': 
-ft( als 150.000 mal. Sauber! • S .............. ~ 





EXPRESS NEWS 

8ritisll 
Roclt Meeting 
3. und 4.Runde 
In die dritte und vierte Runde 
geht das Unternehmen British 
Rock Meeting am 29 . Juni 
in der Berliner Deutschland­
halle und am 1. Juli im Olym­
pischen Reitstadion in Mün­
chen/ Riem . Headliner sind wie 
bereits auf dem Loreley-Felsen 
und in der Dortmunder West­
falenhalle Dire Straits und 
Barclay James Harvest. Im 
Rahmenprogramm treten die 
erfolgreichen ewcomer 
Sniff'n 'The Tears (Foto) , Dr. 
Feelgood und Aviator auf. 
In München si nd außerdem 
noch die Talking Heads dabei. 
(Siehe auch Toumeedaten). 
Soweit die Ankündigung der 
Frankfurter Agentur MaMa 
Concerts. Hoffentlich bleibt's 
dabei. Mit Johnny Winter, der 
als US-Gast am 23 . Juni 
auf dem Loreley-Felsen spielen 
sollte , waren sich die Veranstal­
ter leider nicht einig geworden. 

Reunion für's TV 
Für einen Fernsehauftritt will 
Spencer Davis die Original­
besetzung Spencer Davis Group 
wieder zusammentrommeln. 
Einfach wird das nicht, denn 
Steve Winwood arbeitet an 
seinem zweiten Solo-Album , 
und sein Bruder Muff leitet 
die Artist & Repertoire-Ab­
teilung bei CBS in Los Ange­
les. Aber Spencer ist optimi­
stisch. Er hat in der Zwischen­
zeit eine neue Single aufge­
nommen, ,,I Would Like To 
See You Again", mit Steve 
Windwood (Mandoline) und 
Bill Wyman (Baß). 

Sniff'n'The Tears - Foto -- Premiere im ME : Nicht so steif , Jungs, Ihr seid doch schon wer ! 

•• Immer llrgermltder Flascl,el 
Der Ärger mit der Flasche 
nimmt für Alice Cooper so 
schnell kein Ende. Während 
eines Konzertes knallte er 
einem Fotografen eine soge­
nannte break away bottle auf 
den Kopf. Diese Flaschen zer­
springen normalerweise, wenn 
man sie irgendwo aufschlägt, 
aber diese nicht! Der Foto­
graf erlitt eine Kopfverletzung 
und verklagte Alice. 

Wayne County warf nach 
einem Auftritt in Sussex wü 
tend eine von den Bier- und 
Limonadendosen zurück, die 
teils halbvoll auf die Bühne 
geflogen waren. Sie traf aber 
nicht den Richtigen. Die Dose 
verletzte ein 1 Sjähriges Mäd­
chen, das daraufhin mit einer 
schweren Kopfwunde ins Kran­
kenhaus gebracht wurde. Der 
Versuch, Wayne in einem Con­
tainer herauszuschmuggeln , 
ging schief. Ein Polizist fing 
sie ab . Sie mußte 200 Mark 
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Die Polizei war doch noch schneller: Strafe und weitere DM 200 Nichts als Horror in der Flasche, aus 0 

der Flasche, mit der Flasche: Alice ~ Wayne on the run! Schmerzensgeld zahlen. 

einen 

N EUE LP IN N EUER BESETZUNG 

Eddie Jobson (Keyboards, Eleclric 
Violin); John Wetton (Lead Voice, Bass); 
Terry Bozzio (Drums, Percussion) 

DANGER MONEY 
0 2344133 ~3100 494 

SIDE 1: Danger Money - Rendezvous -
The Only Thing She Needs - SIDE 2: 
Coesor's Palace Blues - Nothing To 
Lose - Corrying No Cross 

eutsche Grammophon Gesellschaft mbH seit 1898 
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Die Neuauflage des Woodstock-Fe­
stivals kommt nicht so recht voran. 
Bei Redakt ionsschluß dieser ME­
Ausgabe hatten sich die Veransta l­
ter noch nicht entschieden , v.,elches 
Gelände für die Mammutveransta l­
tung am besten geeignet ist. Vier 
Orte an der amerikanischen Ost­
küste stehen zur Auswahl. Statt­
finden soll Woodstock 11 auf jeden 
Fall vom 14. b is 16. August . Un­
klar ist a llerd ings auch noch , v.,e lche 
Gruppen und Supergruppen dann 
auftreten werde'l . Es lohnt sich also 
noch nicht, 'nen Flug zu buchen ... 

Ronnie Spector, vor einem Jahr­
zehnt mit den Ronettes ein Welt­
star, leistete Patti Smith bei deren 
Auftritt im New Yorker CBGB 's 
vor dem Mikrofon Gesellschaft . Am 
Abend. vorher erschien Linda Ron­
stach in einem Patt i Smith-Konzert . 
Nach knappen 15 Minuten suchte 
lovely Linda indes ersch reckt das 
Weite. Und noch 'ne Schm itz-Ge­
schichte, die uns d ie kanadischen 
Rocker von Max Webster erzäh lten : 
Ted Nugent wollte kürzlich ein 
Haus betreten, in dem sich bereits 
Patt i Smith aufh ielt . Als Ted das 
erfuhr, weigerte er sich prompt, 
hineinzugehen. Er brachte statt­
dessen in Erfahrung, mit v.,elchem 
Auto Patt i angere ist war. Und bei 
dem zerschl itzte er dann d ie R" i­
fen ... 

Das Cover der nächsten Cars-LP 
zeichnete der berühmte Alberto 
Vargas, bekannt du rch se ine jahr­
zehntelange Arbe it für den Playboy. 
Bei einer kleinen, feinen Fete in 
der Münchener Discothek „Sugar­
shack", mit der das Erscheinen 
von Ingeborg Schobers Buch „Tanz 
der Lemminge" (siehe ME 7 /7 9 ) 
begossen wurde, traten Amon Düül 
mit lange verschollenen Uralt-Mit­
gliedern auf. Renate Knaup-Kröten­
schwanz zum Beispie l sang zum 
erstenmal se it fünf Jahren wieder. 
Der Hamburger Journa list Siegfried 
Schmidt-Joos arbeitet mit Helfern 
llifrig an einer aktuali sierten Neu­
auflage des Rock-Lexikons. Er­
scheinen wird sie aber erst im 
kommenden Jah r. Das jüngste A l­
bum von Dold ingers Passport stieg 
in den USA b is in d ie Top Twenty 
der Jazz-Charts. Gle ichzeitig absol­
vierte die Band eine erfolgreiche 
Tournee durch US-Clubs. Roy 
Montrell, 20 Jah re lang Gitarrist bei 
Fats Domino, starb in Amste rdam 
in seinem Hotelzimmer. Todesur­
sache war vermut li ch Rauschg ift. 

Der Geist war willig, aber das 
Fleisch schwach: Um Plat z für die 
fünf Minuten nach Redakt ions­
schluß eingetroffene Hagen / Brood­
Story zu schaffen , mußten wir 
Thirld World und Lake aufs nächs­
te Heft schieben 

Ne11eGS/n9/e1 
Doctor, Doctor, d ieser „Bad Case 
Of Lovin' You" { Island) ist mal 
wieder ein starker Fa ll von Quali­
tätsrock a la Robert Palmer! Die 
ME-Redakt ion ist vollständig infi­
ziert und erklärt d iesen abwechs­
lu ngsreichen Song zum Singlet itel 
des Monats. 

Inf iziert ist zur Zeit auch jeder 
vom Disco-Markt. Wie b isher alle 
Titel , d ie als Single von der LP 
.. Para ll el Lines" ausgekoppelt wur­
den , erscheint auch Blondies „Sun­
day Girl" {Chrysalis) knalliger abge­
mischt, .,Shine A Little Love" vom 
Electric Light Orchestra (Jet Re­
cords, von der LP „ Discovery") 
breitet sich ebenfalls auf der 
Disco-Matte aus - auch wenn das 
Gewebe nicht so fadenscheinig ist 
wie bei ande ren Trittbrettfahrern. 
Selbst an Kiss ist der Trend nicht 
spurlos vorübergegangen : ,,1 Was 
Made For Lovin' Her" {Casablanca). 
Für Kiss-Verhältnisse supermelo­
disch und noch dazu in rosa Vinyl 
{ein kleiner Teil der Auflage) . 

Die echten Disco-Helden über­
raschen dagegen durch beachtliche 
Fortschritte: Donna Summers „Hot 
Stuft" {Casablanca) besitzt erstaun­
liches Profil und geht auch außer­
halb der Lightshows ganz gu t los. 
Geradezu sensationell fi el ,,African 
Blood" {WEA) von Supermax aus. 
Nach seiner sphärischen „ Love 
Maschine" schickt Kurt Hauenstein 
jetzt einen Hauch von Ursprünglich­
keit, perkussionbetont und mit 
einem Schuß Santana {Jingo) durch 

d ie Verstärker. Eine durchaus reiz­
volle Variante. 

Goodtime Music für den Som­
mer liefern außer M mit ,,Pop Muzik" 
{mögen wir!) die Dazzlers mit 
„Lovely Crash" {Chari sma) und d ie 
Scruffs mit „Teenage Girls" { Line 
Reco rds). Steel Pulse mit „Sound 
System" (I sland) fahren {swinging 
to t he dubs the DJ play ) in das be­
rühmte Swingzentrum im Klein­
hirn. Als Kontrast dazu wirkt 
New Englands melodramatisches 
Machwerk „Don't Ever Wanna Loose 
Ya" geradezu ernüchternd. Heavy­
rhythmen glattgebügelt mit fl achen 
Orchest ralarrangements und dünn­
blütigem Gesang. Nicht viel leben­
d iger: Peter Frampton und „1 Can' t 
Stand lt No More" . Wir auch nicht , 
Peter ! 

,----,,....,,,c-=~,--,-:-..,...-,,-,-----, 

Und zum Sch luß noch drei Titel 
von längst bekannten LPs: Cheap 
Trick 's Liveversion von „1 Want 
You To Want Me" {CBS) von der 
LP „Live At Budokan", .,Frederik" 
{EMI) von Patti Smith & Gruppe 
aus „Wave" und „Sunday Papers" 
{CBS) von und mit Joe Jackson 
von seiner Debut-LP „Look Sharp". 
Alle drei zu empfehlen! 

! 
ISlAI«> 
Vertrieb 
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M an muß sein Leben 
von beiden Enden 
verbrennen, sich dem 

Extrem hingeben, jeder Vor-
sicht und jedem Maß abschwö­
ren. " (Klaus K inski. ) 

Int ro. Dunkel. Die Silhouet­
ten der Musiker. Schleichende/ 
bombastische Synthesizer-Wo­
gen. ltalo-Amerika-Stimmung. 
Spaghetti-Schwüle. Warten. Auf 
die staubigen/verrotteten Stie­
fel. Die verdreckten asenlö­
cher. Die Einsamkeit in der 
Sandwüste. Ein marschiger 
Rhythmu s setzt ein . 

„Kommt nicht immerfort 
acht und mehr acht." itz­

sche. Die kleinen Sand-Papier­
Pickel schmirgeln sich langsam 
den ' acken hoch. Aus dem 
Dunkeln taucht er plötzlich auf. 
Der Mann. Eine Handvoll Dol­
lar. Ea stwood oder Osterberg? 
Er kommt näher, in der Hand 
ein Tablett mit Oblate . Über 
dem Unterarm ein Hand-/Ser­
vie1 tuch. Serviert was? Er rritt 
an das Geländer, das ihn daran 
hindert , weiterzugehen/das ihn 
vor dem Abgrund schützt. Die 
Kekse wirfr er nach und nach 
in den Abgrund. Irgendwo da 
unten ist das Publikum. Fried­
hof-Szenerie. Das schwarze 
Loch. Der Übergang, direkt rein 
in •Kill City·. Vor Morricones 
Musik aus •Eine Handvoll Dol­
lar' geht der Blick ins Innere 
kalter Staub- und Gaswolken . 
Halo-Western-Ästhetik trifft 
auf Los Angeles-Müll. In Han­
nover. Auf einer Plattform, die 
fünf Meter über dem Publikum 
hängt. Spärlich erhellt durch 
zwei kleine Lichtmasten, die 
das Licht von den beiden Sei­
ten her geben. Iggy , wenn er 
sich am Rand des Abgrunds 
bewegt oder in das Geländer 
einwickelt, agiert so mit Kopf 
und Körper aus einer Dunkel­
zone heraus. Und aus dieser 

acht-Dämmerung schleudert 
er sein Inneres/seine Empfin­
dungen, speit er seine Liebe, 
seinen Zorn, seine Besessenheit 
vom eigenen/tobenden Ich. Was 
dann jeden einzelnen Muskel 
seines Körpers stimuliert, eines 
Körpers, der sich wie eine Hülle/ 
wie ein dehnbares etz um das 
brodelnde Innenleben legt und 
es so vor dem vollständigen 
Auslaufen schützt. Gerade ohne 
den Hemmschuh Publikum 
bringt lggy am meisten raus, 
hat er die Kontrolle/die Diszi­
plin. ,,Aus unserer acht kom­
men uns die Dinge. Unser 
Werk präexistiert in uns. Das 
Problem besteht darin , es zu 
entdecken. Wir sind nur seine 
Archäologen." Jean Cocteau. 

,,Ich brauch Euch nicht , 
Ihr braucht mich", brüllt Iggy, 
und das ist es. Die Liebe-Haß­
Affäre. Die Zuschauer, die Men-

Friß oder stirb: lggy mit seinem neuen Weggefährten Gien Matlock, der früher mal bei den Sex Pistols war 

sehen da unten, reagieren über­
haupt nicht. Stehen nur da. 
Und in genau dieser Situation 
ist Iggy am besten/der Beste 
überhaupt. 'You're a piece of 
shit' nennt er das Publikum 
und greift sich in die Hose , 
läßt sie runter, dreht sich mit 
dem Hinterteil zu den Leuten 
und macht eine Beuge. 'Honey­
come -and-be- my-enemy-I-can­
luv-Ya-too'. Iggy tritt mit nack­
tem Oberkörper auf, um besser 
zu fühlen. Der African Man 
schlechthin. Besessen von sich. 
Er verführt das Publikum , fleht 
es an und ignoriert es - doch 
niemand kann von ihm loskom­
men. Er saugt alles auf. Der 
Auftritt ist ein permanenter 
Versuch , seine Umgebung zu 
kontrollieren . Er lehnt sich 
über dieses Geländer und sto­
chert mit dem Mikroständer 
über den Köpfen der Zuschau­
er im schwarzen Loch, in der 
Leere... doch diesmal fällt er 
nicht! Nicht mehr. Denn Iggy 
Pop ist auf dem Siegeszug. Mit 
einem neuen/brillanten Album 
( 'New Values') und einer kon­
trollierten/disziplirlierten Büh­
nenshow. Denn Iggy hat ge­
lernt. 

,,Die Ästhetik des Verlierers/ 
der iederlage ist einmalig und 

dauerhaft. Der, der die ieder­
lage nicht versteht, ist verloren . 
Die Bedeutung des Zusammen­
bruchs/Versagens ist immens. 
Ich meine nicht das, was ver­
sagt; wenn man dieses Geheim­
nis nicht versteht , diese Ästhe­
tik, diese Ethik des Scheiterns, 
hat man überhaupt nichts ver­
standen. Dann ist der Ruhm 
leer." Jean Cocteau. .,Ohne 
Zweifel erwerben die Fürsten 
Ruhm , indem sie Schwierig­
keiten und Widerstände über­
winden. " iccolo Machiavelli. 
Iggy Pop 1979. Der Mann, der 
die Welt studiert , der die 'He­
rald Tribune' liest. Der Mann , 
der Machiavellis Werk 'Der 
Fürst ' zum Fundament seiner 
Handlungs- und Verhaltenswei­
sen auf dem Weg durch Mißer­
folg zum Erfolg erklärt - sein 
Motto : Alles ist erlaubt! Das 
Cocteau-Zitat ist Iggys Lebens­
philosophie, es stammt aus 
einem Buch, das Iggys ex-'Un­
termieter' David Bowie ihm ge­
schenckt hat. Doch erzähl' Iggy 
nichts vom 'Verlieren', er ist 
der, von dem Cocteau spricht. 
Er hat 's durchlebt. Er durchlief 
den mehrfachen Tod , den der 
Mensch/Künstler sterben muß, 
um in die Geschichte einzuge­
hen - 'we're going down, in 

the history' ('Death Trip'/ Iggy 
Pop 1973). Seine Einsamkeit 
ist so groß, seine Empfindun­
gen sind so intensiv , er lebt so 
sehr in seinem Rock 'n'Roll ,daß 
seine Gefühle in jedem einzel­
nen Auftr itt leben wie eine 
Wunde. Seine Rock-Shows sind 
nicht nur exzellente/wilde Mu­
sik - das ist mehrdimensional. 
Das sind Visionen , die du in 
seinem Gesicht , in den Augen, 
den Bewegungen überhaupt, ab­
lesen kannst . Nach der Perfor­
mance ist Iggy so schwer auf 
den stinkenden Boden der Reali­
tät zurückzuholen, daß Stu, 
sein Bodyguard , ihn an der Hand 
führen muß, wie einen Affen, 
am Boden kriechend . 

Die Gespräche. Mit Iggy. 
Wir reden zehn Stunden, und 
das ist ein Gedankenaustausch 
mit einem neuen Iggy Pop, der 
jünger / konzentrierter / zielstre­
biger/klarsichtiger ist, alsjemals 
zuvor. Er weiß, was er will! Mit 
seinem neuen Management , sei­
ner neuen Plattenfirma (Arista) 
und einem neuen Wohnsitz in 
England : .,Unter meiner Woh­
nung wohnt Dusty Springfield. 
Eine großartige Frau. Jeden 
Abend , wenn sie ins Bett geht , 
legt sie ihre Kleider so hin, 
daß es aussieht , als würde ne-



ben ihr jemand liegen. Morgens 
ist der Partner dann immer noch 
da." Und noch eine Aus age 
von Jg, diesmal über Bowie 
und sich selbst: ,,Ich hab gera­
de eine Story über den nuklea­
ren Endkampf in der 'Tribune' 
geie en was alle pa siert, wenn 
die Bombe fällt. Weißt du , 
wenn's wirklich feststeht, wann 
die Bombe fällt, dann würde 
Bowie sich den Globu nehmen 
und den Ort raussuchen, der 
vielleicht verschont wird . Ich 
werde die Stelle uchen , wo die 
Atombombe auf chlägt und ge­
nau da teile ich mich hin, denn 
ich will's fühlen , genau da!" 
Bisher tauschen lg und Bowie 
noch Bänder mit ihrer Musik 
aus, um zu hören , was der An­
dere denkt. 

Zurück zum Geschäft. Zum 
Rock 'n'Roll. lggy: ,. Ich habe 
mir jetzt den Mafia-Stil ange­
eignet. Die verhalten sich ja 
wie Gentlemen . Doch wenn 
mich jemand über's Ohr hauen 
will. dann werde ich zum ge­
meinen , schmutzigen kleinen 
Geschäft smann. was ich dann 
auch wirklich genieße '" Dazu 
Machiavelli : , .Denn man kann 
sehr wohl gefürchtet sein, ohne 
gehaßt zu werden ." ,, Ich arbeite 
mit guten Leuten zusammen, 
wir überprüfen uns gegen eitig. 
yeah , ich gebrauche alles, was 
ich zu Verfügung habe. De -
halb bin ich jetzt auch in der 
Lage, mehr Aufmerksamkeit 
zu erlangen und die Aggressi­
vität, zu der ich auf der Bühne 
fähig bin , zu gebrauchen." lggy 
Pop informiert sich über da , 
was um ihn herum pas iert. 
Das Ziel : ,Meine eigene Musik 
zu machen. I'm straight , man! 
Ich scheiß auf die Anderen , 
man hat mich lange genug rum­
gestoßen, and I fuck it! Das 
reicht! Ich bin auch davon weg, 
nur mit solchen Leuten zu-
ammenzuarbeiten, die zufäl­

lig den gleichen Geschmack 
haben , in der Musik , Kleidung , 
im Lebensstil. Statt dessen ar­
beite ich mit den unterschied­
lichsten Leuten: Gien (Matlock) 
kommt daher wo er herkommt. 
Jackie (Clark) ist aus dem 
Mittel-Westen, Scott (Thurston) 
ist eine Los Angele -Hure, er 
ist auch mein Bandleader, und 
Klaus (Kruger) i t Klaus. Und 
ich bin ich! Das ist äußerst in­
teressant , weil's deinen Hori­
zont erweitert; und das führt 
zu einer besseren Einschätzung 
der problematischen Situation, 
Rock 'n'Roll zu spielen ohne 
dabei dein Leben und deine 
Gesundheit zu verlieren!" 

lggy über Arista : ,,Das ist 
ein kleiner Haufen ganz schön 
aggressiver Typen. Wie ein Ru­
del Wölfe! Früher war ich · ein 
einsamer Wolf, heute gehöre 

ich zum Rudel! Dadurch werde 
ich gute Platten und Shows 
machen können . Ich glaube. 
daß meine Bühnen hows jetzt 
viel bes er sind, doch da muß 
noch ein weiter Weg zurückge­
legt werden; ich will r. 1 wer­
den , und ich weiß , daß ich da 
Zeug dazu habe, denn ich habe 
ech Jahre meine Lebens ver­
chlafen - also bin ich ver­

dammt gut ausgeruht!" Für lg­
gy ind Mick J agger und Bowie 
die Show-Stars, die er chätzt 
und mit denen er in einer Rei­
he tanzen will. 

Gibt e Kompromi e. muß 
man nicht etwa von einer Per­
son aufgeben. wenn man r. 1 
werden will. sich auf dem kom­
merziellen Markt bewegt? lggy: 
,,Man muß nur die Ma en fin­
den . Meinst Du damit. daß man 
sich 'ne Warze abschneiden oll­
te? Wenn ich ein Ge chwür hät­
te würde ich' mir ab chneiden. 

ein Harald ich glaube nicht. 
daß ich wa aufgeben werde. 
um was Andere zu erreichen' 
Kompromis e für den kommer­
ziellen Markt mache ich, aber 
intelligente! Das ermöglicht 
mir aber doch , dann endlich 
die Musik zu machen , die ich 
will. Wenn ich aber alle auf 
einmal machen würde, wie mit 
den Stooges, dann gehst du 
kaputt . Guck dir die Sex Pistols 
an . Starke Band , aber wo sind 
sie heute? Denk mal nach . Du 
hälst viel zu viel von der soge­
nannten ew Wave; da ist ein 
Haufen Scheiße! Ich bin aufge­
wacht und hab meinen Stil ge­
ändert . Mein enges Blickfeld i t 
erweitert , ich glaube nicht 
mehr, daß Mu ik nur dann gut 
ist, wenn's bum bum bum bum 
bum geht; bum bum bum ist 
gut , aber e gibt noch andere 
Möglichkeiten. Ich habe jetzt 
meine Maske abgelegt und 
meine ade) abgegeben!" Be­
kenntnis eines ex-Punks. lggy 
will im Jahr 1979 „Reichtum, 
Ruhm , der Beste sein und die 
Chance haben , Musik zu ma- o 
chen, die so verrückt ist , wie !!! 
ich es bin. Ohne Ruhm kann ·; 

~ ich meinen obszönen Krach c: 

nicht verwirklichen!" lggys letz- ·E 
tes Gestä ndnis: ,, Das Wichtig- i 
ste: du mußt was zustandebrin- ~ 
gen. Keiner hat Zeit für ~nen ~ 
Verlierer! Dabeisein ist alles' " ~ 

Finale: lggy Pop wird's eo 
schaffen. Sein letzte Album !!! 
,, ew Va lues" und seine letzte ~ 
Tournee beweisen es. Er ist 
die intensivste Verkörperung 
de Rock'n'Roll. 

Zukunft : Mit James William­
son ein neue Album in Eng- ~ 
land machen , ihn zurück auf ~ 
die Bühne bringen und im 
Sommer in der TV-Show 'Bio's 
Bahnhof auftreten. in 



S upertramp in Concert . Das 
ist nach wie vor kein nor­
males Rock-Konzert mit 

Laserkanonen, Trockeneis und 
Fans, die auf den Stühlen ste­
hen. Da schreit keiner „Clap 
your hands!" Von den Akteu­
ren auf der Bühne ganz zu 
schweigen. Zu einem Konzert 
von Supertramp zu gehen, das 
ist, wie wenn man seine/n 
Freund/in in die Oper aus­
führt . Hier hat alles seine 
Ordnung, vom Bühnenaufbau 
bis zum exakt justierten Schein­
werfer. Sogar der Programmab­
lauf ist keinem Zufall überlas­
sen. Die Spontaneität bleibt 
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zu Hause; hinter den Kulissen 
sitzen die Akteure am Reiß­
brett mit Zirkel , Lineal und 
Taschenrechner. Das hört sich 
schlimm an , ist aber so gut 
konzipiert , daß selbst die letzte 
Reihe nach einem Supertramp­
Konzert in die Plattenläden 
eilt . Die achfrage scheint keine 
Grenzen zu kennen .Supertrarnp 
-Konzerte und ST-Platten sind 
mittlerweile weltweit zu Millio­
nenprojekten geworden, sind in 
Inhalt und Ablauf so ziemlich 
das Perfekteste, was Rockmu­
sik derzeit zu bieten hat . 

Das Fabulous Forum in Los 
Angeles faßt etwa 15 .000 Na-

sen. Wie so eine Sportarena 
gebaut ist , dürfte jedem be­
kannt sein : Kalt , steril und nur 
Beton. Supertramp hatten Ka­
liforniens Rockfreunde zum 
(abendlichen) Frühstück gela­
den . Und weil ein Tag nicht 
ausreichte, gab 's am nächsten 
Tag noch ein zweites Früh­
stück. Für Supertramp war es 
ein Heimspiel, den Roger 
Hodgson, Rick Davies, John 
Helliwell, Dougie Thomson 
und Bob C. Benberg sind seit 
knapp zwei Jahren offizielle 
Einwohner von Los Angeles. 

Beide Shows sind seit vier 
Wochen total ausverkauft. Es 

scheint , als ob alle l 4-40jäh­
rigen ihren schönsten Fum­
mel aus dem Schrank gegra­
ben haben, um wirklich in die 
Oper zu gehen. Die Bühne ist 
geschlossen, mit echtem Samt­
vorhang. Mit den Mundhar­
monikaklängen von „School" 
öffnet sich der Vorhang und 
gibt Einblick von allen Seiten 
auf die fast rund angelegte 
Bühne. Gleich bei den ersten 
Takten wird klar, daß dies 
ein Konzertereignis allererster 
Güte werden wird . Vom Sound 
bis zum Licht ist alles über­
perfekt eingestellt . Schon al­
lein der schlichte optische 



Eindruck ist sein Geld wert. 
Ein Queen-Konzert würde dage­
gen wie eine banale Gimmick­
Show wirken. Hier sind Klas­
se und Stil angesagt . Und da­
mit die Amis gleich auf Touren 
kommen, ist als zweites schon 
der „Logical Song" dran , Su­
pertramps derzeitige Hit-Hym­
ne. Roger Hodgson singt wie 
ein Engelchen, keine Fehler, 
keine Ausrutscher, eben wie 
die Platte , bloß mit Publikum. 
Schöne Musik mit viel Licht. 

Auch bei den Showeffekten 
kommt jeder auf seine Kosten. 
Effekt ummer eins ist die 
liebliche Miss Libby , die auf 

dem letzten Supertramp-Al­
bumcover das amerikanische 
Frühstück serviert. ,,1 am Su­
pertramps Covergirl", jubelt 
sie. John Helliwell bewegt 
sich auf der Bühne ständig 
von einem Instrument zum 
anderen, mit Lampenfieber und 
Selbstbewußtsein zugleich. Den 
Background-Chor stellt er ver­
legen als seine Freunde Alice 
Cooper, Peter Frampton, Gene 
Simmons und Elton John vor. 
Sind sie's oder sind sie's nicht? 
Die Amis recken die Hälse. 
Die Frage wird sie noch tage­
lang beschäftigen . Während Su­
pertramp „Child Of Vision" 

spielt, läuft auf der Hinterbüh­
ne ein alter Pausenfüllerfilm 
der BBC von einer Zugfahrt 
im Zeitraffer. Der Effekt ist 
atemberaubend. Das Publikum 
fährt in einem Klangmeer mit. 
Sogar in den leisesten Momen­
ten kommt der klitzekleinste 
Ton ganz hinten an . Und von 
Sterilität merkt man eigentlich 
nicht viel. Das zweieinhalb­
stündige Konzert endet mit 
einem überdimensionalen Close 
des „Crime Of The Century"­
Motivs. 15 .000 Leute nehmen 
viele Eindrücke mit nach Hau­
se. Als ob's die Oper gewesen 
wäre. .. Wolfgang Freund 

oher kommt der riesi­
ge Erfolg, den Super­
tramp inzwischen welt­

weit , am spektakulärsten aber 
in den USA verbuchen kann? 
Eine Rolle. spielt sicherlich der 
unverwechselbare Sound , den 
die Band in jahrelanger Arbeit 
herausgebildet hat . ,,Der Sound 
kam eigentlich von ganz allein 
durch die Charaktere der Leute, 
die mitspielten , wie immer bei 
Musik ," meint dazu nach dem 
kalifornischen Konzert Rick 
Davies. ,,Wir haben den Sound 
aber nicht konstruiert, sondern 
instinktiv geplant. " 

Den entscheidenden Grund 
zum großen Durchbruch in den 
USA ortet Rick allerdings wo­
anders : ,,Unser Erfolg hier in 
den Staaten kommt hauptsäch­
lich durch Arbeit, pure Knochen­
arbeit. Wir haben gespielt und 
gespielt. Irgendwann mußte 
der Knoten ja platzen. Ja, und 
dann kam ,Breakfast In Ame­
rica"'. Allerdings gibt Rick zu , 
daß die Gruppe die neue LP 
sehr stark auf den US-Markt 
zugeschnitten habe; die Songs 
seien unmittelbarer,ein „zupak­
kendes Ding, das die Amerika­
ner schnell auffassen können." 

Breakfast ist denn auch deut­
lich die amerikanischste aller 
ST-Alben. Kein Wunder: seit 
2 oder 3 Jahren wohnen alle 
Musiker schon in L.A., im ehe­
maligen Hippietal Topanga 
Canyon und im fashionablen 
Santa Monica. Ziemlich lange 
habe es gedauert, bis sie sich in 
L.A. zurechtgefunden hätten. 
„Eine seltsame Stadt , aber mit 
der Zeit lernst Du, sie zu mö­
gen. Und hier sind einfach die 
Möglichkeiten für die Musik 
größer." 

Färbt Amerika denn schon 
deutlich auf die Musiker ab? 
„Das," so Rick, ,,glaube ich 
nicht; es würde bestimmt Jahre 
dauern, bis sich musikalisch 
Grundlegendes ändert. Die 
Gruppe besteht seit über 10 J ah­
ren, in der jetzigen Besetzung 
seit über sechs, und sie ist in 
sich sehr geschlossen." 

Wie sieht Rick Davies die 
musikalische Weiterentwick­
lung? ,,Ach weißt du, das wissen 
wir wirklich nicht so genau. 
Die letzte LP hat uns sehr viel 
Zeit gekostet - Aufnehmen, 
Mischen , überarbeiten und jetzt 
die Tour. Das nimmt einen 
doch unheimlich in Anspruch. 
Aber zum ersten Mal nehme 
ich dieses Mal ein kleines Piano 
mit auf Tour, auf dem ich in 
meiner freien Zeit arbeiten 
kann. Irgendwann kommt dann 
hoffentlich eine Idee , wohin es 
weitergehen soll." 

Helmut Werb 
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Mit einem grandiosen 
Debutalbum hat in den 

USA Tonio K. die Szene 
betreten - ein mit allen 
Abwassern gewaschener 

Rock'n 'Roll-Mensch, 
der schon viele Jahre als 

namenloser Musiker hinter 
sich hat und nun auf eine 

Solokarriere setzt. Eigent­
lich heißt Tonio K. Steve 
Krikorian; den Künstler­
namen borgte er sich bei 

Thomas Mann und dessen 
literarischer Figur Tonio 

Kröger. Un r New Yorker 
Korrespondent Stephen 

Demorest zeichnet ein 
Porträt von Tonio K.; 

Helmut Werb steuert ein 
Interview bei und Her­

mann Haring nimmt auf 
den Plattenseiten in 

diesem Heft Tonios LP 
,,Life In The Foodchain" 

unter die Lupe. 

V on Zeit zu Zeit bereitet 
mir meine bürgerliche 
Erziehung doch noch 

Magenschmerzen - bei dem 
Wort 'Motherfucker' etwa," ge­
steht Tonio K .. ,,Ich habe mit­
bekommen, wie sich meine El­
tern die Platte nebenan bei 
ihren Freunden angehört haben , 
und ich versuchte mir vorzu­
stellen, wie sie darau f wohl rea­
giert haben." 

Wir haben uns an der Ost­
seite des riesigen Konferenz­
tisches im CBS-Büro ausgebrei­
tet . Der Raum ist so plüschig, 
daß er jeden Ton schluckt, be­
vor er die Wände erreicht. Die 

acht hat Tonio im Studio 
verbracht, um seinen Song 
,,H-A-T-R-E-D" auf die drin­
gende Bitte von ungefähr 50 
US-Radiostationen hin noch 
einmal zu ändern. Alle wollen 
den Titel sp ielen, nur kommen 
sie alle nicht über die Worte 
,,you motherfucker", hinweg. 
„ Auf dem Album bleibt der 
Titel, wie er ist," erklärt Tonio , 
„aber fürs Rad io habe ich „you 
trollop (was soviel wie Nutte 
bedeutet.Anm.) daraus gemacht. 
Für mich kommt das ungefähr 
auf dasselbe heraus." 

Tonio K. ist ein Rock-Vete­
ran, der eine Menge Leute mit 
seiner ersten Solo-LP „Life In 
The Foodchain" aus dem Häus­
chen gelockt hat. Musikalisch 
ist das Album so aufregend , 
wie straight rock'n 'roll nur sein 
kann. Was auffällt , sind Tonios 
bizarre Texte; die gewitzte 
Doppelbödigkeit, mit der er 
seine Kommentare auf die Ge­
sellschaft losläßt. Er hat einen 
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ausgeprägten Instinkt für knalli­
ge Einlagen : die einzige Key­
board-Passage auf der LP wird 
von einer Salve bleihaltiger Tö­
ne aus einer automatischen 
NATO-MP ausgelöscht (siehe 
Interview). In seiner Biografie 
steht, er sei „eigenwillig, aber 
liebenswert." 

Wenn dir dieses Album zu­
viel Kopfschmerzen bereitet , 
dann nimmst du dir am besten 
deine Schwimmflossen und pad­
delst dich auf schnellstem Wege 
frei . Tonio ist nämlich ein Be­
wunderer von Dada, einer sati­
rischen Kunstrichtung, in der 

der provokative onsense re­
giert. Tonio: ,,Das waren echte 
Helden; die haben etwas wahr­
haft Mutiges gemacht . Die Da­
da-Bewegung wurde 191 6 in 
Zürjch von Fahnenflüchtigen 
iris ·Leben gerufen. Die meinten 
nämlich, wenn 4000 Jahre ra­
tionellen Denkens uns in dieses 
Weltkriegsgeschehen manövriert 
haben, fuck it , dann laßt uns 
jetzt irrational sein ! Sie haben 
Zeitungsartikel zerschnitten , die 
einzelnen Worte in einen Sack 
geworfen, durcheinanderge­
schüttelt und dann beliebig 
wieder zusammengeklebt . Mei-

ne erste Begegnung mit dem 
Dadaismus hatte ich als Teen­
ager in meiner zerstörerischen 
Phase, wie sie die meisten ame­
rikanischen Mittelstands-Ju­
gend lichen aus lauter Lange­
weile durchmachen. Ich habe 
immer B_ücher in öffentlichen 
Bibliotheken zerrissen , dabei 
fiel mir so ein Dada-Buch in 
die Hände. Gerade als ich mich 
darüber hermachen wollte, 
merkte ich, daß darin ja tieri­
sche Sachen standen!" 

Diese Erleuchtung überkam 
Tonio im mittelkalifornischen 
San Joaquin Valley, wo er die 



i:,jj 

~ 
E 

::, 
00 

ü e 
* * * 

* * * * 

<.l 
.r:. 
u 
C) 

.r:. 

.r:. u 
E 

altes Orgelstück zu erschießen, 
das im Studio herumstand 
und bei dem die meisten Tas­
ten sowieso immer hängen­
blieben. Ich rief also bei Ro­
ger Nichols an, einer von 
Steely Dans Ingenieuren, ein 
unglaublicher Techno-Zaube­
rer. Der Junge ist unwahr­
scheinlich gut: er baut und 
programmiert seine eigenen 
Computer, hat einen Tick 
für alles Technische und ist 
mindestens genauso verrückt 
wie wir. Das Wichtigste - er 
hat eine Unmenge von Ge­
wehren und Pistolen. Ich er­
zähle ihm also meinen Plan, 
das kleine Ding von seiner 
Maschinenpistole erschießen 
zu lassen, und er sagt, okay, 
bring's rüber, wir machen 
das Ding im Shangri-La-Stu­
dio. Ich fragte ihn noch nach 
der Legalität des Ganzen, und 
er meinte ,erstens sei 's eine 
Halbautomatik, also legal, 
und zweitens gäbe es zwar 
ein Gesetz der Californischen 
Coastal Commision, das be­
sagt, innerhalb von fünf Mei­
len von der Küste dürfe keine 
Waffe abgefeuert werden, 
aber sein Zimmernachbar sei 
der örtliche Sheriff, und also 
ginge alles klar. 

Als wir dann dran waren, 
die Orgel zu erschießen, alles 
auf Band, Film und , was­
weiß-ich-noch-was aufnehmen, 
Roger stand noch mit der 
HK 91 im Anschlag, da auf 
einmal starren uns lauter 38er 
Colts und Schrotflinten mit 
dranhängenden Polizisten ent­
gegen. 'Drop it', sagt der eine 
zu mir, und da er so komisch 
lächelt dabei, nehme ich ihm 
ab, daß er durchziehen würde. 
Auch Roger hat nach dem er­
sten 'Laß-sie-fallen-oder-ich­
leg-dich-um' den Glauben an 
einen Scherz seines Freundes 
verloren und legt ganz vor­
sichtig die Waffe nieder. Und 
plötzlich wimmelt das ganze 
Haus von Cops, alle bewaff­
net. Sie durchsuchen das gan­
ze Haus und spielen verrückt. 

Was war geschehen? Nun, 
Roger vergaß ganz einfach, 
seinen Freund von unserem 
Plan zu in[ ormieren; einige 
Vietnamveteranen, die in der 
Nähe des Studios wohnen, 
erkannten den sehr markan­
ten Sound der Waffe wieder, 
riefen bei den Sheriffs an 
und erzählten ihnen, irgend­
ein Verrückter laufe Amok 
mit einer MP. Alles in allem 
waren ungefähr 20 Cops in 
11 Fahrzeugen anwesend. Es 
wäre beinahe nicht mehr lu­
stig gewesen ! 

D 
... dreh'ste gJatt • 
~ ohne lünzusehen 
~ ~~t~~~1:i~k1~~riekJohannis&Cornelius van Rossem, Rotterdam 
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An der Cote d" Azur 
gab"sein 

Wiedersehen: 

Die Internationalen Film­
festspiele von Cannes sind 
nicht gerade ein üblicher 
und geeigneter Treffpunkt 
für Rockfans, auch wenn 
immer mehr Musiker und 
Musikfilme ins Celluloid­
geschäf t eindringen. In 
diesem Mai aber war das 
anders, denn die Stars 
des Festivals hießen The 
Who und hatten 90 Jour­
nalisten und Fotografen 
aus aller Welt nebst 70 
persönlichen Freunden ge­
laden. Der Trubel galt 
einer dreifachen Premiere . 
die Who erstmals seit 
dem Tod von Keith Moon 
wieder auf der Bühne, 
und die Who in zwei Film­
premieren - einmal als 
Hauptdarsteller von ,.The 
Kids Are Alrigh t", einmal 
als musikalische Regisseure 
von „Quadrophenia." 

! 
;; Drei Tage lang spielte die 
~ Rockpresse an der Cote d'Azur 
; das allzeit beliebte Gesell­
~ schaftsspiel „Who is Who?" bei 
5 traumhaftem Wetter. Als wir 
~ alle am Flughafen von izza 
• versammelt waren , bestiegen 
! wir die beiden Busse , die für 
' die meiste Zeit unsere dritte 
~ Heimat bei dieser Magical My­
) stery Tour zwischen dem 
!! Luxushotel in St. Trapez und 
! diversen Schauplätzen um Can­
~ nes werden sollten. och an 
;; diesem Abend machten „Les 
, 'Ho" , wie die Franzosen ehr­
:!' 
; fürchtig hauchten , den Live-
~ Auftakt im römischen Amphi-
~ theater in Frejus. Unter freiem 
~ Himmel hatten sich rund 8000 
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Voila: les 'Ho antiques .... pardon, les 'Ho nouveaux certainement 

Sonnenvagabunden (am Abend 
darauf waren es noch einmal 
so viel) mit Who-Fieber ein­
gefunden . Daß es trotz starker 
Sonnenbestrahlung und über­
höhtem Rotweingenuß außer 
ein paar Rangeleien um bes­
sere Sicht nicht zu Ausschrei­
tungen kam, ist ebenso er­
staunlich zu vermerken wie die 
Tatsache, daß die Superstars 
bereits fünf Minuten vor dem 
festgelegten Konzertbeginn um 
21 .00 auf der Bühne standen 
und mit „Substitute" ihr gut 
zweistündiges Programm star­
teten. 

eben Kenny Jones von 
Faces, der jetzt den 

schwierigen Job als Ersatz­
mann für Keith Moon über­
nommen hat, verstärkte der 
Keyboardspieler John „Rabbit'' 
Bundrick die Band. Schon 
ein paar Tage zuvor hatten 
die Who ein unerwartetes 
„Testkonzert" im Londoner 
Rainbow gegeben. ,,Eine öf­
fentliche Generalprobe" , er­
klärte Kenny Jones später den 
etwas verwirrten Journalisten , 
die sich über die gleichlau­
tenden Ankündigungen zum 
,,ersten Auftritt der Who" zu­
erst in London, dann in Frejus 
und schließlich, drei Tage spä­
ter in Paris, wunderten. Aber 
wer wird sich über solch me­
diterane Freizügigkeit schon 
aufregen? 

Die Who präsentierten sich 
geschlossen im Kurzhaarschnitt 
und glichen damit ihrem Äuße­
ren von 1964 fast aufs Haar. 
Ein paar englische Kollegen 
meinten gar, sie würden jünger 
als damals aussehen , und die 
müssen es ja wissen. Das Pub­
likum bereitete der Band einen 
wirklich unglaublich warmher­
zigen und frenetischen Emp­
fang und war stellenweise weit­
aus besser in Form als die 
Musiker, die ganz sicherlich 
unter einem irrsinnigen Druck 
standen. Wie meinte Pete 
Townshend, den der Tod seines 
engsten Freundes besonders ge­
troffen hatte, später: ,,Immer, 
wenn ich mich umdrehte , er­
wartete ich, Keith zu sehen." 
Kein leichter Stand also für 
Kenny , der die Sache trotz 

ervosität gelassen durchstand. 
Die Who spielten ein clever 

zusammengestelltes Potpourri 
ihrer beliebtesten ummern : 
,.Can't Explain" , ,,Baba O'Reil­
ly", ,,The Punk And The 
Godfather" , ,,Sister Disco", 
„Music Must Change", das 
die Arena-Besucher laut und 
begeistert Zeile für Zeile mit­
sangen. Bei „Music Must 
Change" wurden sie in ebel­
schwaden gehüllt, und zu „Pin­
ball Wizard" nahm der Laser 
seine Arbeit auf und strahlte. 



durch eine Kristallkugel ge­
brochen, hundertfach über die 
tanzenden Leute. Obwohl alles 
vorzüglich klappte und nur bei 
den ruhigen ummern wie „Be­
hind Blue Eyes" sich kurzfri­
stig Langeweile breitmachte, 
zeigte sich, daß sowohl Pete 
Townshend als auch Roger 
Daltrey ohne Moons Dynamik 
etwas im luftleeren Raum 
schwebten. Beide verhielten sich 
äußerst zurückhaltend und 
setzten ihre Kräfte sparsam 
und ökonomisch ein. Pete 
verzichtete fast ganz auf seine 
Turnschuhakrobatik und deu­
tete seine frühere Aggressivität 
nur durch sanftes Auftupfen 
der Gitarre auf dem Bühnen­
boden an. Roger versagte mehr­
mals die Stimme und sein 
Lassotrick mit dem Mikrofon 
ließ an Schwung vermissen . 
Lfingegen lieferte „Rabbit" ei­
nige Höhepunkte, als er die 
Melodieführung auf den Key­
boards übernahm. 

Nach einem etwas müden 
,,My Generation", das im Zu­
sammenhang mit den Ereig­
nissen wie der eigene Abgesang 
auf eine Ära klang, sowie einer 
hinreißenden , kraftvollen Ver­
sion von „Magie Bus" folgten 
als Zugabe „Summertime 
Blues" und „1 Can See T he 
Real Me". Mit dem kurzan-

gebundenen „Goodnight" von 
Peter Townshend war die Pre­
miere vorbei. Verglichen mit 
den Darbietungen manch an­
derer Rockgrößen aus alter 
Zeit schlug es sicher alles an 
Energie und Ausstrahlung. Und 
doch fehlte , wie meine Schwei­
zer Kollegen richtig bemerkten , 
,,die Magie!" 

Genau die aber gab es 
tags darauf bei der Vorfüh­
rung von „The Kids Are 
Alright", bei der der schmerz­
liche Verlust von Keith Moon 
erst richtig bewußt wurde . 
,,Ihn zu ersetzen ist über­
haupt nicht möglich , das darf 
man erst gar nicht versuchen" , 
sagte Kenny J ones bei der 
Pressekonferenz, die am drit­
ten Tag, vor der Premiere 
von „Quadrophenia" in einer 
stilgerechten Villa stattfand. 
Bei suptropischen Temperatu­
ren , zwischen Bergen von Erd­
beeren mit Schlagsahne und 
sträflich angewärmtem Cham­
pagner, stellten sich die fünf 
Musiker den Presseleuten in 
verschiedenen Ecken der Ter­
rasse. 

Alles lief gediegen und zivi­
lisiert ab. Was passiert wäre , 
wenn Moon „The Loon" an­
wesend gewesen wäre, konnte 
man sich nur genüßlich ausma­
len. So aber gab Kenny höf-

lieh Worte zu seinem Einstand 
bei den Who von sich . Roger 
erzählte von seinem neuen 
Filmangebo t. Er soll dem­
nächst die Rolle eines engli­
schen Schwerverbrechers spie­
len - ,,nichts , was mit Musik 
und meinem bisherigen Image 
zu tun hat." Dafür gibt es 
bald eine neue Single. und ein 
Album mit Kenny ist eben­
falls schon geplant. John gab 
Proben seines englischen Un­
derstatement-Humors zum be­
sten , und Pete äußerte sich 
zu „ Kids Are Alright": ,,Das. 
ist, wie wenn man durch ein 
Fotoalbum voll er Schnapp­
schüsse blättert . Leider war die 
Auswahl des Materials, das wir 
zur Verfügung hatten, sehr 
begrenzt. Toll wäre es natür­
lich gewesen , wenn wir jede 
Sekunde unserer 15 Jahre 
auf Film festgehalten hä t ten .' · 
(Mehr über beide Filme im 
nächsten ME). 

Das verstä rkte Engagemen t 
der Who im optischen Bereich 
soll in Zukunft auch Kenny 
Jones miteinbeziehen , während 
,,Rabbits" Position absolut un­
geklärt blieb. Da gab es weder 
von ihm, noch von der Band 
eine konkrete Äußerung. Daß 
man ihn bei all den Ereign issen 
etwas im Abseits ließ. läßt je­
doch vermuten , daß er ledig-

lieh ein Lohnsklave ist. Pete 
gab noch einen Kommentar zur 
Theaterversion von „T ommy" 
ab, die kürzli ch in London 
Pre miere hatte: ,,Eine ein fache, 
provinzielle Inszenierung. Aber 
ich wollte mal sehen, wie das 
Ganze auf der Bühne aus­
schaut. Und. bei Gott , ich habe 
noch ein paar Haare mehr ver­
loren." 

Weiter nach Cannes , wo in 
Anwesenheit der Crazy Four 
,,Quadrophenia" Premiere hat­
te : Besonders komisch war der 
Abgang der Musiker mit zwei 
geliehenen Bentleys. die in den 
engen Seitengassen beim Kino 
weder vorwärts noch ruck wärts 
konnten . Ein gefundenes Fres­
sen für die Fotografen . Die 
hatten auch am Abend alle 
Hände voll zu tun , als die Band 
für 500 geladene Gäste in einer 
pompösen , wenn auch herun­
tergekommenen Villa eine High 
Society-Party gaben . Während 
sich die Presse an die Fersen 
einiger abgetakelter Filmschön­
heiten heftete , blieben andere 
Stars des Abends, darunter 
David Essex , Gary Glitter, Bill 
Wyman und Dave Gilmore im 
Gedränge des Parks unerkannt. 
Wie schon gesagt , Cannes ist 
nicht unbedingt der ideale 
Treffpunkt für Rockstars. 

Ingeborg Schober 

Schweiß verbindet 
00:45 Uhr Nachtmarsch 

Grundausbildung 9. Woche - Mittwoch. 
00:45 Uhr. Der erste Nachtmarsch steht an. 
20 km. Zwischendurch schanzen und weiter 
marschieren: schwitzen. fluchen und sich an­
spornen. Zusammen in der Gruppe durch 
Nacht und Nebel, durch Schlamm und Dreck. 
Getrieben vom Kompaß und dem Willen. die 
Aufgabe gemeinsam erfolgreich zu meistern. 

Geschlossen 1st die Gruppe gefordert. 
Und 20 km Orientierungsmarsch gehen in die 
Knochen. Nach 16 km ist Willi Rückert fast am 
Ende seiner Kraft. Ein Kamerad übernimmt das 
Sturmgepäck, ein anderer sein MG. und ge­
meinsam erreichen sie ihr Ziel: die Kaserne. 

Hundemüde, total erschöpft, aber zufrieden. 
denn sie haben es geschafft. 

So entstehen Freundschaft und Kamerad­
schaft auch über die harte Zeit der Grundaus­
bildung hinaus - denn Schweiß verbindet. 

Wenn Sie mehr über die Bundeswehr 
wissen wollen. über Laufbahnen und Verwen­
dungsmoglichkerten und über den Sinn dieser 
Anstrengungen. dann füllen Sie den Coupon 
aus oder schreiben Sie uns. 

Der Frieden ist 111 ~1~ er: 
unser Auftrag. ; -, r- ; 

~es~ 

--------------x--1 ... ..._.__~OllpDR 1 
Informieren Sie mich uber die Laufbahn der 

1 □ Otf1z1ere D Heer D Manne D Bundeswehr 1 
D Unteroff1Z1ere D Luftwaffe D Sarnta sd1enst allgemein 

1 Werbeträger: 279/120704/16/37/1/2 1 
Name Vorname-

1 Geburtsdatum: Beruf: 1 
1- ~ 1 Angestrebter oder erreichter Schulabschluß· 

1 D Hauptschulabschluß D Fachoberschulre,fe (z. 8. Realschulabschluß) 1 
D Fachhochschul1e1fe D Hochschulrede (Abrtur) · 

1 Zur Ze,t besuchter Schultyp -_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_-_- _- _- _-_-_- _~---_- _-_-_- _-_-::: 1 In der Berufsausbildung zum 

1 Bitte in Blockschrift ausfullen. auf Postkarte leben und senden an: 1 
Streitkräfteamt, Postfach 14 01 89, 5300 Bonn 1 



Eva-Maria Winter, 
eine Geldberaterin der Stadtsparkasse Köln: 

- .,., Wer Geld verdient, 
L____

1 verdient auch einen 
Geldberater.-,-, 



Über Ihr erstes 
Selbstverdientes 
sollten Sie jetzt 
mit Ihrem persönlichen 
Geldberater 
bei der Sparkasse 
sprechen. 

»Aller Anfang i t schwer -
besonders im Berufsleben.« 
Denn in der ersten Jahren 
wird »Lernen« groß ge chrie­
ben, da »Geldverdienen« 

klein. Trotzdem hat man viele 
Wünsche und Träume. Doch 
wie oll man ie erfüllen? Man 
müßte aus dem chmalen Ge­
halt einfach mehr machen. 
Aber wie? 

Geldanlage wäre natürlich 
ein guter Weg - das bringt 
Zinsen. Doch welche von den 
-zig Sparformen ist die gün­
stigste? Ein Sparkassenbuch, 
an das man immer heran 
kann? Oder vermögen wirk­
sam paren, wo der Staat 
einem Jahr für Jahr dicke 
Prämien schenkt? Und wie-

viel muß man da eigentlieh 
pro Monat auf die »hohe Kan­
te« legen? Schließlich will 
man ja vor lauter Sparen nicht 
auf die chönen Dinge de 
Lebens verzichten! 

Fragen über Fragen also, 
für die man eigentlich einen 
per önlichen Geldberater ha­
ben sollte, stimmt's? Und da­
mit sind wir beim Kern der 
Sache. In jeder Sparkas e 
gibt' den Beratung -Service 
- Ihren per önlichen Geld­
berater. 

Mit un - meinen Kollegen 

und mir - können Sie in aller 
Ruhe über Ihre Geldproble­
me reden. Denn wir nehmen 
uns Zeit für Sie. Ein Gespräch 
mit un - und Sie wi sen, wie 
Sie mit Ihrem Geld besser 
klarkommen. Schauen Sie 
doch mal rein. Der Besuch 
lohnt sich und verpflichtet zu 
nichts. 

Sie wi en ja: 
Wenn's um Geld geht -
Sparka se. 

Der Geldberater: der persönliche Service Ihrer Sparkasse. 



Geranl benarman 

BOULEVARD DE L'OCEAN 
Langspielplatte 200550-320 
MusiCassette 400550-352 

Mit seiner gleichnamigen Single steht Frankreichs 
Top-Star bereits mitten in den Charts. Perfekt 
interpretiert, international produziert- so ist sein 
neues Hit-Album! 

maurizia Fabrizia 

MOVEMENTS IN THE SKY 
Langspielplatte 200248-320 
MusiCassette 400248-352 

Als Produzent für Angelo Branduardi, Patti Pravo 
oder Rick Hamilton ist er bereits bestens bekannt. 
Seine musikalischen Erfahrungen faßt er auf dieser 
LP zusammen. Eine gefühlvolle Kombination aus 
Klassik- und Rock-Elementen . 

Im ARIOLA-Vertrieb 

LESER EXPRESS 
Schockspriiche 

Nachdem ich die Leserbriefe im 
Juni-ME gelesen habe, möchte 
auch ich noch kurz zu Eurer Plat­
tenkritik zur Sex Pistols' LP „The 
Great Rock'n'Roll Swindle" 
(ME 5/79) Stellung nehmen. 

Ich persönlich glaube nicht, 
daß die Sex Pistols rechtsextreme 
Ansichten haben. Man muß beden­
ken, daß jahrelang das Thema 
Nationalsozialismus und Judenver­
nichtung tabu war. Und so etwas 
kann bekanntlich ja sehr leicht 
ins Gegenteil umschlagen. Wenn 
ein Tabu erst einmal durchbrochen 
ist , dann erlaubt man sich fast 
alles: ,,Hakenkreuze schockieren 
nicht mehr?! Ok, dann versuchen 
wir es einmal mit der Judenver­
nichtung." Ich finde die Verurtei­
lung solch einer Verhaltensweise 
rur nicht gerechtfertigt. Man er­
wartete von Punks doch, daß sie 
Schocksprüche von sich geben! 
Und warum sie sich das Thema 
Nationalsozialismus aussuchten, ist 
doch klar : Kein anderes Thema 
wirbelt so viel Staub auf, denn 
die Wunden sind noch lange nicht 
verheilt. 

Über die Musik auf der LP 
,,The Great Rock 'n'Roll Swindle" 
kann ich nichts sagen, da ich sie 
nicht gehört habe. Aber die daraus 
ausgekoppelten Singles ,,Silly 
Thing" und - besonders - ,,Every­
thing Else" finde ich toll. 

Übrigens stelle ich fest , daß 
Ihr in letzter Zeit ziemlich wenig 
Punk-LPs besprochen habt , obwohl 
es gerade jetzt wieder viele Neuer­
scheinungen gegeben hat. 

Marianne Schmidt, 7891 Lauch­
ringen 1 

Zu wenig Punk 

Ach du Schreck, ist das ein Blatt!!! 
Als ich den ersten Blick in den 
neuen ME (6/79) war, war ich total 
enttäuscht. Seit 2 Jahren kaufe 
ich mir regelmäßig den ME, weil 
man bei Euch konkrete , stichhal­
tige (gute!) Berichte üoer den 
längst totgesagten Punk lesen konn­
te ; bis heute. Eine müde Ausgabe 
des ME, lahme Plattenkritiken , 
keine anregenden Berichte (Ausnah­
me: P. Smith). Falls Ihr also mittler­
weile auch zu der Annahme gekom­
men seid, der Punk sei tot , dann 
irrt Ihr Euch. God save The Dickies, 
McKons, Undertones, Stiff Little 
Fingers etc. 

Lutz Breser, 4950 Minden 

(Beschwerden, Be1chwerden! Mehr 
Hardrock für die Hardrock-Fan,, 
mehr Reggae für die Reggae-Fan,, 
mehr Disco für die Di1co-Fan1, 
mehr Heavy, mehr Punk, mehr 
mehr mehr. Wir ver:ruchen, für 
alle Leute am Ball zu bleiben, 
10/ange uni intereuante, gute, 
populäre Musik in die Finger 
kommt. Wir haben in den letzten 
Monaten allerding, wirklich ein 
paar Punk- und New Wave-P/atten 
zu wenig vorgestellt. Wir werden 
uns bessern! Ok? Die Redaktion.) 

Siel jagt die Plattenkritiker ... 

Stalin läßt grüßen 

Zuerst wird mal mit fragwürdigen 
Mitteln Hetze gegen Malcolm Mc­
Laren betrieben (,,Ex-Sex-Shop­
per"), als ob das in Zusammen­
hang gebracht werden könnte mit 
der Platte (Pistols, ME 5/79). 
Das erinnert an gewisse stalinisti· 
sehe Machenschaften. Auch den 
Hintergrund dieser Aufnahmen ver­
steht ,,me" meines Erachtens nicht 
ganz. Ich sehe das ganze eher als 
Bewußtmachung; die Platte zeigt, 
daß man als Käufer eine LP eigent­
lich beschissen wird. Und das hat 
Malcolm McLaren recht intelligent 
gezeigt. 

Urs Strub, CH 444 Rumlingen 

Schwache Kritik 

Hey Kids!!! Wir, regelmäßige ME­
Leser, sind von Euch überrascht , 
daß ihr für das Sex.Pistols-Al­
bum „The Great R'n'R Swindle" 
eine so schwache Kritik abgelie­
fert habt. Ihr habt Euch darauf 
beschränkt, das Cover anzuzwei­
feln, Euch über Sid 's -T-Shirt aus­
zulassen und Euch über ,,Belsen 
was a gas" das Maul zu zerreißen. 
Fuck off! ! ! Zu einem Album ge­
hören aber die beiden Platten, 
aber das habt Ihr wohl nicht ge­
merkt. Hört Euch das Album 
doch mal an. 

111e Menge Leser, c/o Hennig, 
1000 Berlin 44 

Falscher Tag 

Heute las ich mit Interesse Ihren 
Text über Paul McCartney (ME 
6/79). Doch schon in der 1. Text­
zeile war ich enttäuscht, da Mc­
Cartney keinesfalls am 16. Juni 
'42 , sondern am 18. Juni '42 ge­
boren ist. 

Marion Müller, 5804 Herdecke 

(Du hast recht, Marion , und bei 
uns war es ein Druckfehler, der 
in der Ko"ektur übersehen wur­
de. Die Redaktion) 





Halb Dolly, 
halb l olly 
Ein Profi seit mehr als 
zehn Jahren: B-A-B-Y 
Rache) Sweet. Baby 
steht allenfalls für ein 
wenig Babyspeck und 
Sweet für ihre drollige 
Art. Ansonsten hat die­
ser wandelnde Dynamo 
in Gestalt eines l 6jähri­
gen Teenagers von ein 
Meter fünfzig Höhe, aus 
gestattet mit einer um­
werfenden Co untryröh­
re, mit süßer Unschuld 
vom-Lande nichts 
am Hut. 
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hh im fernen Frank­
furt nach seinem Inter­

ew mit der ätherischen 
Kate Bush noch immer wie auf 
Wolken schwebte, erlebte ich 
gerade in London die Inkarna­
tion resoluter Bodenständig­
keit. Es war am späten ach­
mittag, es regnete und der ver­
schlissene ashville Club er­
bebte im Soundcheckgewitter. 
Auf der Bühne stand eine 
kräftige kleine Person und 
schnarrte Anweisungen zu ihrer 
Begleitband, den Fingerprintz, 
und zum Mixer. Rache! Sweet, 
16 Jahre alt, S tiffs höchst vita­
ler Import aus Akron/Ohio auf 
einer kurzen Tour durch Groß­
britannien. ,,Zum Anwärmen 
für Amerika." 



Resolut die Begrüßung, reso­
lut ihr Schritt auf den Weg zu 
einer Pizzeria - platss;h, platsch 
durch die Pfützen. Sie drückt 
mir eine Ecke ihrer Pizza in 
die Hand, und ich komme mir 
vor, als sei ich zehn Jahre jün­
ger als sie. Ein amerikanischer 
Teenager, wie er im Buche 
steht. Routiniert und eine 
Spur altklug packt sie so ein 
Gespräch, kun und proffessio­
nell reagiert sie: Ooh, aah, 
oh yeah, interesting, right! 

Das kommt von zehn Jah­
ren Showbiz. Als Kind, mit 
fünf oder sechs, so genau 
weiß sie es nicht mehr, saß 
sie schon zweimal pro Monat 
im Flieger nach New York, 
um in commercials für Süßig­
keiten oder Bananen aufzu­
treten. Mit 14 hatte sie be­
reits Tourneen mit Heulbo­
jen- wie Bill Cosby hinter 
sich und sang in ashville 
für ein unbedeutendes Coun­
try-Label. Mit einem Stück 
gelang ihr damals der Sprung 
in die Hot 100 der amerika­
nischen Country.Charts; anson­
sten, erklärt sie, hätte die Fir­
ma nicht genug Mittel für kon­
kurrenzfähige Promotion ge­
habt. Rache! kehrte zurück 
nach Akron/Ohio (wo sie heute 
noch auf sogenannten (country 
fairs singt) und nahm bald 
darauf mit ihrem Produzen­
ten Liam Sternberg (he's my 
dad's best friend 's son) einige 
Demos auf, landete auf der 
„Akron Compilation" von 
Stiff und spielte dann ihre 
erste LP ein: ,,Fool Around" 
(siehe ME 1/79). 

Mit der Schule ist es zur 
Zeit Essig. Im Frühjahr '80 
will Rache! wieder voll los­
legen, damit sie ihren High­
schoolabschluß bekommt. Frü­
her hatten die Lehrer sie auf 
dem Kieker, weil sie in der 
Schülerzeitung „allzu freimü­
tig" über Dinge herzog, die 
den Schülern eben stanken. 
Und heute? ,,Oh, they think 
I'm famous, it's okay!" meint 
sie beiläufig, als habe sie je­
mand gefragt, ob sie bequem 
sitzt. 

Rache! weiß, wo sie lang 
will. Und meistens auch, wo 
es langgeht. Die Kurztour 
durch England wollte sie ur­
sprünglich mit Sessionleuten 
machen. Aber: bei den Proben 
lief es nicht. Abtreten, der 
nächste, die Zeit drängt. Mit 
den Fingerprintz, die als Band 
einen Vertrag mit Virgin Re­
cords haben, begann sie sechs 
Tage vor Tourbeginn mit den 
Proben. Und e~ funktionierte. 
,,Ich nehme sie mit nach Ame­
rika", meint Rache!. Für im-

mer? ,,Das ist noch nicht ent­
schieden. atürlich wollen sie 
als Band ihre Eigenständigkeit 
behalten. Aber nach der Tour 
werde ich sie überzeugen, daß 
sie da bleiben." Sie lacht, zu­
frieden mit sich und überlegen. 
Außerdem hat sie bereits ent­
schieden, daß die Jungs Ende 
Juli ihre zweite LP einspielen 
sollen. ,,Davon ahnen sie aber 
noch nichts." Mit Sessionleu­
ten will sie nicht so gern ar­
beiten, weil „die mehr oder 
weniger doch nur ihren Job 
machen." Diese zweite Rache! 
Sweet-LP soll übrigens im Sep­
tember veröffentlicht werden ; 
für ovember plant Rache! 
eine Tournee durch die Bun­
desrepublik . Sie schwärmt -
nicht zu glauben - von Ger­
many mit seinen tons of radio­
stations und den zahlreichen 
Rock- und Teenyboppermaga­
zinen (,,so etwas fehlt hier in 
England völlig!"). Mehrfach 
überraschte sie ja auch schon 
auf hiesigen Bildschirn\en mit 
dem Habitus einesProfirockers, 
mit dem sie ihr „B-A-B-Y" prä­
sentierte. 

Aber Rache! auf dem Bild­
schirm ist natürlich ein klägli­
cher Ersatz für Rache! live. 
Das Londoner ashville ist 
hoffnungslos überfüllt. Rache! 
beherrscht die Bühne. Sie steckt 
in einem roten Trainingsanzug 
und versprüht Energie. Den 
brüchigen Countrytouch ihrer 
Stimme variiert sie von poppig 
bis rockig. Sie verbindet Balla­
denhaftes und Übermut in ei­
nem hinreißenden Set. Sie hat 
es nicht nötig zu kokettieren. 
Vor der Bühne steht ein Junge 
völlig weggetreten. ,,Ist das 
wirklich so gut, oder liegt das 
am Bier?" fragt mich mein 

ach bar. Auf der Bühne regiert 
die Ausgelassenheit. Rache! be­
sitzt soviel natürlichen Aus­
druck und in einer einzigen 
Handbewegung soviel Dyna­
mik, daß eine geradezu be­
zwingende Power von ihr aus­
geht. Rachels Version von 
Elvis Costellos ,,Alison" ist 
einer der schönsten Momente 
bei diesem Gig. Sie besitzt 
eine enorme Konzentrations­
gabe und singt mit einer so 
ungekünstelten Hingabe, daß 
wir uns fragen , wie sie eigent­
lich mit 30 sein mag. Wir 
sind hingerissen, und nur ein 
kleiner, unscheinbarer Typ reißt 
mich aus meinen überlegungen 
und erklärt kritisch, daß man 
eigentlich immer versuchen soll­
te, sein bestes zu geben, wenn 
man zusammen auf die Bühne 
geht. Ich lächle Wreckless Eric 
nachsichtig an und lasse mir 
von ihm ein Tonicwasser spen­
dieren . Gabriele Meierding 

O,ris Thompson, Ex Leadsänger von 
Manfred Mann's Earthband, -gründete 

zusammen mit Stevie Lange, Billy Kristian 
und Robbie Mclntosh die Top-Gruppe 

NIGHT, die von Richard Perry 
produziert wurde, der ebenfalls 

Produzent der Pointer Sisters, von Ringo 
Starr und Leo Sayer ist. 

Alle Mitglieder konnten reiche Erfahrungen 
sammeln mit Elton John, Tina T umer, 

Leo Sayer, Thelma Huston, Bad Company, 
Status Quo, Rolling Stones, Roy Orbison, 

B.B. King, John Mayall, Chuck Berry 
und Bo Diddley. 

DIESE BAND VEREINIGiT ~I • ES, 
WAS MAN SICH 

~ ON GUTER MUSIK VERSPRICHli. 

LP PL52144 
MusiCassette 452 144 

Von der WEA Mus,k GmbH O Eme Wamer Comirun,catJ ons Gesellschaft 
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Ab 13. Juli imKino T Umted Art1sts 
A Transamenca ~ny 



Ha, auf 
diese Love-Story 

haben wir eine ganze 
Ewigkeit gewartet. Eine 

Ewigkeit, in der wir 
immer wieder in Bravo, 
Joker, Rocky, Pop und 

anderen Freizeitmagazi­
nen lesen mußten, daß 

Leif Garrett was mit 
Brooke Shields hat und 

Olivia Newton-John 
mit John Travolta und 

Nasti Kinski mit Roman 
Polanski und Donny Os­

mond mit Marie Osmond. 
Nun aber haben wir hart­

gesottenen, zu kurz ge­
kommenen Rocker endlich 

auch mal 'ne wilde Ro­
manze: Herman Brood 

liebt Nina Hagen und um­
gekehrt! Und weil die bei­
den gemeinsam nicht nur 
durch die Betten tollen, 

sondern auch über Mittel­
europas Rockbühnen, ver­
gessen wir jetzt alle Scham 

und spielen Voyeur ... 

A ls die ersten Meldungen von 
einer bevorstehendenHoch­
zeit von Deutschlands Ni­

na Hagen und Hollands Her­
man Brood pünktlich zum Eu­
ropawahlkampf durch die Pres­
se geisterten, winkten inti­
me Brood-Kenner gleich ab: 
Diese Geschichte höre sich haar­
genau wie eine jener köst­
lichen Geschichten an, die 
Herman zur Steigerung seines 
Bekanntheitsgrades häufig zu 
erfinden pflege. Kurz darauf 
wurde dann bekannt, daß Nina 
und Herman in jenem Film, 
den sie gerade mit Lene Lovich 
abdrehten (siehe ME 6/79) , 
laut Drehbuch ein Paar wer­
den würden - na also! 

Daß hinter der Film-Roman­
ze doch eine richtige Romanze 
steckt, das kam erst Mitte Juni 
raus. Da brachte Hollands 

~.... schärfster Rockheld die gerade 

ffina Ha2en+Herman Brood 

ihrer Band entflohene Nina mit 

~ aufd~W~~u~~dmmm~ ~l~~,,~---~1ma~~Z'~ ; te, mein Gott , die lieben sich 
::c wirklich und richtig und ganz 
„
0
8 schön heftig. Wer nun Ninas 

1,1, Debut-LP und Hermans Liste 

29 
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von Platten mit vitalem, rohem 
Rhythrn & Blues-Rock kennt 
(siehe auch ME 4/79), kann 
sich ausmalen, daß beide viel­
leicht schon bald ein paar 
Rock'n'Roll-Kleinode in ew 
Wave-Verpackung in die Welt 
setzen werden. Aber in diese 
intimen Bereiche wollen wir 
nun wirklich nicht mehr hin­
einschnüffeln, sondern uns auf 
harte Fakten beschränken. 

Also : Anfang Juni startete 
Herman Brood mit seiner Band 
Wild Rornance in Düsseldorf 
die lang geplante Deutschland­
Toumee. Am dritten Tourtag -
das war in Stuttgart - schweb­
te ina aus London herbei, wo 
sie in eigener Sache Promotion 
gemacht hatte. Zwei Tage 
später, im Club „Two Act" 
in Weißenohe bei ürnberg, 
holte Herman Brood ina 
mit auf die Bühne. Der Floh 
vorn Damenklo sang mit der 
Wild Rornance im Hintergrund 
einen eigenen Song und rockte 
später zwei Titel lang mit Her­
rnan . (Falls da jemand aus dem 
Publikum 'n Tonband in der Ta­
sche hatte und 'ne'I Bootleg 
rausbringt - unsere Telefon­
nummer steht auf Seite 62 ... ) 

Auf einer wunderschönen 
grünen Wiese in der ähe von 

.!! ·; 

~ 
III .. 
~ 
1,1 

ürnberg teilten ina und Her­
man auch mit, daß ilu endgülti­
ger Hochzeitstermin nun das 
Wochenende 16./ 17. Juni sei. 
Da dieser Artikel ein paar Tage 
vorher geschrieben wurde, kön­
nen wir leider erst im August­
Heft mitteilen, ob dies nun 
wirklich die Wahrheit war. Die :s 
Hochzeit , meinten beide, solle ,; 
in aller Stille in Amsterdam ab- =& 
laufen. e Riesenfete wollen sie ~ 

'Ü erst Ende Juni in Berlin geben. g 
Warum mag Herman ina m 

so sehr? Er habe, so betont er, 
zum erstenmal eine Frau ken-

C • e 
nengelernt, die nicht wie ein 
Rucksack an ihm hänge, son- ~ 
dem Eigeninitiative, einen eige- :::i 

nen Kopf und eigene Ideen ~ 
habe. Und warum hat Nina in ·i 
Berlin ihre Band und ihr Manag- ~ 
rnent im Stich gelassen? ,,Die E 
haben mich als Dummchen ver- ~ 
scheißern wollen" , sagt sie,,,ob- ., 

:~~nf ~ :;;:~:~I !e;~;~e ~!~ l 

.. 
::z: 

;,; 
vorrnundungsrnethoden schlirn- 0 

ö rner als in der DDR!" hh/hk 1.1. 
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ersten 16 Jahre seines Lebens 
verbrachte, ehe seine Eltern 
in die Umgebung von Palm 
Springs zogen. Irgendwann kam 
für ihn dort die Zeit der ty­
pischen und kurzlebigen High­
schoolbands. ,,Ich kann mich 
heute bewußt nicht mehr daran 
erinnern, was vor 1965 musika­
lisch los war. Als Dylan dann 
auftauchte, kam plötzlich jeder 
darauf, daß es immer etwas gab, 
worüber man schreiben konn­
te." 

Von 1973 bis 1975 spielte 
Tonio K. im letzten Aufgebot 
der Crickets (deren Ur-Forma­
tion Ende der 50er Jahre Buddy 
Holly begleitete). ,,Als sie 
mich damals fragten, ob ich 
einsteigen und neues Material 
mitbringen wolle, stellte ich mir 
so etwas ähnliches vor wie ich 
es heute mache. Ich habe ge­
merkt, daß es nicht viele Rock'n'­
Roll-Gruppen gab, die vernünf­
tige Texte herausbrachten, in 
denen es mal um etwas anderes 
ging als immer nur um ihr 'Ba­
by'. Es lief aber nicht mit den 
Crickets. Wir hatten so einen 
herrischen Produzenten und 
wurden von der Schallplatten­
firma schikaniert, ja sogar vom 
europäischen Publikum, das 
immer nur 'That'll Be The Day' 
hören wollte. Ein starker Song, 
aber der Drummer, der noch 
zur Ur-Besetzung gehörte, war 
es langsam leid." 

Als sich die Crickets 197 6 
auflösten, saß Tonio erst ein­
mal herum bis er pleite war; 
dann kümmerte er sich um ei­
nen Verlagsdeal. ,,Ich schreibe 
viel - ich bin nämlich ein ge­
schwätziger Hurensohn - und 
ich habe festgestellt, daß einige 
meiner Songs ziemlich kommer­
ziell waren. Ich ging damit zu 
ASCAP und die schickten mich 
zu Chappell. Dort sagte man 
mir mitten im zweiten Song: 
'Du solltest einen Schallplatten­
vertrag abschließen. Allein -
nicht zusammen mit fünf ande­
ren Neurotikern - was stellst 
du dir vor?' Verdammt, das 
wußte ich zu dem Zeitpunkt 
selbst nicht ." 

Also begann Tonio mit der 
Arbeit an „Life In The Food­
chain" . ,,Einige der Songs 
sind persönlich, aber nicht 
alle. Übrigens geht es in 
'H-A-T-R-E-D' nicht um meine 
geschiedene Frau! Meine wich­
tigsten Beziehungen verliefen 
alle negativ ... Ich kenne keinen, 
der lange mit seinem (Ehe) Part­
ner glücklich war ... Wenn Haus­
frauen und Kinder nach der 
Industriellen Revolution ihre 
traditionellen Rollen so gut es 
geht weitergespielt hätten, wäre 
die Familie vielleicht nicht 
zusammengebrochen - und da­
mit auch die Gesellschaft." 

Den Zustand der heutigen 
Gesellschaft konnte Tonio bei 
einer kurzen Frühjahrstour ent­
lang der amerikanischen Ost­
küste abchecken. Es war ein 
ereignisreicher Trip ! Am ersten 
Abend, in New Haven, traf er 
auf ein Publikum, das sich aus so 
gegensätzlichen Typen wie 
Yale-Studenten und Motorrad­
Gangs zusammensetzte, aber 
einig war in seiner Begeisterung 
für Tonio K. & Band. Als sie 
die Show in Boston über Satel­
lten nach Paris übertrugen, heu­
erten sie eine französische Stu­
dentin von Harvard an, um die 
übliche Jeanne d'Arc-Show ab­
zuziehen. Und in New York 
kamen Mitglieder der Revolu­
tionary Communist Party zu 
Tonio K .. ,,Aber ich mußte 
ihnen sagen, daß ich allen­
falls ein apolitischer Semi-Anar­
chist sei." 

Toronto wurde dann eher 
zum gemischtes Vergnügen. Die 
Band ging gleich am ersten 
Abend in einen Strip-Schuppen, 
wo sich eins der Mädchen 
plötzlich zu den Klängen von 
Tonio's „The Funky Western 
Civilisation" auszog. Tonio 
machte sie später noch an -
und wurde krank. ,,Vier Ta­
ge lang stand ich u·nter Pene­
zillin und Robitussin - die 
stärksten Medikamente, die 
ich bekommen konnte - aber 
am Ende des Auftritts wußte 
ich nicht mehr, ob ich schwebe 
oder falle, schließlich bin ich 
in die Arme eines Roadies ge­
taumelt." 

Inzwischen sitzt Tonio wie­
der wohlbehalten zuhause, 
macht Pläne für eine Europa­
Tournee und hört Radio KROK, 
wo er hin und wieder eine Gast­
rolle als Discjockey gibt . In 
den kommenden Wochen will 
er außerdem seine zweite LP 
fertighaben. ,,Wenn mir nichts 
besseres einfällt , wird sie 'Cars, 
Guitars and Teenage Violence' 
heißen," erklärt er. 

Hat er noch mehr Kommen­
tare zum Zustand unserer Welt 
auf Lager? ,,Ich versuche, mir 
nichts mehr über Politik anzu­
hören. Ich kann es einfach 
nicht ertragen. Ich lese keine 
Zeitung, und ich habe auch 
keinen Fernseher. Mir wird im 
wahrsten Sinne des Wortes 
schwindlig, wenn ich diesen 
Scheiß höre; ich bekomme 
Angstzustände davon. Meine 
Theorie ist, daß sich 1916 
alles radikal verändert hat . 
Wenn du richtig darüber nach­
denkst, erscheint dieser Dada­
Versuch fast bemitleidenswert . 
Aber für mich und eine Menge 
anderer Zyniker ist das der 
einzige Weg, um mit unserer 
Situation fertigzuwerden." sd 
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ME : Tonio , dein Rock 'n 'Roll 
liegt auf der Ostküstenlinie; 
Leute wie Springsteen oder 
Southside Johnny müßten 
dir musikalisch nahe stehen . 
Du machst keinen Westcoast­
Sound , obwohl du hier in 
Südkalifornien geboren und 
aufgewachsen bist. Du scheinst 
vielmehr mit deinen Liedern 
immer am Rande des Wahn­
sinns zu stehen , oder am 
Rande dessen, was die Gesell­
schaft so Wahnsinn nennt. 

Tonio: Eins nach dem an­
deren! Vor allem, ich wuchs 
eigen tlich nicht im typisch 
kalifornischen Lebensstil auf 
Ich hatte zwar Probleme 
mit meinen Eltern und der 
Schule und dem ganzen Käse, 
aber es war nichts Weltbe­
wegendes. Wäre ich aber mit 
dem gleichen psychologischen 
Make-Up unter identischen 
Bedingungen an der Ostküste 
aufgewachsen, wäre ich ziem­
lich sicher übergeschnappt. 
Hier hat mir die Sonne die 
Spitzen genommen, so daß 
ich über meine Probleme 
und Gedanken schreiben 
kann und sie nicht immer 
ausleben muß. Du mußt näm­
lich wissen, daß ich Gewalt 
hasse. Dieses Gefühle der kör­
perlichen und seelischen Ge­
walt - auf der zweiten der 
,Love Among The R uins '­
Seite meiner LP - habe ich 
selbst nie erfahren. Ich war 
in meinem ganzen Leben 
nur zweimal in eine Schläge­
rei verwickelt. Das war, als 
ich noch in die High School 
ging, und es passierte nur 
deshalb, weil ich mich beim 
besten Willen nicht heraus­
reden konnte. Ich hasse diese 
Art der Aggressivität. Ich sehe 
darin auch ein menschliches 
Grundproblem. Immer sind 
es die kleinen Kämpfe, die 
sich summieren und irgend­
wann einmal im ganz großen 
Kampf, im Krieg enden. Ich 
finde es besser, sich zurück­
zuziehen und zu sagen, Mann, 
laß uns doch einmal darüber 
reden. Wenn nur eYne einzige 
Generation das mal durch­
ziehen würde - es könnte 
klappen. Was die Westküsten­
szene anbetrifft - ich habe 
wirklich nicht sehr viel mit 
diesen Leuten zu tun. Gut, 
neulich haben mich Fagen 
und Becker besucht; ihr Pro­
duzent, Gerry Kaz, ist ein 
guter Freund von mir. Aber 
mit dem Rest geht's über ein 
gelegentliches 'Hello ' nicht 
hinaus. Zum typischen L.A. -
Freundeskreis einer Linda 
Ronstadt und eines Jackson 

Gebetbuch 
lür die Ziegenzucht 

Tonio K. beichtet seine Sünden 

Sem i-Anarchist Tonio K. alias Steve Krikor ian mit seinem alternativen Freundeskreis 

Browne gehöre ich bestimmt 
nicht. 

ME: Predigst du den Unter­
gang? 

Tonio: Sieht so aus, nicht 
wahr? Überleg doch mal, was 
heute so auf uns zukommt -
Umweltzerstörung, Überbe­
waffnung, Inflation, Energie­
verknappung, Überbevölke­
rung, und so fort. Wirklich 
kein Grund, besonders opti­
mistisch zu sein. All diese 
Dinge scheinen doch in naher 
Zukunft in etwas sehr Unan­
genehmes zu gipfeln. In ,The 
Ba/lad Of The Night Oocks 
All Quit ' zum Beispiel rechne 
ich mit Politikern ab - unter 
anderem (lacht Tonio). Das 
ist einer der ältesten Songs 
auf der Platte, ich habe ihn 
1970 geschrieben, und was 
passiert? Na, das Ding ist 
ein Pre-Nixon-Song. 

ME: Sympathisierst du mit 
einer politischen Partei oder 
Richtung? 

Tonio: Ich habe bis heute 
kein politisches System gese­
hen, das funktioniert. In New 
York wurde ich mal von der 
maoistischen Revolu tionary 
Party of America gebeten, 
einen Benefizgig für irgend­
;emand in Texas zu machen. 

Ich sagte Ihnen, he Leute, 
ich würde mich wirklich ger­
ne mal mit euch unterhalten, 
um zu erfahren, was ihr so 
denkt, aber wie gesagt, sie 
konnten mir auch nichts zei­
gen, was wirklich funktioniert. 
Ich habe mir auch viele poli­
tische Gebetbücher angesehen, 
unter anderem natürlich auch 
die Maobibel, aber nichts ge­
funden außer Hilfsmittel zur 
Ziegenzucht. Alles klappt vor­
züglich auf einem sehr indivi­
duellen Level, aber wenn erst 
einmal eine starke politische 
Überstruktur entsteht, wird 's 
zum Totalitarismus, weil ir­
gendeiner oder irgendwas 
nach der Macht greift - auf 
Kosten von dir und mir. 
Nimm als Beispiel Faschis­
mus, Kommunismus, Demo­
kratie, nimm was immer du 
willst. 

ME: Ist irgendetwas ge­
blieben, an das du glaubst? 

Tonio: Um ehrlich zu sein, 
ich such auch nach etwas. An 
das ich glauben kann. So 
etwas wie eine Spur scheine 
ich auch schon zu haben, 
aber ich weiß selbst noch 
viel zu wenig darüber, um es 
;emanden zu erzählen. Viel­
leicht mache ich demnächst 
einen Song draus. Aber ich 

bin wie alle anderen auch -
ich suche verzweifelt nach 
etwas, an das zu glauben ist. 
Das 20. Jahrhundert hat mit 
Gott und d er christlich-iü­
dischen Ethik gründlich auf­
geräumt, es ist nichts mehr ge­
blieben, auf das wir irgend­
eine Moralstruktur aufbauen 
könnten. Wir, die Mensch­
heit, haben auch sehr deut­
lich bewiesen, daß wir an 
unsere Technologie nicht glau­
ben dürfen; ihre Kontrolle 
gleitet uns immer mehr aus 
den Händen. Auch an die 
me-nschliche Natur können 
wir nicht glauben, da es 
gezeigt hat, daß wir alle, 
aus welchem Grund auch 
immer, nur kleine, gierige 
Bastarde sind. 

ME: Bei 'H-A-T-R-E-D' 
wird auf deiner LP ein 
Keyboard von einer Maschi­
nenpistole zerstört ... 

Tonio: Es war eine Nato 
HK 91, 20er Satz Munition, 
1 0er Stöße, panzerknackend, 
Das Ganze kam so - auf der 
ganzen LP gibt 's außer Gart 
Hudson s Akkordeon keine 
Keyboards, sowas kann man 
heute einfach nicht machen. 
Und so entschieden wir uns 
ziemlich schnell, ein kleines, 
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Lohnt eine Special Story 
über 1 Occ? Wir meinen ja, 
denn erstens hat Graham 
Gouldman schon in den 
sechziger Jahren viele Hits 
komponiert , zweitens 10 
CC Mitte der siebziger Jah­
re eine einfallslose Zeit 
mit gewitzter Musik über­
brückt und drittens das 
Spal tprodukt Godley/ 
Creme neue, interessan­
te Ex perimente begonnen . 
Außerdem macht Robert 
Pa/mer kein Geheimnis 
mehr aus der besten al­
ler Welten. bleiben wir 
den Dire Straits auf der 
Spur. bringen wir ews, 
40 LP-Kritiken undsofort. 

NAXOS 
Discotheken und 

Veranstaltungsservice 
Neu- und Umbau-Vertrieb­

Laserspezialist 
Mobile Disco-Effekte 

aller Art 

Büro und Vorführraum 
Neckarstr. 21/A 

7 3 Esslingen 
Tel: 0711/35 37 00 + 

35 29 55 

LONGPIAYEIS 

TRANS HARMO IC 
IGHTS 

Peter Baumann 
Virgin V 21 24 

Peter Baumann, der frührere 
Tangerine Dream-Mann aus Ber­
lin , braucht nach seinem ersten 
Solo-Album „Romance" keine 
Vorschußlorbeeren. Mit „Trans 
Harmonie ights" ist ihm ein 
wunderschönes Synthesizer-Al­
bum gelungen, das weit über 
das hinaus geht , was er vor drei 
Jahren andeutete. Mit einer 
überraschenden Vielfältigkeit 
und Beschwingtheit hat er kur­
ze und überaus melodische 
Kompositionen geschaffen , bis­
weilen mit Ohrwurmcharakter 
und mit einer in der Elektronik 
verpönter Poppigkeit. Das geht 
schon mit „This Day" und den 
verschmitzten Vocoderstim­
men los und erreicht mit „Bi­
king Up The Strand" und 
,,Phaseday" die absoluten Hö­
hepunkte. 

Baumann verbindet Roman­
tisches mit Südländischem, Me­
lancholisches mit Europäischem, 
läßt eine fast kalifornische Un­
bekümmertheit spüren, hat sich 
auf eine so sorgfältige und ab­
wechslungsreiche Art mit den 
Arrangements Mühe gegeben, 
daß kein Stück als fragmenta­
rische Elektronikberieselung da­
herkommt. Die Schlagzeugar­
beit von W. Thierfeld , etwa 
auf „White Bench And Beach" 
sorgt zudem noch für einige 
dramatische Momente der 
fast klassisch schönen und 
ausgewogenen Musik . 
**** is 

MUSIC FOR FLUTE & 
DOUBLE BASS 
Jeremy Steig & Eddie Go­
mez 
Contemp Records (Teldec 
Import) CMP 6 

Bei den Berliner Jazztagen 
(siehe ME 12/78) gaben die 
beiden bereits eine Kostprobe 
ihres Albums; mehr davon hör­
te man im April und Mai, und 

in den ZDF-Aspekten warben 
sie für sich mit , ein-Four" 
und „7:1 1". Wer sich davon 
angemacht fühlt , sollte sich die 
Platte nicht entgehen lassen . 
Vor allem ist die Studioproduk­
tion in Playbacktechnik (Flö­
ten und Bässe mehrfach) her­
vorragend gelungen. 

J eremy Steig werden tech­
nische euerungen im Flöten­
spiel nachgerühmt; doch da ist 
ihm ein anderer voraus: Karl­
Bernhard Sebon (kennt natürlich 
keiner). Aber das führt am Kern 
vorbei; denn Sebon bläst nur 
Komponiertes. Was aber Steig 
an improvisatorischer Fülle aus 
sich herausholt , das ist schier 
überwältigend. Das wiederum 
kann einzig und allein er , anders 
ist das nicht möglich bei Musi­
kern dieses Genres . Ja , welches 
Genre - Jazz , Rock oder was 
dazwischen? Ich mag mich nicht 
festlegen , würde mir damit sel­
ber den Genuß verleiden. Et­
was, was auch nur bei Musikern 
dieser Art möglicq. ist , das gilt 
mindestens genauso für Gomez 
das ist das Aufeinandereinge~ 
hen, das Ineinanderverschmel­
zen in und mit der Musik. 
**** 

JUST IN TIME 
J ustin Hines & The 
Dominoes 
Island 200 41 3-3 20 

PASS THE PIPE 
Toots & The Maytals 
Island 200 4 71-320 

pan 

Es bietet sich an, diese bei­
den Platten zu einer Rezen­
sion zusammenzufassen, da es 
in beiden Fällen um Reggae­
Gesangsgruppen mit einem 
Leadsänger geht. 

über Justin Hines weiß man 
eigentlich nicht viel. 1964 hat­
te er seinen ersten Hit , ,,Carry 
Go Bring Come", Vor etwa 
zwei Jahren erschien „Jezebel", 
sein erstes Album mit den 
Domino es. Und 197 S hat Bob 
Marley in einem Interview mit 
dem „Black Music"-Magazin 
gesagt: ,,Da gibt es noch eine 

gute Gruppe auf Jamaica , von 
der niemand etwas gehört hat: 
Justin Hines and The Domi­
noes .. . Sie sind mit dem Land 
verbunden, und ihre Stimmen 
sind gut und stark." Tja , und 
eben das mit den Stimmen, das 
ist so eine Sache. Mag der Bob 
Marley ja recht haben, daß sie 
gut und stark sind , aber gerade 
Justin Hines Stimme paßt ir­
gendwie nicht zur Musik . Die 
Musik selber ist nämlich sehr 
gut , spielt doch die Creme der 
jamaikanischen S tudiomusiker. 

O.k., es ist nichts besonde­
res - eben Reggae - aber schö­
ner Reggae. Wie gesagt , es ha­
pert am Gesang. Justin Hines 
Stimme ist mir einfach zu we­
nig, zu dünn , zu leer. In „On 
Broadway", einem umgeschrie­
benen Leiber/Stoller-Titel, mit 
dem George Benson im letzten 
Jahr einen Hit hatte - alle 
anderen Stücke sind von Justin 
Hines - wird das besonders 
deutlich, und zusätzlich singt 
er hier noch mit so einer Art 
Sinatra-Vibrato , und das ist 
nicht so schön. Und die Domi­
noes singen mir manchmal mit 
allzu silberhellen Stimmen. 

Aber es gibt trotzdem ein 
paar gute Stücke : ,, Let's Rock", 
„ One Bird In The Hand " oder 
,,Groovin ' " vor allem . 

Das Gesangstrio Toots and 
The Maytals, bestehen aus 
Leadsänger Fred „Toots" Hib­
bert und den beiden Back­
groundsängern Jerry Mathias 
und Raleigh Gordon, ist eine 
der am längsten bestehenden 
Reggaeformationen, die Jamai­
ca vorgebracht hat : Vor vier­
zehn Jahren nahmen sie ihre 
erste Platte unter dem a­
men „The Vikings" auf, und 
sie waren es die mit dem 1968 
eingespielten Titel ,,Do The 
Reggay" die Bezeichnung Reg­
gae für diese Musikrichtung ein­
führten. Toots - es erübrigt 
sich, über die beiden anderen 
zu reden , denn Toots ist die 
beherrschende Figur - hat 
schon früh einen Weg einge­
schlagen, den er auf „Pass 
The Pipe" weiterführt : Er 
macht Reggae, der zwar stark 
von Soul und Gospelmusik be­
einflußt ist , sich aber nie zu 





Auf der Bühne in Frankfurt, am Ende der Tournee: triumphale Freude und Erschöpfung mischen sich 

E nde April startete Kate 
Bush mit großem Auf­
gebot ihre in eine Eu­

ropa-Tournee eingebettete Tour 
durch Deutschland . Sie trat an, 
obwohl sie krank war. Beim 
ersten Konzert in Hamburg 
sah es so aus, als würde ihr ein 
Erkältungsvirus die Stimme rau­
ben. Ärzte verordneten ihr to­
tales Sprechverbot. Auf einer 
Party, die die Plattenfirma 
EMI ihr zu Ehren organisiert 
hatte, wurde sie stumm herum­
geführt. Am nächsten Tag lag 
sie bis zwei Stunden vor Kon­
zertbeginn im Bett und wurde 
mit Spritzen hochgepäppelt 
wie ein Leistungssportler. Dann 
stand sie strahlend auf der 
Bühne und konnte doch singen. 

Die Entscheidung, den er­
sten Auftritt der Deutschland­
Tour nicht abzusagen , habe sie 
selber getroffen , sagt Kate. 
Eine verständliche Entschei­
dung: zu lange hatte sie für diese 
Tournee gearbeitet , zu schwie­
rig war es gewesen, alle Leute 
für die Show zusammenzube­
kommen, zu heiß war sie selbst 
darauf, sich auf der Bühne zu 
präsentieren. Dafür mußte sie 
allerdings zwei Stunden lang 
zittern, denn trotz der medi­
zinischen Pferdekur stand das 
Hamburger Konzert ständig auf 
der Kippe. Mehrere Titel wur­
den im Programm von vorn­
herein gestrichen, bei anderen 
spürte man in hohen Lagen, 
wie Kates Sirenenstimme plötz­
lich anfing, wegzukippen. Der 
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Zusammenbruch kam dennoch 
erst ganz am Ende; bei der Zu­
gabe, bei „Wuthering Heights", 
ihrem ersten Single-Erfolg aus 
dem vergangenen Jahr. Der 
Song zählt zu ihren schwie­
rigsten Stücken, und sie schaffte 
gerade noch die erste Hälfte. 
Dann machten die Stimmbän­
der nicht mehr mit, und die 
Band fing Kate geschickt auf, 
spielte den Song instrumental 
zu Ende, als wäre es nie anders 
gewesen. Kaum jemand im aus­
verkauften Congress Centrum 
merkte, was los war ; kaum je­
mand sah auch genau hin , als 
Kate für eine letzte , in frene­
tischen Beifall verpackte Ver­
beugung zurück auf die Bühne 
kam und bleich, gerädert , total 
erschöpft inmitten ihrer Büh­
nenmannschaft stand. Zwanzig 
Jahre ist Kate jetzt alt , aber 
deswegen schont sie niemand . 
Obwohl sie doch immer noch 
eher eine Märchenfee denn eine 
Rocklady ist. 

Noch vor einem Jahr, nach 
dem aufsehenerregenden Er­
folg ihrer wunderschönen De­
but-LP „The Kick Inside", 
war von einer Tour keine Re­
de. ,,Eine Tournee" , sagte 
Kate Bush damals in einem In­
terview mit dem MUSIK EX­
PRESS, ,,stell ich mir ziemlich 
ermüdend und anstrengend vor. 
Mein eigentliches Talent ist 
das Songschreiben, und dafür 
brauche ich Zeit ." Einen Strich 
durch diese Rechnung hat ihr 
wohl ihre Kreativität gemacht , 

deren Stärke und Vielseitigkeit 
auf zwei Langspielplatten nicht 
unterzubringen war. Und die 
EMI wird ihr wohl auch ein 
paar Tips ins Ohr geflüstert 
haben, getreu der alten Regel, 
daß sich Platten mit Hilfe von 
Konzerten noch immer am be­
sten verkaufen. 

Vier Monate lang hat Kate 
mit etlichen Leuten zusammen 
in enger Gemeinschaft intensiv 
an ihrer Show gearbeitet. Vier 
Monate, in denen die Geschich­
ten, die sie in ihren Songs er­
zählt, für die Bühne regelrecht 
inszeniert wurden. Jeder Song 
ein eigenes kleines Theater­
stück, oder besser: ein eigen­
ständiger Teil einer großen 
Multimedia-Revue. Von Song 
zu Song wechseln Musik und 
Licht, Kostüme und Dekora­
tionen. In einigen Songs tritt 
der Zauberer Simon Drake auf, 
und fast immer agiert Kate mit 
zwei tanzenden Schatten , die 
ihre eigenen Bewegungen ver­
stärken. Stuart Arnold und 
Gary Hearst heißen diese bei­
den fantastischen Tänzer, die 
wesentlich dazu beitragen, daß 
aus Kates Show die einzigartige 
Verknüpfung von Musik , Licht 
und Bewegung besonders her­
ausragt. Sie selbst singt meist 
in ein kleines drahtloses Spezial­
mikrofon, das mit einer Halte­
rung an ihrem Körper befestigt 
ist und vor ihrem Mund liegt 
ohne sie zu behindern. Ein Song 
allerdings kommt vom Play­
back, denn hier steigert sich 

Tanz in einen Bewegungsrausch, 
bei dem die Tänzer sie durch 
die Luft wirbeln, und da kann 
sie nun wirklich nicht mehr 
singen. 

Höhepunkt des Abends ist 
nicht einer der Single-Hits von 
Kate Bush, sondern der Song 
,,James And The Cold Gun" 
von ihrer ersten LP. Da geht 
es um einen Wildwest-Helden, 
der mehr und mehr seine 
Seele an sein Gewehr verkauft: 
„You'rea coward James/You're 
running away from humanity / 
You're running out on reality/ 
lt won't be funny when they/ 
Rat-a-tat-tat you down." Auf 
der Bühne gerät das zu einem 
blutrünstigen Drama, an des­
sen Ende Kate ihre Tänzer, die 
Band , die Background-Sängerin­
nen abknallt, eingehüllt in weiße 
Nebelschwaden und vorange­
peitscht von einem orgiastischen 
Gitarrensolo (das auf der Platte 
aus Zeitgründen stark gekürzt 
wurde). Da zeigt die Märchen­
fee auf einmal ein ganz anderes 
Gesicht , und die Verblüffung 
beim Publikum ist zunächst 
riesengroß, ehe sie der Begei­
sterung weicht. 

In Frankfurt , wo die Tour­
nee auslief, erstreckte sich das 
Buschfeuer noch über vier oder 
fünf Zugaben, genau weiß ich 
das nicht mehr. Am Ende aber 
war allen Leuten klar, daß man 
diese Kate Bush in keine Schub­
lade packen kann. Macht sie 
Rock oder Pop oder Show oder 
Cabaret? Und wie macht man 
das alles überhaupt mit neun­
zehn, zwanzig Jahren , erst zwei 
solche Alben und dann so eine 
Show? Als sie ihr Debutalbum 
erstmals als fertige Schallplatte 
gehört hat , erzählt Kate, da sei 
ihr plötzlich klargeworden, daß 
ihre Songs auch eine visuelle 
Dimension hätten. Vorher, als 
sie eh noch ein bißchen lazy 
und ein bißchen drifty war, ha­
be sie an sowas überhaupt nicht 
gedacht. Aber dann hat es sie 
wohl gleich so gepackt , daß sie 
sogar ihr eigenes Geld in die 
Show investiert hat. 

Vielleicht gibt einer der 
beiden neuen Songs aus der 
Show nähere Auskunft über 
Kate Bush. Der Song heißt 
„ Violin". Und die Geige, sagt 
sie, sei das Instrument des Teu­
fels und habe schon immer 
herhalten müssen als Symbol für 
,,mania", für Manie und Wahn­
sinn. ,,In der Geschichte", er- ;;; 
zählt Kate, ,,gibt es viele mad E 
fiddlers!" Und unbekümmert ~ 
fügt sie hinzu, sie habe als jun- ! 
ges Mädchen auch jahrelang :I: 
Geige gespielt. .. o 

H ö ermann Haring u. 



Das Super-Mofa Honda Young Camino VLC. 
Der technische Leckerbissen, den sich 
jeder leisten kann. Vom größten Motorrad­
hersteller der Welt 

Da lernt man Fahren auf einfachste Art. Müheloses 
Starten, kein Schalten bergauf und im Verkehr. Und 
flott ist dieses Super-Mofa auch. Es bietet ein Opti· 
mum an Sicherheit und Komfort. Und robust 1st 
alles bis zum "geht nicht mehr". 

Die Young Cam1no VLC hat deshalb die Honda 
1 · Jahres-Garantie. Ohne Kilometerbegrenzung -
versteht sich. 

Honda Young Camino VLC 1-Zyl 2-Takt-Motor. 49 cm 1.1 kW 
(1,5 PS). 25 km/h. Fhehkraftkupplung m,t stufenloser Ke1lnemen ­
automat1k_ Fahrtrichtungsanzeiger. Bremsleuchte Trommel­
bremse vorn und hinten. sportliche S1tzban Vers1cherungs­
gunstIg steuer- und tuhrerscheinfre (ab 15 Jahre) 

Die jungen Honda's. Holt sie Euch. 
Vom größten Motorradhersteller der Welt 

HONDA 
Honda Deutschland GmbH. Sprendhnger Landsir 166 
6050 Offenbach/M . Tel 0611/83091 

er 
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Das junge Motorrad Honda CB 50 J. 
Das Mokick mit der groBen Honda 4-Takl­
Technik. Und doch preisgünstiger, als viele 
Nur-2-Takt-Maschinen. 

Sportlich im Aussehen und super in der Technik. 
Enorm wendig und spritzig in den Kurven. Honda 
hat viel getan, damit dieses Vergnügen perfekt 
wurde. 
Angefangen vom 4-Takl-Motor, den kein anderes 
Mokick hat, und der Scheibenbremse vorn. Beim 
satten Klang der CB 50 J spürt man, was Honda 
kann. Nicht ohne Grund sieht man diesen Renner 
deshalb immer öfter. 

Honda CB 50 J 1-Zyl 4 -Takt-Motor. 49 cm3 1 .5 kW (2 PS). 4-Gang 
Getriebe mit Fußschaltung. K1c starter. mechanische Scheiben 
bremse vorn . Trommelbremse hinten . Hochstgeschw1nd1gke1t 
40 km/h Vers1cherungsgunst1g. steuerfrei. Fuhrerscheinklasse 5 

Freches Styling auf dicken 10-Zoll·Rädern. Das 
ist der Riesenspaß für den Weg zur Schule, zur 
Arbeit oder ins Grüne. 

Der Frechdax Honda CY 50 ist nicht zu schlagen 
in Eigenwilligkeit, Zuverlässigkeit und Komfort. 
Da macht ihm kein anderer "Dickbereifter" etwas 
vor Doch das Allerfrechste ist: Er ist wie alle jungen 
Honda's sparsam im Verbrauch und nicht teuer. 

Honda CY 50 1-Zyl 4-Takt-Motor. 48 cm~ 1.5 kW (2 PS). 4-Gang­
Getnebe m,t Fußschaltung, K,ckstart~r. Hochstgeschw1nd1gke1t 
40 km/h Vers1cherungsgunstI9. steuerfrei. Fuhrerscheinklasse 5 
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MAGAZIN 
British Rock 
Meeting '79 
29.6. Berlln, Deutschland­
halle, ElnlaB: 15.30 Uhr, 
Beginn: 17.00 Uhr mit: 
Barclay James Harvest, Dlre 
Stralts, Snlff'n'the tears, 
Dr. Feel9ood, Avlator, Wed­
nesday 

1.7. München, Olympisches 
Reitstadion Rlem, Einlaß: 
11.00 Uhr, Beginn: 13.00 
Uhr mit: Barclay James 
Harves, Dlre Stralts, Snlff'n' 
the Tears, Dr. Feelgood, 
Talklng Heads, Avlator, 
Wheels 

Mythos 
15.7. B erlln, Pressefest Neue 
Welt; 19.7. Berlin, Sound; 
27.7. Au; 28.7. Stuttgart; 
29.7. Heidelberg 

Octopus 
1.7. Heilbronn; 11.7. Kelk­
helm[Ts., Stadthalle; 14.7. 
Höchsstadt a.d.Alsch,Open 
Air; 16.7. Frankfurt, Rock 
gegen Rechts Ostpark 

Missus Beastly 
28.7. Soltau, Sahara; 29. 
7. Oldenburg, Afhambra; 
30.7. Wedel b. Hamburg , 
Festival; 1.7. Harburg, Fes­
tival 

Liederjan 
28.6. Hamburg, Remter; 
29.6. Würzburg, Audi-Max; 
5.7. Osnabrück, Lagerhalle; 
6.7. Erlangen, Festival 

TOURNEEN 
Open-Air-Festival 
1.7. Rotenburg mit Janne 
Schaffer Band, wasa Ex­
press, Halluclnatlon, The 
Ramblers, Kllnguru 

Y amashita Trio 
3.7. Frankfurt , Sinkkasten; 
4.7. Hannover, Historisches 
Museum; 13.7. Den Haag, 
Festival 

Nature Festival 
30.6. Hamburg, Stadtpark 
Open Air mit: Peter Hor­
ton + Siegfried Schwab, 
Marl<> Hene; Falckensteln, 
Fidel Michel 7.7. Rockln' 
the Park 

Münchner Jazz Fest 
16./17.7. München, Ofym­
plahalle mit Herble Han­
cock, Chlck Corea, Dizzy 
Glllesple, Woody Herman, 
Albert Mangelsdorff, Wolf­
gang Dauner, LIOnel Hamp­
ton, B.B. King, Muddy Wa­
ters, Dave Bruckt>eck, Gro­
ver Washington 

Jazz in the Garden 
29.6. Berlin, NatlOnalgale­
rle mit: Pharoah Sanders 
Quartett, Wolfgang Dau­
nerfOetlef Schönenberg; 
6.7. mit: Michael Mant­
ler Group, European Jazz 
Quintett; 13.7. Woody 
Shaw Quintett, Theo Jör­
gensmann Quartett; 20.7. 
Dexter Gordon Quartett , 
Wolfgang Engstfeld/Mlchel 
Herr; 3.8. LoulsHayesQuar­
tett, Albert Mangelsdorff 
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~s Keep §win9im 

M.lsik 
Text 

David Bowie 
- David Bowie 

Heaven loves ya 
'lhe clouds part for ya 
Noth1ng stand in ya.ir wa.y 
When you"' re a boy 

Clothes always fit ya 
Life is a pop of the cherry 
When you"' re a boy 

When 'jOJ."' re a boy 
You can wear a unifann 
When you"' re a boy 
Other boys check you out 
You get a girl 
These are :your favairite things 
When you"' re a boy 

a:,ys 
B:>ys 
a:>ys keep swingiD;J 
Boys always work it out 

Uncage the oolours 
Unfurl the flag 
Iilck just kissed you hello 
When you"' re a boy 

They"' 11 never clooe ya 
You"'re always first ai the line 
When you"' re a boy 

When you"re a boy 
You can buy a hane of your own 
When you" re a boy 
Iearn to drive am everything 
You"' 11 get your share 
When 'jOJ."' re a boy 

&:,ys 
a:>ys 
B:>ys keep swinging 
&:,ys always work it out 

Abdruck mit fr-ewxilicher Genehrnig1.mg des 
aldde M.151.k Verlages 

KOPFNUSS JULI: 

Hey, Mr. Axeman ... 
Wenn man mit einer Gitar­
re Bäume fällen könnte -
er hätte es längst getan. 
Sein Heavy Metal würde 
ausreichen, um in den ka­
nadischen Wäldern enor­
men Kahlschlag anzurich­
ten. So kopflos wie auf 
unserem Foto ist der Mann 
mit der eisernen Gitarre 
normalerweise nicht, denn 
er wei!S meistens sehr ge­
nau, was er tut. 

KOPFNUSS JUNI: 

Dennis Wilson 
Eine schwere Kopfnuß, die 
Ihr im letzten Monat zu 
knacken hattet. Die Liste 
der Fehlmeldungen war so 
lang, daß wir sie hier nur 
auszugsweise abdrucken 
können: Cat Stevens, Barry 
Gibb, Jim Morrison, Man­
fred Mann, J.J . Cale, Steve 
Hillage, Al diMeola, Ringo 
Starr und so weiter. Wer 
auf Brian Wilson getippt 
hat, lag nicht !1:hlecht. Denn 
unser Foto zeigte seinen 
(allerdings um Pfunde leich­
teren) Bruder Dennis. 

Die 20 Doppel-LP's ,,Dead 
On Arrival" gingen an: 

Manfred Plastwlck, Wil­
helm-Meler-Str. 52, 4670 
Lünen; Horst Buss, Bahn­
hofstr. 4, 6635 Schwal­
bach-Sous; Willi Möllers, 
Eper Str. 5, 4431 Metelen; 
Thorsten Föh,Sandwall 15, 
2270 Wyk/Föhr; Rüdiger 
Wiacker, Thränstr. 7, 7900 
Ulm; Michael Liebig, Heln­
rlch-Helne-Str. 13, 6700 
Ludwigshafen/Rhein; Hans­
Josef Spinner , euerer Str. 
87 , 4650 Gelsenklrchen­
Horst;Dietmar Klinner, Ru­
hestr. 4m, 41 Duisburg 17; 
Waltraud Euler, Halnigstr. 
49, 642 Lauterbach l;Burk­
hart Ramm, Wiesenkamp 
14, 2391 Harrislee; Norbert 
Blatter, H indenburgstr. 43, 
76 Offenburg; Peter 

Wir verlosen als Gegen­
mittel diesmal drei Exem­
plare der neuen Dire Straits­
LP „Communique" zum 
entspannen. Für Leute, die 
lieber mitdenken wollen, 
gibt es fünfmal die neue 
Robert Fripp, ,,Exposure". 

Schreibt wie immer an 
Redaktion Musik Express, 
Kennwort Kopfnuß, Stein­
damm 63,2000 Hamburg 1. 
Viel Glück. 

Schmidt, Heldestr. 93, 6 
Frankfurt 60; Ralph Hem­
pe, Ludwlg-Nigge-Str. 4, 
8441 Steinach; Ulrich Schu­
ster, Hagebuttenstr. 20, 
4660 Gelsenklrchen-Buer­
Beckhausen; Markus Bleut­
ge, Antonlusstr. 20, 6250 
Limburg 8; Ulrich Hackl, 
A.v.ltzstelnstr. 26, 6227 
Oestrich-Winkel (Hallgar­
ten); Einar Koch, Bergstr. 
40, 5340 Bad Honnef 1; 
Thomas A. Schuler, Rheln­
brückenstr. 34, 75 Karls­
ruhe 21; u. Eggenberger, 
Falkenstr. 52, CH-9202 
Gossau; Jürgen Maurer, Am 
Berg 46, 75 Karlsruhe 41. 

Die fünf blauen Super-Sing­
les von Chris Rea, ,,Dia­
monds'; gewannen: 

Dagmar Dletz, Alt-Freeh­
helm 74, 6000 Frankfurt 
61; Michael Osterkamp, 
Frledrlch-Ebert-Str. 30, 
6000 Frankfurt 61; Heinz­
Günter Matie, Deichweg 10-
11, 2859 NordholZ; JOrgen 
Winter, Ebert Str. 17, 6070 
Langen; Ella Schatz, Adolf­
str. 76. 4040 Neuss. 



KINO-TIPS 
WOYZECK 

Darsteller: Klaus Kinski, 
Eva Matthes, Wofgang 
Reichmann, Willy 
Semmelrogge und andere 
Regie: Werner Herzog 

Georg Büchner, geboren 
1613, Studium der Medi­
zin und der Naturwissen­
schaften, Mitglied der Hes­
sischen Nationalbewegung 
und geistiger Vater eines 
revolutionären Manifests 
(,,Friede den Hütten, Krieg 
den Palästen"), Flucht in 
die Schweiz, Arbeit als 
Privatdozent. Das ist der 
politisch-soziale Hinter­
grund von Büchners lite­
rarischer Arbeit. Als er 
starb, war er gerade 24. 
Er hinterließ unter ande­
rem das sogenannte Woy­
zeck-Fragment, aus dem 
erst Jahrzehnte später die 
bekannte Fassung des im 
deutschsprachlgen Raum 
meistgespielten Dramas 
entwickelt werden konnte. 

Werner Herzog hat die­
ses Stück Literatur auf ge­
radezu pedantische Wei.;e 
verfilmt. Kinski in der Rol­
le des geschundenen, ge-

Woyzeck oder Kinski? Das ist hier die Frage! 

tretenen, verhöhnten und 
ausgebeuteten Soldaten 
Franz Woyzeck stellt den 
Zuschauer allerdings vor 
das übliche Problem: Da 
er sich einerseits bis zur 
Selbstaufgabe in seine Rol­
len zu steigern pflegt, an­
dererseis aber nichts ande­
res als Kinski reproduziert, 
haben wir es hier mit ei­
nem extrem manischen 
Woyzeck zu tun. ,,Ver­
hetzt" (Zitat), verängstigt, 
konfus, wie es die Rolle 
verlangt, und obendrauf 
eben noch ein gehöriger 
Schlag vom Meastro selbst. 
Das ist faszinierend und 
irritierend zugleich, da man 
ständig Schwierigkeiten 
hat, den Kinski vom Woy­
zeck zu trennen. 

Die Geschichte ist die 

eines armen Schweines, das 
vom Hauptmann getriezt, 
vom Arzt als menschliches 
Versuchsobjekt miß­
braucht und von der Freun­
din betrogen wird, mordet 
und ins Wasser geht. Es ist 
aber auch die Geschichte 
eines kleinlichen und 
scheinheiligen Ständewe­
sens, das den Schwächsten 
keine Chance ließ. Herzogs 
Version ebnet inmitten 
stimmungsvoller Klein-
stad tinpressionen mit 
Leichtigkeit den Weg in 
diesen Bereich der Ge­
schichte. Wenn Euch der 
„Woyzeck" in der Schule 
zu trocken und im Thea­
ter zu etabliert ist, dann 
versucht's doch mal im 
Kino! 

gm 

1V-SCHAU 
Sommermüdigkeit macht 
sich breit im Fernsehen. 
Die Flaute reißt besonders 
große Löcher ins 3. WDR­
Programm. So gibt es im 
Juli keinen einzigen Rock­
palast, das reduzierte (ge­
meinsame) Sommerpro­
gramm in der Nordkette, 
im Hessischen und im 
Westdeutschen 3. Fernse­
hen dauert bis gegen Ende 
August. Das ARD-Fern­
sehen bietet am 27.7. al­
lein das Folkfestival, live 
von der Domplatte zu 
Köln. Hier noch ein paar 
andere ARD-Termine: 

Am 3.7. eine Show 
mit Okko, Lonzo, Barry, 
Chris und Timpe; am 8. 7. 
Pop 79 mit Volker Lech­
tenbrink; am 9.7. eine Re­
portage aus der Sowjet­
union: ,,Natascha ist 17 
und wünscht sich eine 
Diskothek"; am 12.7. ,,Ich 
heiße Erika und bin Alko­
holikerin" und abends 
macht Leckebuschs Mu­
sikladen auf; am 13.7. 
heißt es in Joker : ,,Du 
irrst, ich bin noch nicht 
erwachsen"; am 24.7. gibt 
es eine Pop-Session mit 
Kevin Johnson und Hod-

ges, James und Smith; 
am 26.7. aus Baden-Ba­
den Pop '79 und am 
30.7. empfängt das bay­
rische Urviech Fredl Fesl 
als Gast die Mannheimerin 
Joy Fleming. 

Am 15. Juli präsentiert 
Klaus Lemke im TV-Filrn 
,,Der Allerletzte" (1. Pro­
gramm) noch einmal die 
Stamm-Mutter seiner letz­
ten Komödien: Cleo, hier 
als Barfrau in einer Mün­
chener Diskothek, vergißt 
ihre Heimat, den Bayeri­
schen Wald, leichter als 
die Katastrophen-Frisur, 
die ihr Thomas, jetzt Disc­
Jockey und Kollege, ihr 
früher einmal verpaßt hat­
te ... 

Cleo auf allen Kanälen 

Das ZDF macht am 7.7. 
den Rockpop-Laden auf 
(Besetzung wird noch 
brandfrisch zusammenge­
stellt) und quizzt am 14.7. 
in „Sparring" zum Thema 
,,Disco, Jeans und Zu­
kunftssorgen". Am 31.7. 
wiederholt der Mainzersen­
der noch einmal Klaus 
Lemkes „Idole". 



COMMUNIQUE 
Dire Straits 
Vertigo 6360 170 

Etliche Leute gähnten, als der 
Plattenarm abhob , und in einer 
Hamburger Tageszeitung war zu 
lesen, die zweite Straits-Schei­
be hätte auch schon vor einem 
Jahr erscheinen können: ,,Als 
Seite 3 und 4 eines Doppel-Al­
bums." 

Was hat Mark Knopfler ver­
brochen? Er hat - im Dezem­
ber 1978 auf den Bahamas -
mit seinem Bruder David, mit 
John Illsley und mit Pick 
Withers eine LP eingespielt , die 
in der Tat stilistisch nicht einen 
Millimeter vom Dire Straits-De­
butalbum abweicht. Diese neue 
Platte entstand allerdings zu ei­
nem Zeitpunkt , als die Band 
nur in Deutschland und in eini­
gen kleineren Ländern den 
Durchbruch schon geschafft 
hatte - drei der vier wichtig­
sten Rockmärkte der Welt (USA, 
Bundesrepublik, Japan, Eng­
land) waren ihr noch verschlos­
sen. Vor diesem Hintergrund , 
finde ich, spricht es für die 
Dire Straits, daß sie ihr Kon­
zept haargenau weiterverfolgt 
haben. Hier zeigt sich einmal 
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Selten gab 's auf einen Schlag 
so viele starke Platten. Und die 

Qualität kommt aus ganz ver­
schiedenen stilistischen Ecken: 

nach den mageren mittleren 
siebziger Jahren hat die 
Rockmusik ein kreatives 
Erdbeben erschüttert. Den 
Kommentar liefert ein alter 
Hit: ,,The Beat Goes On "! 

mehr, daß sie an die Musik 
glauben, die sie spielen, und 
daß sie nicht bereit sind , ihre 
überzeugung irgendwelchen 
taktischen Winkelzügen zu 
opfern. 

Die kreat ive Potenz des Dire 
Straits-Rocks ist ohnehin groß 
genug, um noch eine ganze 
Menge Alben zu füllen . Mir hat 
„Commu niq ue" jedenfalls auf 
Anhieb gefallen, und ich ver­
mute, daß die LP auch nach 
einem Jahr noch gut im Ohr 
klingen wird - ähnlich wie 
das Debutalbum. Generell 
braucht man zu Knopflers 
laid back-Rock mit seinen sub­
tilen Blues-Untertönen nichts 
mehr zu sagen - der phänome­
nale Erfolg der Gruppe reicht 
längst bis in den hintersten 
Bayerischen Wald. Einige De­
tails von „Communique" sind 
jedoch interessant. Etwa die 
Tatsache, daß die zweite Seite 
leichter zugänglich ist; vor al­
lem wegen der höchst eingängi­
gen Titel „Lady Writer" und 
„ Single-Handed Sailor". Die 
erste Seite entfaltet ihre Reize 
unterschwelliger, fordert in ten­
siveres Hinhören. Eine Single 
will die deutsche Phonogram 
übrigens nicht auskoppeln; ,,Di­
re Straits", so Promotion-Chef 
Jürgen Schmeisser, ,,sind eine 
zu typische LP-Gruppe." 

Produziert wurde „Commu­
nique" von Jerry Wexler und 
Barry Beckett , zwei ausgebuff­
ten US-Profis. Trotzdem über­
zieht den im Grunde ja sehr 
amerikanischen Sound der Dire 
Straits nicht jene berühmte 
Glätte, die für so viele US-Pro­
duktionen typisch ist. Auch 
darin zeigt sich, daß die Band 
sich selbst treu geblieben ist. 
***** hh 

THINGS YOUR MOTHER 
NEVER TOLD YOU 
Wayne County & The 
Electric Chairs 
Safari 064 CRY 62853 

Things your rnother never told 
you ... : zum Beispiel über das Ge­
fühl , das Dich zwischen Rausch 
und Abgrund überfällt, unheil­
verheißend und trotzdem ver­
führerisch. Über Transsexuelle, 
die den Reiz der Dekadenz 
ausspielen , über schwüle Sinn­
lichkeit und fratzenhafte Dä­
monen. Bei Wayne County 
gibt es kein ungestraftes Ver­
gnügen , hier muß jeder be­
zahlen : das „Wall City Girl" 
für allzuviel Unabhängigkeit, 
der Vopo (in „Berlin") , weil er 
sich aus Versehen in einen 
Transvestiten verliebte, oder 
der/ die anonyme Bettgefährte/ 
tin aus „Midnight Pal" als Weg­
werfobjekt einer seelisch grau­
samen Selbstbefriedigung. 

Auf den Seiten Us und Thern 
mischt Wayne County die eige­
ne Erfahrungswelt (z .B. Ge­
schlechtsumwandlung, Berliner 
Subkultur) mit neubelebten 
Underground- und Psychede­
liamomenten. Die Atmosphäre 
baut sich auf vom ersten Song 
auf Us, dem locker rockenden 
„Wonder Woman", bis hin zum 
elektronischen . Gruselkabinett 
von „Think Straight" auf 
Thern. Us geht bedeutend 
leichter über die Bühne. Das 
letzte Stück, ,,Things", berei­
tet gezielt den Übergang vor. 
Verzerrte Gitarren ( wie auf 
der Electric Prunes-Adaption 
„1 Had Too Much To Dream 
Last Night" auf der vorigen 
LP) , dumpf rollendes Schlag-

••••• zeug, dann Panik, dann ge­
banntes Warten. 

Der neugierige Weg ins ver­
botene Land von Thern wird 
erst richtig kitzlig unter dem 
Kopfhörer. So verschont Ihr 
außerdem Eure Mutter und 
bleibt ungestört. ur „Berlin" 
und „Midnight Pal" stammen 
hier von Wayne. Das ero­
tische „Waiting For The Mari­
nes" stammt von Val Haller(bg)/ 
Henri Padovani (g) , und die 
Hexenküche von „Think 
Straight" inszenierten Drum­
mer J.J. Johnson, Padovani 
und Produzent David Cunnin­
ham : unheimlich anschwellen­
de Herztöne , dazu ein Zischen 
und Brodeln wie im Labor des 
Dr. Frankenstein. Wie fühlt 
Ihr Euch? Beobachtet und von 
unsichtbarem Wispern umzin­
gelt? War das zuviel des Guten? 
Dann ruft Eure Mutter. Sie 
wird Euch sagen, daß dies kein 
böser Traum war, sondern 
die Wirklichkeit. 
***** 

DISCOVERY 
Electric Light Orchestra 
Jet/CBS LX 500 

grn 

Wer von einem Doppelalbum 
wie „Out Of The Blue" welt­
weit sieben Millionen Exempla­
re verkauft, obwohl diese Plat­
te 'ne Menge Untiefen besitzt, 
der kann kommerziell so falsch 
nicht liegen. Und dem stehen 
natürlich auch alle Möglichkei­
ten offen. Also luden ELO 
für ,,Discovery" 30 Mitglieder 
eines Männerchores, 42 Münch­
ner Philharmoniker und etliches 
mehr in d ie Musicland Studios 
zu München ein, was nach gros­
sem Tamtam aussieht. Nun 
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wurden genannte Stilmittel je­
doch bei der Abmischung so 
weit in den Hintergrund ge­
drängt, daß sie getrost hätten 
wegbleiben können. Kosten 
zum Fenster 'raus? Kaum, 
denn „Discovery", das - wie 
mir in diesem Moment auffällt 
- auch ,,Disco ... very" gelesen 
werden könnte, wird sich wie­
der millionenfach verkaufen , 
weil für alle zwischen 1 2 und 
42, zwischen Hard Rock und 
Abba, zwischen Beatles und 
Offenbach irgendwas in diesen 
Rillen steckt. 

Aprops Jaques Offenbach : 
In ELO's „The Diary Of Ha­
race Wimp" taucht die ein­
zig lokalisierbare Klassik-Adap­
tion auf - etwa acht Sekunden 
lang wird da ein Stückchen aus 
der Ouvertüre zu „Orpheus in 
der Unterwelt" verbraten. Dies 
zeigt zugleich, wie sehr sich 
ELO vom ursprünglich von 
Roy Wood (und von Jeff 
Lynne anfangs fortgesetzten) 
Konzept eines Clas.sic-Rock 
entfernt haben, um voll auf 
Pop-Kurs mit allerdings sehr 
beweglichen Streichern im Hin­
tergrund zu fahren. Was kein 
Vorwurf ist. Denn solange 
Pop derart abwechslungsreich 
wie bei ELO serviert wird , 
kann man das vielleicht nicht 
mögen, muß es aber- bewun­
dern . Übrigens: ,,Don't Bring 
Me Down" fetzt sogar. Und 
etliche gute Singles stecken 
auch in dieser Platte: Pop par 
excellance .. . 
•••• ba 

THE STORY'S BEEN 
TOLD 
Third World 
Island 200 663-320 

Mit bemerkenswerter Konse­
quenz setzen Third World 
aus Jamaika den einmal einge­
schlagenen Weg fort : Der Reg­
gae-Anteil in ihrer Musik 
wird weiter abgebaut, und 
an seine Stelle treten Soul, 
Rock und - in geringerem 
Maße Jazz und Disco. 
„Talk To Me" etwa, der erste 
und auffallendste Titel dieser 
vierten Third World-LP, paßt 
mit seinem Soul-, Disco- und 
Latin-Touch gut zur jüngsten 
Santana LP (,,Secrets") . In die­
ser ummer ist Reggae höch­
stens noch spirituell vertreten , 
genau wie in der Soulballade 
,,Always Around". Überra­
schungen bergen indes auch die 
Reggae-Titel der LP. ,,Tonight 
For Me" vor allem ist ein 
sehr stark von Pop-Elementen 
durchzogener Song, der am 

US-Rock 
ohne Zicken. 

(" für Eingeweihte: ehemals Mitch Ryder 
And The Detroit Wheels) 

Ende obendrein übergeht in 
jenen herausstechenden Stil , 
der für die „Toaster", . die ja­
maikanischen DJ's (Dillinger, 
U-Roy, 1-Roy) typisch ist. 
Etwas derartiges hat es bis­
lang in der durchgeistigten 
Musik von Third World nicht 
gegeben. 

,,The Story's Been Told" 
schlägt an Vielseitigkeit alle 
bisherigen Platten der Band. 
Sie hat von Jamaika aus 
fremde Gewässer erreicht und 
navigiert dort ebenso gekonn t 
wie rund um ihre Heimat. 
Will sagen : Ebenso virtuous, 
wie sie noch immer den Reg­
gae bringt, geht sie auch mit 
anglo-amerikanischen Rock­
spielarten um. Der typische, 
üppige, perkussionsbetonte 
Third World..S ound bleibt da­
bei voll erhalten. Aber daß 
diese Rechnung aufgeht, hatte 
ja schon „ ow That We 
Found Love" gezeigt. 
•••• hh 

MYSTICMAN 
Peter Tosh 
Rolling Stones Rec. 
064-{;2914 

Wer gedacht hat, daß Peter 
Tosh nach der Kooperation 
mit Jagger/ Richards auf „Bush 
Doctor" nun flugs in seichte­
ren Reggae und damit größere 
Kommerzialität einschwenken 
würde, sieht und hört sich auf 
,,Mystic Man" angenehm ge­
täuscht. Eher das Gegenteil 

ist der Fall: ,,Mystic Man" 
enthält keinen Song, der auf 
Anhieb so poppig-eingängig 
klänge wie beispielsweise 
„Don' t Look Back" oder 
,,Pick Myself Up" von der 
letzten oder etwa ,,Legalize 
lt" von der ersten Tosh-LP. 

Peter Tollt 

Und doch tönt ,,Mystic 
Man" mit besonderer Hypno­
tik, die nicht allein auf dem 
Reggae-Rhythmus basiert: 
Tosh als alleiniger Songliefe­
rant versteht sich auf Melo­
dien, die prägnante, vorder­
gründige Passagen mit Inter­
mezzi von schleichender Ein­
gängigkeit paaren: anfanp 
scheinbar belanglos Zwischen- l 
teile, die sich erst nach mehr• 
fachem Hören als durchaus 
tragend erweisen. Die Filigran- 1 
arbeit in den Songs wird von 
Tosh, der wieder Rhythmus- j 
gitarre und Keyboards spielt, I 

02394 224 1g) 3216 224 
BESETZUNG: 
DAVID GILBERT, Lead 
Vocals, Vocals; JIM 
McCARTY, Lead G uitor, 
Vocals; JOHN "THE BEE" 
BADANJEK. Drums, Per­
cussion, Vocals; DENNIS 
ROBBINS. Lead Guitar, 
Acoustic Guitor, Vocals; 
DONNIE BACKUS, Piano, 
Vocals; DAVID HOOD, Bass. 

. eh 
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LONGPLAYERS 
an seine exzellente Band dele­
giert : Sly Dunbar (dr), Robbie 
Shakespeare (bg, g) , Mikey 
Chimg ( 1-g) und Keith Ster­
ling oder Robbie Lyn (keyb) . 
Die gleiche Hypnotik, man 
könnte auch 'instrumentales 
Understatement' dazu sagen, 
geht von der Bläsersektion 
aus, von den Congas und 
dem in zwei Songs auftau­
chenden Synthie. Sie sind prä­
sent, doch lediglich als Unter­
stützung, nie als bollemde 
Kracher im Vordergrund - ein 
riesiges Kompliment an den 
Arrangeur Peter Tosh. 

Drei Songs scheinen mir 
besonders erwähnenswert: Zu­
nächst „Recruiting Soldiers" 
mit seinem herrlichen Tenor­
saxophon, dann ,,Buk-In­
Hamm Palace", wo keiner 
weiß , warum es sooo geschrie­
ben wird , wozu man aber irre 
gut tanzen kann - ein für 
Diskotheken hochgradig ge­
eigneter Titel , der kein Disco­
Song ist. Schließlich der Titel­
song ,,Mystic Man", worin der 
liebenswerte Peter erneut sei­
nen ,,Marihuana für alle"-Feld­
zug aufgreift : Er warnt vor 
dem Genuß der Frittenbuden­
Erzeugnisse Marke Frankfurter, 
Fried Chicken, Hamburger und 
Limo in allen ihren Farben, 
verschmäht auch Champagner, 
dazu Heroin, Kokain und Mor­
phium , um bündig festzustel­
len ,,I'm on dope". Nimmt 
man Champagner als Synonym 
für Alkohol weg, könnte man 
dem Peter fröhlich zustimmen. 
Und seiner Platte insgesamt 
sowieso ... 
***** 

LIFEIN THE 
FOODCHAIN 
Tonio K. 
Epic 83 607 

ba 

Ich kann mich nur an eine Plat­
te erinnern, bei der ähnlich viel 
Power wie bei Tonio K. aus 
den Boxen knallt: Meat Loafs 
„Bat Out Of Hell". Es ist 
schon ein Phänomen : obwohl 
Meister Tonio genau wie die 
dicke Bulette durchaus diffe­
renzierte Musik macht , bringt 
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er mehr Energie, mehr Erre­
gung rüber als alle Punk-Trup­
pen. Man höre sich nur mal 
„The Ballad Of The ight The 
Clocks All Quit" an - wer da 
am Ende nicht restlos begeistert 
und nach Luft japsend in den 
Seilen hängt, hat - leider -
keine innere Beziehung zur 
Rockmusik. Power, Ekstase, 
Aufruhr, Spaß und obendrein 
auch noch packende Texte -
mit Tonio K. brechen mal wie­
der die Urgewalten unserer 
innig geliebten zeitgenössischen 
Tonkunst über uns herein. 

,,Life In The Foodchain" 
und „Bat Out Of Hell": diese 
Verwandtschaft hat gleichwohl 
ihre Grenzen. Während Meat 
Loaf Rock auf Breitwandfor­
mat spreizt, geht's bei Tonio K. 
spartanischer zu. Hier domi­
niert eine gehörige Portion 
Rock'n'Roll , angereichert mit 
Hardrock, Funk, Rhythm & 
lilues und ein paar feinen 
Soundzutaten aus den golde­
nen Sechzigern. Tonio , der alle 
Songs geschrieben hat , singt 
meist haarscharf am Rande 
der Hysterie, und seine Be­
gleiter ( darunter halbwegs be­
kannte Leute wie die Gitarri­
sten Earl Slick und Albert 
Lee) machen kein Geheimnis 
daraus, daß ihnen diese Art 
von Rock aus der Seele spricht . 
Wie sollte es auch anders sein : 
Tonios Musik und ToniosTexte 
sind ein Ventil, um kräftig 
Luft abzulassen über den 
Schwachsinn, der uns überall 
in unserer „Funky Western 
Civilization" (so ein Songtitel) 
umgibt. Tonios Songs durch­
zieht beißender Sarkasmus, 
und es tut gut , zuzuhören 
und auf dem Innencover mit­
zulesen: ,,Weil there's a riot 
at the courthouse/there's a fire 
in the street/there's a sinner 
bein' trampled/by a thousand 
pious feet/there's a baby/every 
minute/bein' born without a 
chance/now don't that make 
you want to jump right up/ and 
start to dance?" 
***** 

SECRETS 
Robert Palmer 
Island 200 662-320 

hh 

Im Gegensatz zu Michael Schlü­
ter, der Palmers vierte LP 
seinerzeit im MUSIK EXPRESS 
kräftig runtergeputzt hatte, ge­
fiel mir „Double Fun" immer 
sehr gut. Die einzige Schwach­
stelle war in meinen Augen der 
zu stark geschliffene Sound, der 
trotz so mitreißender Songs wie 
„Best Of Both Worlds" den 
Verdacht nährte, Robert Pal-

mer trete mehr und mehr in die 
Fußstapfen eines so smarten 
Schönlings wie Boz Scaggs, der 
seine große Zeit seit drei Jah­
ren hinter sich hat . 

„Secrets" allerdings bläst 
solche Verdachtsmomente mit 
Leichtigkeit fort . Robert Pal­
mer ist mit dieser Platte über 
seinen eigenen Schatten ge­
sprungen. Seine eigenwillige 
Stimme wirkt frischer als jemals 
zuvor und ragt prägnant aus der 
Soundebene der Instrumente 
hervor. Sie führt jetzt eindeutig, 
ist nicht so stark in den Sound 
eingebettet wie früher. Unter 
dem Strich tritt auf diese Weise 
aus allen Songs Palmers Per­
sönlichkeit stärker hervor -
ein außerordentlich positiver 
Effekt in einer Zeit , in der es 
Rockplatten gibt wie Sand am 
Meer. 

Mehr Aussagekraft hat über­
raschenderweise aber auch das 
von den Instrumenten erzeugte 
Klangbild erhalten; es erscheint 
straffer, ökonomischer, unver­
brauchter. Vermutlich zeigt sich 
hier die Handschrift des Ton­
technikers und - inoffiziellen -
Mitproduzenten Karl Pitterson 
aus Jamaika, der mit „Secrets" 
zum ersten Mal in seinem Le­
ben eine reine Rock-LP betreute. 

Palmer hat gut die Hälfte 
der Titel auf dieser LP selbst 
geschrieben ; herausragende 
Fremdkompositionen sind Moon 
Martins „Bad Case Of Lovin' 
You" und Todd Rundgrens 
„Can We Still Be Friends". Beide 
Songs interpretiert Palmer aller­
dings absolut eigenständig. Das 
stilistische Spektrum des Al­
bums ist weit gespannt: vom 
losfetzenden Rocker „Bad Case 
Of Lovin' You" über die ge­
lockerten Nummern „Mean Old 
World" und „Can We Still Be 
Friends" (was Feines fürs Ra­
dio) bis hin zu den Reggae­
Stücken „What' s lt Take" und 
,,Too Good To Be True". 
„What 's lt Take" übrigens ist 
eine Nummer, die mit „Best Of 
Both Worlds" Schritt hält . 

Fast alle Songs von „Secrets" 
haben Singles-Format. Robert 
Palmer offenbart so gut wie 
keine Schwäche. Und das, ob­
wohl ihn zum ersten Mal 

nicht mehr die Musiker von 
Little F eat begleiten, sondern 
die Jungs seiner neuen Tour­
band. Lächeln wir also über 
Palmers eigenen ironischen 
Kommentar: ,,Too Good To 
Be True". 
***** 

XPOSURE 
Robert Fripp 
Polydor/EG 2302 092 

hh 

Zur Zeit jettet Robert Fripp 
um den Erdball, um seine 
Frippertronics vorzuführen. Er 
lüftet das Geheimnis der Stu­
diofummler, indem er öffent­
lich demonstriert, wie er mit 
Gitarre und Tonbandgerät sei­
ne elektronisch verfremdeten, 
wimmernden_, entspannenden, 
faszinierenden und eigenwil­
ligen Klangideen verwirklicht. 
Als Vorstufe für eine komplet­
te LP ·mit Frippertronics hier 
nun seine erste Solo-LP seit 
Jahren : ,,Exposure". 

Unter der Mitwirkung von 
Barry Andrews, Phil Collins, 
Peter Gabriel, Brian Eno, Daryl 
Hall, Peter Hamill , Terre Roche 
und anderen entstanden, wurde 
die LP zur lebendigen Doku­
mentation des persönlichen 
Umfeldes von Robert Fripp. 
Das Spektrum reicht vom mit­
reißen den Rock 'n 'Roll-Song 
bis hin zu meditativ-introver­
tierten Frippertronics. Dazwi­
schen Geräuschcollagen aus 
dem Alltag: Gelächter, Tele­
fonklingel , Gesprächsfetzen. 
Die Stimme des indischen 
Gurus Shivapuri Baba gehört 
in diese Dokumentation eben­
so wie die von J .G. Bennett, 
Leiter des I.A.C .E. Sherbome 
House, eines Therapiezentrums, 
in dem Robert Fripp einige 
Zeit verbracht hat. Noch ein 
Stück Authentizität: ,,NY3" 
mit lautstarken Impressionen 
aus Fripps New Yorker Nach­
barschaft. Hier filterte er die 
zentralen Aussagen aus einem 
heftigen Familienstreit. 

Auffällig ist die Wechselbe­
ziehung zwischen Joanna Wal­
tons oft sehr moderner Lyrik 
und Flipps flexiblen Sound­
konzept. Auch hier herrscht 



eine enorme Spannung zwi­
schen dem aggressiven „1 May 
Not Have Enough Of Me ... " 
und dem folkloristisch schö­
nen ,,Mary", gesungen von 
Terry Roche. Der Titelsong 
„Exposure" gerät durch die 
ge-frippten Schreie von Ms. 
Roche zur Befreiungstherapie 
mit triumphierendem Schluß­
punkt. Zwischen den beiden 
Teilen seiner frippertronischen 
„Watermusic" läßt Fripp 
schließlich noch einmal R aum 
für seinen Lehrer Bennett und 
seine Prophezeihung einer neu­
en Eiszeit. Was paßt besser 
an diese Stelle als Peter Gabriels 
spartanisch-brüchige Version 
von „Here Comes The Flood"? 

Wer hat gesagt, daß Experi­
mente immer kalt und gefühl­
los sein müssen? Diese LP 
besitzt eine Menge Leben. 
Robert Fripp hat nämlich mit 
seinem starren Blick von uns 
allen etwas festgehalten. 
***** 

GET THE KNACK 
The Knack 
Capitol 1 C 064-85 906 

gm 

Was steckt alles drin in dieser 
Debut-LP? Die frühen Beatles 

***** gier, lechz, hechel!!!; **** sehr gut;*** recht gut;** mäßig;* kotz, würg!! 

zum Beispiel, und ganz allge­
mein das Feeling und die 
Frische der Beat-Ära. Die un­
komplizierte Art, in der damals 
Musik gemacht wurde. All der 
Spaß, den Rockmusik vermit­
teln kann. Der hektische Rhyth­
mus des Punk-Zeitalters. Der 
Charme, mit dem neuere US­
Westcoast-Bands wie Greg Kihn 
ihre Songs ausstatten. Und 
schließlich die Produktions­
kunst eines Mike Chapman, 
dem es nach Smokie und Ra­
cey und Blondie offenbar zum 

erstenmal gelungen ist, Musik 
nicht nur für die Fans von Bra­
vo, Popfoto oder Rocky auf die 
Beine zu stellen. 

Ziehen wir ein Fazit : ,,Get 
The Knack" entpuppt sich als 
eine ... na , sagen wir ruhig mal : 
tierisch tolle Platte , auf der 
amerikanische und britsche 

ew Wave mit dem Geist der 
Sechziger verbunden werden , 
obwohl in der neuen Welle eh 
schon viel von diesem Geist 
steckt . Hier kommt 's aber ganz 
dick und trotzdem taufrisch . 
Es hat in den vergangenen 

Jahrzehnten mehrfach Gru p­
pen gegeben, die in diesem Stil 
Songs produziert haben , man 
denke da nur an die Flaming 
Groovies. Die Knack fallen 
folglich nicht aus heiterem 
Himmel, sondern stehen in 
einer langen, bewährten Tra­
dition. Dies nur als kleiner 
Hinweis für die konservativen 
ME-Leser, die hh's neumodi­
schen Kram immer für Teufels­
zeug halten und im Zweifels­
falle lieber auf Sicherheit setzen 
und Genesis auflegen. 
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Also: gebt Euren Ohren mal 
'ne Chance. otfalls könnt Ihr 
Euch daran klammern , daß 
Knack-Gitarrist , -Sänger und 
-Hauptkomponist Doug Fieger 
schon mal vorübergehend bei 
Triumvirat gespielt hat ( wäh­
rend einer US-Tournee der Köl­
ner Band). eben Fieger rocken 
bei The Knack noch Berton 
Averre ( Gitarre, Keyboards), 
Prescot iles (Baß) und Bruce 
Gary (Drums) . Sie alle kom­
men aus Los Angeles. Und sie 
haben recht: Get the knack! 
***** hh 

UP IN SMOKE 
Cheech & Chong 
Warner Brothers BSK3249 
(Import) 

Cheech & Chong, eine Art Laurel 
& Hardy aus dem Lager der kali ­
fornischen Dope/Musik-Freaks, 
haben schon einige LPs auf dem 
Gewissen. Wenn ihr Film „Up 
In Smoke" (Viel Rauch um 
nichts", ME/679) hierzulande ein 
Renner wird, werden sicher nocry 
mehr davon importiert . Diese 
hier ist ein Versuchsballon. Emp­
fehlenswert für alle, die die 
Filmsketche zum Beispeil noch ­
mal im Originalton nachvollzie­
hen wollen. 

HAIR 
Diverse Interpreten 
RCA BL 03274 

gm 

Wem empfiehlt man diese Auf­
bereitung eines vergangenen My­
thos? Zwei LPs mit dem Sound­
track der Filmversion von ,,Hair". 
Die alten Fans werden mit Sicher­
heit lieber bei den ursprünglichen 
Aufnahmen bleiben wollen. At­
traktiv ist das Doppelalbum für 
,,Hair"-Neulinge, die erst im Film 
auf die inhaltl iche Bedeutung 
von Klassikern wie „1 Got Live", 
,,Aquarius" oder ,,Hare Krishna" 
und „Let The Sunshine In" gestos­
sen werden. 

gm 



LONGPIAYERS 
CRAZYMOON 
Crazy Horse 
RCA PL 13054 

Crazy Horse stehen in einem 
etwas unvorteilhaften Licht: 
Einerseits waren sie oft die 
Hacking Band von eil Young, 
was ihnen Reputation einge­
bracht hat; andererseits aber 
hat Young als Hauptfigur öfters 
den Blick (oder das Ohr) auf 
Crazy H orse verdeckt - zu Un­
recht, wie schon 1971 das in­
zwischen wiederveröffentlichte 
erste Crazy Horse-Album zeigte. 
Bei „Crazy Moon" nun droht 
dieser Zwiespalt erneut. Die 
drei Crazy H orses Frank Sam­
pedro (g), Ralph Molina ( dr) 
und Billy Talbot (bg) würden 
zwar auch alleine durch ihren 
mitreißenden , alles andere als 
stromlinienfönnig wirkenden 
Rock begeistern, aber sie haben 
sich noch einige Helfer ins Stu­
dio geholt: Barry Goldberg 
etwa, und noch'n paar hier 
kaum bekannte Leute, darun­
ter ein Bläsertrio und - Neil 
Y oung, der auf fünf Stücken 
eine unorthodoxe Gitarre bei­
steuert. Prompt droht wieder 
die Formel von einem Crazy 
Horse-Werk , das erst durch 
Young den musikalischen TÜV-

Daa Album ,Joarney To 
Addis" W1Ude mit dem 
Deulllclan Schallplatt 
a11Sfaeicluaet. IJlJe v 

ndete. 

s 
Gieat! 

Das neue Album 

Stempel erhalten hat. 
Aber vergeßt mal die Y oung' -

sehen Gitarren-Apercus und 
freut euch an der relativ schlich­
ten, angenehm eckig rockenden 
Musik, der elf Crazy Horse­
Kompositionen zugrunde lie­
gen. Davon gefallen mir „Thun­
der And Lightning", ,,Dancing 
Lady" und „She's Hot" am be­
sten. Und achtet mal drauf, wie 
alle drei Crazy Horses gut 
singen, ohne besonders gute 
Stimmen zu besitzen. Mucho 
fun guaranteed! 
*** 

BULLSHOT 
Link Wray 
Line Rees. 6 .2376 1 

ba 

Üblicherweise beginnt man ei­
ne Kritik an Link Wray mit 

dem Hinweis darauf, daß der 
Gitarrist schon 1958 mit dem 
Instrumental „Rumble" einen 
Hit erzielte. Also mach' ich das 
hier auch. 

Danach weist man tunlichst 
noch auf Wray's Alter, näm­
lich 49, und koppelt dies mit 
dem Kompliment, wie jung er 
musikalisch geblieben sei. Bit­
teschön! 

Tatsächlich aber muß man 
sicherlich so alt sein, um das 
Rock'n'Roll-Feeling der Fünf­
ziger derart authentisch vertre­
ten zu können. Und gleichzei­
tig mit jüngeren Leuten zusam­
menspielen, die einen dazu an­
treiben, diesen Rock'n'Roll 
nicht mit abgetretenen blauen 
Wildlederschuhen, sondern in 
endsiebziger Rock Boots zu 
servieren. Link Wray kann das! 
So bedauerlich seine Trennung 
von Robert Gordon sein mag, 
so angenehm tönt ,,Bullshot" , 
wo Wray seinen Gesang ein­
setzt - wahrlich nicht zum 

achteil der Platte. Die Band 
dahinter zieht mächtig ab: Billy 
Cross, Anton Fig, Richard 
Gottehrer ( der's auch produ­
ziert hat), Chris Robison, Ho­
wie Wyeth und Rob Stoner. 
Die meisten Songs, darunter 
e1mge schöne Instrumentals, 
stammen von Wray. Zusätzlich 

gibt es noch Leiber/Stoller's 
„ Dcin't", den Fast-Evergreen 
„Fever" und Dylan's „lt's All 
Over ow, Baby Blue", aus­
nahmsweise mal in schneller 
Version. Link Wray's Gitarren­
spiel ist über Kritik beinah er­
haben: Es gibt wenige, die so 
sparsam, ökonomisch zupfen/ 
anschlagen, um eine derartige 
Power zu erzielen. Brillant! 
***** ba 

RUN FOR YOUR LIFE 
Tarney /Spencer Band 
A &M 64757 

Vor rund einem Jahr erschien 
mit „Three's A Crowd" die 
Debüt-LP dieser Band, die ei­
gentlich bloß aus Alan Tamey 
(g, bg, keyb, voc) und Trevor 
Spencer {dr) besteht. Und of­
fenbar wählt das Duo mit Be­
dacht den Sommer für die Ver­
öffentlichungen seiner LPs. Was 
Wunder: wenn draußen öfter 
die Sonne scheint , gibt es kaum 
bessere Platten als die von Tar­
ney/Spencer. };:in fantasierei­
ches Cover unterstreicht denn 
auch noch die Sommer/Sonnen­
A tmosphäre: Man blickt auf 
Bucheinbände, die mit Himmel, 
Heim, Sportwagen und offen­
kundig mehreren Liebesaffären 

Das vierte Album 
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eine Walt Disney- oder Simmel­
Welt suggerieren. Du kennst so­
was auch als F ilmplakat -
\\enn so'n Schönling sehnsüchtig 
auf zwei Küssende blickt, da bei 
durch Fotomontage ein F lug­
zeug der Dame am Busen vor­
beifliegt und die Bugwellen 
einer Motoryacht in den Vor­
garten eines H ollywooder Ei­
genheimes branden. 

Doch so kitschig klingt „Run 
For Your Life" garnicht- bloß 
schön. Tamey/Spencer genies­
sen einen guten Ruf als Kornpo-

l 1MPORTE l 
Freunde der Country & Western­
Music werden sich desöfteren 
über die Veröffentlichungspol i­
t ik der hiesigen Firmen ärgern : 
da kommt wenig 'rüber über'n 
Atlantik. Aus der Sicht der Mar­
keting-Manager allerdings zu 
Recht, denn d ie Schar der C & 
W-Freunde ist hier relativ ge­
ring. Die Lösung also: Import­
Dienste. 

Und da gibt 's beim EM I ASO 
ein Plättchen zum Einstieg ins 
Genre - ,.Country life" (EMI 
EMTV 16). Vertreten sind hier 
zwanzig meist bekannte Songs 
mit dem gewissen Pop-Country­
Touch . Die Künstler sind u .a. 
Crystal Gayle, Dr. Hock, Ann 
Murray, Merle Haggard, Linde 
Ronstadt oder Billy Joe Speers. 
Was Joe South's „Games People 
Play" dabei zu suchen hat, 
bleibt zwar unerfindlich , dafür 
aber gibt 's die rare Version von 
Don Schlitz über „The Gambier". 

Pure C & W-Fans mögen hier­
bei vielleicht müde lächeln und 
etwas von Ursprüngen und Echt­
heit murmeln . Wohlan : Im Frank­
furter Bellaphon-lmport ist das 
Ridge Runner Records-label aus 
Fort Worth/Texas vertreten . Und 
da fe iert die Urigke it fröhliche 
(und schlagzeuglose) Urstände. 
Mit am bekanntesten dürften 
Country Gazette sein, von denen 
h ier „What A Way To Make A 
living" ( R R R 0008) empfohlen 
se i. Die LP zeigt exemplarisch, 
was Bluegrass-Music a ls Teilge­
biet des C & W bedeutet : Banjo, 
Fiddle und Mandol ine sind neben 
Gitarre und Baß die bestimmen­
den Instrumente. Bei Country 

nisten (z .B. bei Cliff Richard), 
weil sie immer hübsch bei H ar­
monie und Wohlklang bleiben 
und stets auf Refrains achten, 
die einem quasi über acht 
intravenös eingehen. Am ande­
ren Morgen summst du dann 
eine Melodie, weißt nicht wie­
so, aber merkst, daß es schon 
wieder T arney/Spencer-Refrain 
ist. Bermerkenswert vor allem 
das Gespür für Instrumen tie­
rung und Arrangement, das 
die beiden elegant und locker 
einsetzen. Die erste LP „Three's 
A Crowd", setzte mehr auf 
durchgehende, in sich völlig 
geschlossene Einzelsongs. ,,Run 
F or Y our Life" dagegen verän­
dert öfters die gängigen A-B-A­
Schemata der Songs, wirkt ver­
track ter; aber ehe sich so ein un­
vermuteter Harmoniesch wenk 
völlig querlegt, da bringen sie 
schnell wieder einen Ohrwurm­
Refrain , der alles ins Lot zu­
rückholt. Mehr davon , auch 
mal im Winter! 
**** ba 

Gazette wi rken u.a . mit Byron 
Berline , Ex-Seatrain Richard 
Greene, Roland White und Alan 
Munde. Von diesen beiden er­
schienen auch Soloalben, als da 
sind „Banjo Sandwich" (RAR 
0001 ) von Alan Munde mit Banjo 
vorn und hinten sowie Roland 
White's „1 Wasn't Born To 
Rock'n'Roll (RAR 0005), wo 
nicht nur in Albumtitel und 
Coverfoto, sondern auch in den 
Rillen öfters augenzwinkernder 
Humor auftaucht . Nebenbei be­
merkt ist Roland ein Bruder des 
früheren Byrds-Gitarristen Cla­
rence White. 

Zumindest von der Songaus­
wahl her ist „That Down Horne 
Feel ing" ( R R R 0006) von Buck 
White & The Down Horne Folks 
eingängiger, denn hier tauchen 
nicht nur Traditionals oder Songs 
deep from the heart of Texas 
auf - man singt sogar Jose Felicia­
no's „ Rain " . 

Mit beinah pädagogischer Am­
bition, doch ke ineswegs trocken, 
hat früher die Nitty Gritty Dirt 
Band C & W gespielt und dabei 
locker Authentizität mit Schlen­
kern zum Rock und allerlei Hu­
mor gepaart. Der Dreier.Set „Will 
The Circle Be Unbroken" (UAS 
9801 ) ist im EMI ASO auf Lager 
und wu rde meines Wissens bislang 
nich t übertroffen - was Qualität, 
Echtheit, Besetzung und 'Brücken 
schlagen ' anbelang t. Von „Orange 
Blossom Special" über „1 Saw 
The light", ,,1 Am A Pilgrim" 
oder eben „Will The Circle Be 
Unbroken" wird ein umfassender 
Bogen über C & W gespannt , 
inklusive Diaglogen mit einer 
ellenlangen liste neben der Dirt 
Band : Vassar Clements, Earl 
Scruggs, Roy Acuff, Mother May­
belline Carter, Doc Watson, Merle 
Travis und und und ... 

Wolfgang Bauduin 
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Music From The Original Motion Picture 
Sound Treck Of 

~M'1t~ 
~t1GH ,scfltlJ' 

Starring 

RAMONES 
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~ 

,I 
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Featuring 
TheMusicOf 

Ramones / The Paley Brothers / 
Nick Lowe / Eno / P. J. Soles/ Devo / 

Eddie & The Hot Rods / 
Brownsville Station / Chuck Berry / 

Todd Rundgren / Alice Cooper 
Langspielplatten 200 645-320 

MusiCassette 400 645-352 

SIRE 

im ARIOLA-Vertrieb 

Das Soundtrack-Album 
zum Rock-Erfolgs-Film aus 
den USA. Voraussicht/ich 

im Herbst 79 in den 
deutschen Kinos ! 



LONGPIAYERS 
RUNNIG LIKE THE WIND 
Marshall Tucker Band 
Warner Bros. 56 621 

Die Tucker Band, d ie e in ige Al• 
ben lang abgeschlafft durch die 
Prärie gezockelt war, hat die Pfer• 
de gewechselt . Aber siehe da : auch 
mit den neuen Gäulen aus dem 
Hause Warner Brothersgeht 's nicht 
schneller. Also sind es wohl doch 
die Reiter, die hier Langeweile 
verbreiten , und zwar ausgerechnet 
mit aufwendig arrangierten -Ge­
schichten über Pferde und Men­
schen, die angeblich schnell w ie 
der Wind rennen . .,Ja, wo laufen 
sie denn?" würde Herr Loriot 
hier zu Recht bemerken. Auch 
wenn hin und wieder auf dieser 
Platte ganz hörenswerte Passagen 
auftauchen, trübt doch nichts d ie 
Erkenntnis, daß die großen Tage 
des Southern Rock vorüber sind. 
•• hh 

REAL LIFE AIN 'T THIS WAY 
Jay Ferguson 
Asylum 53 086 

Diese LP enthält , so lobt der 
Werbezettel der Plattenfirma, 
„Rockvarianten aus allen Zeiten 
und Himmelsrichtungen". Richtig. 
Aber bitte wo ist der rote Faden, 
wo die Persönl ichkeit des Inter­
preten? Herr Ferguson, der sich 
vor eineinhalb Jahren m it seinen 
zweiten Album „Thunder Island" 
bereits freigeschwommen hatte, 
geht nun unter im abgestandenen 
Wasser eines spätsiebziger West• 
coast-Tümpels. Der größte Witz 
ist die Interpretation von zwei 
Stones-Nummem, der einzige 
Lichtblick der Song ,,Oavey" . 
• hh 

ICE, FIRE AND DESIRE 
100 % Whole Wheat 
EMI 1C 064~2 212 

Ein bißchen Funk, ein bißchen 
Westcoast, ein bißchen Country• 
Rock, ein bißchen Southern-Rock; 
Zucker und Marmelade drüber, 
Milch dazu , umgerührt - schon 
hätten wir 100 % Whole Wheat. 
Daß das Ganze trotzdem nicht 
daneben ging, spricht für die Musi ­
ker, obwohl der Gesang manchmal 
an die Bee Gees erinnert. Ganz 
witzig und besser als das Debut· 
album. 
••• 

ADONIS 
Anyone's Daughter 
Brain 0060.186 

ms 

„Anyone's Daughter bietet 
Rock, dessen Exaktheit mehr 
beeindruckt als seine Agres• 
sivität." Solcherart umschreibt 
das Info de r Plattenf irma d ie 
Tatsache, daß das Quartett aus 
dem Stuttgarter Raum auf seinem 
Erstling „Adonis" alles routi • 
niert bringt, sauber und gut spielt 
und ausgewogen kl ingt. Und 
daß Anyone's Daugther zugleich 
hölzern, schablonenhaft und sta• 
tisch wirken. Die Texte gaukeln 
Schwergewicht vor,sind letztl ich 
jedoch bloß Schaum. Und Gene• 
sis lassen grüßen. 
•• ba 

44 

FROGS, SPROUTS, 
CLOGS A D KRAUTS 
The Rumour 
Stiff 6.23756 

Eine solch begnadete Band wie 
The Rumour verdient es, neben 
der Begleitung von Graham 
Parker auch Eigenes aufzu­
nehmen , ganz klar . Aber der 
Er tling .. Max· · war nicht o 
doll und auch mit ,.Frog , 

prouts .. .'' zeigen Bodnar, 
Goulding, Schwarz. Beimont 
und Andrews. daß sie ohne 
Leitfigur tet chwächer al 
mit einer olchen wirken. Frü­
her. als zweifünftel von Rumour 
noch als Br in ley Schwarz ein 
Quintett bildeteten, waren Ian 
Gomm und ick Lowe die e 
Figuren. heute ist es Parker' 
Graham. Und vergleicht man 
nun Parker & The Rumour's 
aktuelle LP „Squeezing Out 
Sparks' · mit „ Frogs .. . ". fällt 
da ein doch deutlicher Ab tand 
auf. 

Handwerklich sind Rumour 
perfekt. schreiben können sie 
auch, sogar der Gesang geht in 
Ordnung. Doch meist fehlt 
den Songs das spruhende Fünk­
chen, um ie zu erstklassigen 

'ummern zu machen. Einzeln 
besehen können „ Frozen Years", 
,. Leaders" , ,,All Fall Down" 
und das ruhige „1 Can't Help 
Myse1r· es mit vielen guten 
Popsongs aufnehmen. Aber im 
Kontext gesehen wirken die 
Titel, besonder auf Seite eins, 
nur schön, gut , richtig ... aber! 
Wie ein erstklassiges Auto ohne 
Steuerrad . Eine Platte, die man 
allzeit auflegen kann , doch 
kaum jemand deiner Gäste 
wird begierig fragen was denn 
da wohl läuft. Wenn's bloß 
nicht alles o richtig klänge ... 
*** ba 

ZNEL 
Springtime 
Mood Records 23444 

Einfach ist der Albumtitel zu 
buchstabieren: Lenz ruckwärts. 
Der Frankfurter Bassist Günter 
Lenz ist Leiter der Gruppe 

Springtime. In sein mit dem 
Begriff J azzrock nur unzu­
reichend umri sene Konzept 
sind einbezogen eckige Bebop­
elemente, elegante Swingarran­
gemen ts, freies Gestalten , ener­
vierende Läufe auf der Chroma­
tik , elegische Poesie. Vor allem 
sind die Rhythmen in den sech 
Stücken abwechslungsreich ge­
wählt , von Joe ay einfühl am 
getrommelt . Da zeichnet 
Springtime vor anderen Grup­
pen diese Genres au , d ie sich 
stupide am Mittelmaß fe thal­
ten . Selbst reinere J azzrock­
stücke (,,Cozido") offenbaren 
noch musikanti ehe Phantasie , 
unbändige Spielfreude und in­
strumentelle Meisterschaft aller 
sechs M u iker. Witzig tolpert 
das „Holzbein" daher. aber 
auch em thaft mit di sonanten 
Aufsetzern. Unter den Solisten 
sticht Leszek Zadlo mit star­
kem Ton und lyrischer Qua li­
tät am Tenor axophon 
(,.Gloomy Lights") hervor. Jazz 
at its be t. 

pan 
( Bezug der Platte über :wo 1. 

Postfach 71 02 49 , 6000 Frank­
furt / M.) 

ELECTRJC IGHTS 
Jim Capaldi 
Polydor 2383 534 

Meines dunklen Wissens zufol­
ge ist vor allem un ere gm ein 
Fan von J im Capaldi's bisheri­
gen Alben , die mir leider nur 
teilwei e bekannt sind . ,,Elec­
tric ights" aber hat mich 
nachhaltig von den Qualitäten 
des froheren Traffic-Drummers 
überzeugt . Capaldi hat nämlich 
die Rarität geschafft , einerseits 
ein ungemein perfekt wirken­
des, andererseits aber nie steril 
klingendes Album zu produ­
zieren. Der Grund könnte darin 
liegen, daß hier neben Capaldi 
keine überzüchteten Hengste 
aus amerikanischen Studio mit­
wirken, sondern gestandene Eng­
lä nder: Simon Kirke (dr), Rosko 
Gee (bg) , Ray Allen (sax), Alan 
Spenner (bg) sowie mir unbe­
kannte Jungs namens Chris 
Parren, Peter Bonas und Trevor 
Morais. Und Capaldi hat nicht 

nur alles komponiert. sondern 
kann sogar singen! 

In ,. 1890" b ietet er eine 
ziemlich heiße Samba an , die 
eben o wenig die Füße ruhen 
läßt wie etwa .,Shoe Shine" -
ziemlich rockig. ,,Time Is Run­
ning Out" gehört zu den weit­
aus besten Disco-Songs der 
letzten Monate und besitzt 
nicht nur den gleichen Titel 
sondern auch harmonische Ähn• 
lichkeit mit der 1ummer auf 
Steve Winwood's Soloalbum 
(die ja Winwood /Capaldi als 
Urheber nannte) . Sieht man 
vom etwas überlangen .,Wild 
Geese ' ab . so steht jeder ein­
zelne der insge amt neun 
Songs auf festem Boden , wozu 
Capaldi' Geschmack in Bezug 
auf Arrangements und Instru­
mentierung noch etliches bei­
trägt .. ,Electric ight " packt 
Qualität, Kommerzialität und 
ungemein frischen Dampf vor­
trefflich zusammen. Knapp am 
fünften Stern vorbei. dem 
zwei Herren auf der Cover­
Rückseite sanft nachblicken . 
**** ba 

EUROPEA 
JMPRESSIO 
Larry Coryell 
Arista ovus A 3005 

In Montreux in der Schweiz 
wurde letzten Juli die erste 
Seite aufgenommen. Während 
das Einleitungsstück noch von 
Toronto handelt , beziehen sich 
die beiden nächsten intensiv 
auf Europa , nicht nur in den 
Titeln . ,,For Philip And Djan­
go" meint natürlich den Belgier 
Philip Catherine, mit dem 
Coryell fruchtbar im Duo ge­
spielt hat, und den französi­
schen Zigeuner Django Rein­
hardt (gestorben 1953), dem 
er schon früher Titel gewid­
met hat. Die beschwingte Ak­
kordarbeit Django Reinhardts 
verbindet Coryell mit dem in­
spirierten Sing]enotepicking 
von Philip Catherine. Letzlich 
entsteht daraus Coryell-ureige­
nes. 

,Rodrigo Reflections" be­
ruft sich auf den Spanier 
Joaquin Rodrigo , den Kom­
ponisten von unter anderem 
„Concierto de Aranjuez" , das 
schon Miles Davis, das Modern 
Jazz Quartet mit Laurindo Al­
meida, John Williams und et­
liche andere interpretiert ha­
ben. Während viele Jazzer 
sich meist auf den schlager­
haften zweiten Satz beschrän­
ken , holt Coryell , wo er Pas­
sagen direkt übernimmt , mehr 
das Temperament de ersten 
Satzes (allegro con spirito) 



heraus. Da läßt Coryell farbi­
ge Funken sprühen. Man meint , 
die Saiten müßten geglüht ha­
ben. 
**** 

BOTIOM UNE 
John Mayall 
DJM 0064.216 

pan 

,,Mayalls achtzigminütiges Kon­
zert hatte b is auf ein Baßsolo 
a Ja J aco Pastorius keine Höhe­
punkte. Da Mayall sich weder 
durch seinen Gesang noch durch 
sein M undharmonikaspiel noch 
gelegentliche Orgeleinsätze be­
sonders profilieren konnte, ent­
stand der Eindruck , daß Mayall 
sein Image hauptsächlich auf 
den musikalischen Fähigkeiten 
~iner Mitspieler aufgebaut hat. " 
(D.L. in : Kölner Stad tanzeiger, 
11.5 .79, anläß lich eines John 
Mayall-Konzert s in Köln) . 

In überraschender Weise 
stimmt d iese Konzert-Kritik 
mit dem Eindruck der neuen 
Mayall-LP überein . Da bietet 
sich ein in den sechziger J ah­
ren ungemein wichtiger Band­
leader, 45 Jahre alt , einst ein 
bedeutender Reformator des 
Blues, nun als Spät-Travolta 
für.. .ja , für wen eigentlich an? 
Eine lasziv dreinblickende Blon­
dine zeigt auf der Hülle , übri­
gens auch auf den Konzert­
P!akaten , drei-achtel Busen und 
ein dunkelbestrumpftes Bein -
und Onkel Johnblickt , alswisse 
er in diesen Dingen gut Be­
scheid , besser jedenfalls als bei 
seiner Musik. 

Und doch: dies ist eine 
recht gute Platte. Eine Un­
menge von Musikern trägt dazu 
bei , z.B . John Tropea , Cornell 
Dupree, Lee Ritenour, Jeff 
Porcaro, Randy Brecker, Steve 
Jordan, Mike Brecker, Steve 
Foremann und und und ... Diese 
heimliche Elite serviert Songs 
von Jim Capaldi, Dickie Betts, 
John Maya!!, Bob Johnston und 
Mickey Carroll - im derzeit 
gängigen , die Hüften schwingen 
Jassenden Disco-Funk-Sound 

lo ber und perfekt produziert. ,:::, 
Einer der Beteiligten ist John ~ 
Mayall t voc , harm). nach dem 0 
diese Platte benannt wurde, ": 
weil er der Bekannteste von al- eö 
Jen ist . Oder wie? Warum ist ~ 
man nicht ehrlich und nenni E 
als Musiker „Some American 
All Stars incl. John Mayall"? 
*** ba 

l 
LOOK SHARP! 
Joe Jackson 
A &M AMLH 64 743 

Scharf sieht er nicht gerade 
aus, dafür macht er aber eine 
umso schärfere Musik : J oe 
Jackson, ein ewcomer auf 
der englischen Szene, der gleich 
mit seiner ersten LP (pro­
duziert von David Kershen­
baum) einen beachtlichen Tref­
fer landete. ,,Kunstmusik" ha­
be er studiert , heißt es im Pres­
setext. Was immer das auch 
bedeuten mag: Jackson hat da­
bei gelernt, wie man aus ew 
Wave, ein wenig Reggae, Pop 
und einer Spur Rockabilly ei­
nen homogenen, kommerziel­
len und mitreißenden Sound 
kreiert. Damit beschreitet er 
einen ähnlichen Weg wie etwa 
Police oder Bram Tchaikovsky 
- einen ähnlichen wohlge­
merkt! Im Gegensatz zu Poli­
ce verarbeitet er nur Spurenele­
mente des Reggae, und im Ge­
gensatz zu Bram Tchaikovsky 
verarbeitet er Inspirationen der 

ew Wave. Und im Gegensatz 
zu allen beiden schimmert bei 
Jackson ein klein wenig Rock 
' n' Roll hindurch . 

Das Muster der Songs ist 
weitgehend ähnlich: spartanisch 
arrangierter Einstieg, eingängi­
ger (meist mehrstimmiger) Pop­
refrain . Joe Jacksons Band , Ga­
ry Sanford (g) , Graham Maby 
(gb) und Dave Houghton 
(dr) , steuert an einigen Stellen 
noch eine gute Portion Drive 
dazu ; die professionellen Farb­
kleckser vom Piano kommen 
von Joe selbst. 

Joe Jackson jongliert ge­
schickt mit drei Jahrzehnten 
des Rock'n'Roll - und klingt 

.; 

..c: u 
"' ..c: 

mit reizvollen Soli; zudem ist dabei wie neu ! 
die LP (schau an ') to tal sau- **** gm 

DR.FEELGOOD 
„ As it happens" ist das zweite Live-Album 

des R & B-Spezialisten Dr. Feelgood . 
Von Canvey-lsland, einer Insel 

in derThemsemündung, aus starteten 
die Feelgoods ihren Sound, 

-,_----~---- der spätestens mit 
\.-~-----..,.,--...J„Milk and Alcohol " 

LP: 1 C 064-82 638 
MC: 1C 264-82 638 

~ELECTROLA 

die letzten Abstinenzler 
kurierte. 

enthält eine EP, auf der 
.. ind! 

Ln 
lNTED ARTISTS RECCfflS • 



.. pfiff-reco. 
Abba - voulez vous DM 12,90 
Ahsra - correlattOns DM 13,90 
Accept - accept DM 14 ,90 
Buch Boys - ligh t album DM 14,90 
D. Bowil - lodger DM 13,90 
Bi,g Youth -,jread loocks... DM 14,90 
Peter Baum ann - transharmonic nights DM 14,90 
Bad Co . - deso lation angels DM 13,90 
Herman Brood - cha cha DM 12,90 
Herman Brood - street DM 12,90 
Hwman Brood - shpritsz DM 12.90 
Bk>nd ie - parallel lines DM i3,90 
Kate Bush - lionhea n DM 12,90 
Crazy Horse - crazy horse m . n . young DM 13,90 
Cu ttu re - cumbolo DM 14,90 
Climax Blues Band - real to reel DM 14 ,90 
lan Oury - do it yourself DM 12,90 
Dire Straits - communique DM 12,90 
D ire Straits - 1 DM 12,90 
Devo - duty now for the future DM 14,90 
John Oenver - best o f DM 12,90 
Epitaph - return to reality DM 14 ,90 
Etoy - silent cries... DM 12,90 
Elo - discovery DM 14,90 
Steve Forb ert - alive on arriva l DM 14,90 
Peter Green - in the skies DM 12.90 
Gong - float ing anarchy DM 6 ,90 
Gong - downwind DM 13,90 
lan Go mm - summer ho liday DM 14 ,90 
Steve Hacktrtt - spectral morn ings DM 13,90 
lan Hunter - you 're never alone DM 14,90 
Steve Hillage -green DM 12,90 
Jethro Tull - heavy horses DM 8,90 
Jou rney - evaloution DM 14 ,90 
Inne r C ircle - everything is great DM 14,90 
Lake - parad ise island DM 14 ,90 
Udo Lindenberg - livehahtQ 2 LPs DM 17 .90 
Link Wray - bullshot DM 13,90 
Manfred Mann - ange l Stat ion DM 11 ,90 
Manfred Mann - watch DM 11,90 

hst dasgutiAlfflll 

LP-Angebot 

Manfred Mann - roaring silence 
Mot o rhead - overkill 
Magaz ine - second hand daylight 
Frank ie Miller - falling in love 
Peter Mattay - steppenwolf 
Mc Laughlin - electr ic dreams 
Molly Hatchet - moll y hatchet 
Muddy Waters - live 
John Miles - more miles per hour 
Magnum - k ingdom of madness 
Mot her Finest - live 
Ted Nugent - stat of shock 
No Oice - two faced 
Queen - live killers 2 LPs 
lggy Pop - new values 
Robert Palmer - secrets 
Gerry Rafferty - night owl 
Lo u Reed - bells 
Rumour - frogs sprouts clogs 
Patt i Smith - wave 
St rife - back to thunder (gut ) 
Sat in Whale - taust in der tasche 
Skids - scared to dance 
Squeeze - cool for cats 
Steel Pulse - handsv,,onh revolution 
Small Faces - ogdens nut gone flak e 
Tom Rob inson Band - trb II 
Thin Lizzy - black rase 
Tangerine Oream - force maJeure 
Dwight Twilley - twilley 
Tease r - phantom 
Trapeze - runn i09 
Toots - pass the p ipe 
Thirkl Work:1 - alle 3 je 
To nio K. - life in a foodchain 
Van Haien - van halen 11 
Zappa - she1k yeri:>out i 2 LPs 
Zappa - orchestral 
Wings - back to the egg 
Ron Wood - gimme some neck 

Dietrich Block 
Austraße 11 

7073 Lorch 1 
Tel.: 07161ll3120 

DM 8.90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14.90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 19,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 13,90 
DM 12,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 12,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 14,90 
DM 12,90 
DM 17,90 
DM 14,90 
DM 13,90 
DM 14,90 

Lieferung erfolgt umgehend 
per Nachnahme, zuzüglich 

Versandspesen . 
+ KATALOG 

LONGPIAYERS 

FOREVER 
Orleans 
Infinity 0062.504 

Seit 1972 gibt es Orleans, und 
mit ein paar Hitsingles hielt 
sich d ie Gruppe seitdem über 
Wasser. Auch ihr jüngstes Al­
bum bringt gehobenen US­
Mainstream-Rock - oft locker 
und sonnig, aber in ausreichen­
dem Maße auch angereichert 
mit Soul- und sogar J azzele­
menten. Ideologisch ist die 
Band also verbunden mit Leu­
ten wie Billy Joel. Stephen 
Stills, Steely Dan, Paul Simon 
und/oder den Eagles. Hervor­
stechend tönt bei Orleans der 
mehrstimmige Gesang (alle fünf 
Bandmitglieder mischen da mit). 
Alle Stücke sind kunstvoll ar­
rangien und wirken ausgefeilt , 
ausgereift , erwachsen. Einziges 
Manko: viele Songs könnten 
griffiger, packender sein. Der 
Single-Titel „ Love Takes Time" 
bildet da die lobenswertwste 
Ausnahme. Denn was nützt die 
handwerkliche Brillanz , wenn 
nichts sie in der Erinnerung 
festmacht . Oder klarer: zum 
Bild gehört der agel, um es 
richtig in Szene zu setzen. 
*** 

THE MUSIC BAND 
War 
MCA 0062 .125 

hh 

Zehn Jahre War: immer noch 
mit Papa Dee Allen's subtilen 
Perkussiönchen, Charles Miller's 
Saxophon. Lee Oscar's Mund­
harmonika und so weiter. eu 
dabei sind Sänger Tweed Smith 
und Bassist Lu ther Rabb. icht 
neu si nd die Musik - relativ er­
d ige Klänge, die höchstens mä­
ßig schnell serviert werden , und 
die Songs oberhalb der 6-Minu­
ten-Grenze, die meist ein griffi­
ges Mot iv vorbringen und dann 
feinfühlig darum herum ent­
wickelt werden . Mit „Good 
Good Feelin' ", hier in unge­
kürzter Version. haben War 

sich am Disco-Sound versucht. 
was. allerdings kaum auffällt , 
weil War's Musik stets gut 
tanzbar war. Besser klingt der 
Instrumental .,Millionaire" und 
„All Around The World" , wo 
War eine Reise von Mexico 
City über Kopenhagen b is nach 
Australien vollziehen und bei­
nah hypnotisch den Refrain 
wiederkehren lassen. Auch der 
Titelsong „The Music Band" 
reflektiert Musikerleben und 
Tourneestreß, allerdings in eher 
d istanzierter Sicht. Aufs Ganze 
gesehen fehlt dem Album aber 
eine richtige ummer, die ab­
zieht und so auf den nächsten 
verhaltenen Song besser vorbe­
reitet. Trotzdem zeigt „The 
Music Band " erneut , daß War 
für ihr Geld immer gewisse 
Qualität abliefern weiße 
Westküsten-Einflüße mit den 
negroiden Wurzeln ihrer Ur­
sprünge verschmelzen, w ie man 
so locker sagt. .. 
*** 

NIGHT OWL 
Gerry Rafferty 
United Artists 1C064-62 
700 

ba 

Wenn nachts das Käuzchen 
schreit und alle um das Lager­
feuer versammelt sind, dann 
liefert so ein verträumter Gerry 
Rafferty gerade die richtige 
Hintergrundmusik . Dann streckt 
man sich im Schlafsack aus und 
dämmert so langsam hinüber.. . 
gähn. 

Dafür reicht eigentlich eine 
einzige Rafferty-LP. Wer „City 
To City" mit dem Dauerbren­
ner „Baker Street" besitzt , 
muß nicht unbedingt auch 
,, ight Owl" kaufen. Das Pro­
blem ist: ein Gerry Rafferty in 
kleinen Dosen verabreicht , setzt 
wunderschöne Stimmungs­
punkte. Zwei volle LP-Seiten 
dagegen flachen leider zur Hin­
tergrundmusik ab , weil das 
Konzept einfach zu gleichför­
mig ist. Gerrys Gesang kennt 
kaum Variat io nsmöglichkeiten , 
und die hübsche Feinarbeit der 
Arrangements fließt in ein har-

manisches Ganzes zusammen . 
das sich endlos durch die Ge­
hörgänge schmeichelt. Man fin­
det bei dieser Musik überhaupt 
keine Ansatzpunkte , schreckt 
nicht auf, zuckt nicht zusam­
men ... 

Das Groteske daran ist , daß 
dieser moderne Folkrock eigent­
lich nur positive Merkmale auf­
weist : eingängig, harmonisch , 
melodisch , mit Fingerspitzen­
gefüh l arrangiert und produ­
zien. Aber positive Typen 
sind oft langweilige Typen (ja. 
leider') . Ehe nun alle Raffeny­
Fans in Tränen ausbrechen : die 
Platte ist nicht übel. enthält so­
gar zwei ganz muntere Titel 
(,, ight Owl", ,,Take The Mo­
ney And Run") und einen 
wirklich guten Song, der stark 
an die leider sehr kurzlebigen 
Sti rn Chance von Ronnie Lane 
erinnert . .,Why Won't You 
Take Me Horne" wird getragen 
durch akustische Gitarre und 
Akkordeon und erhält so ein 
venräumtes ländliches Flair. 
Viele der anderen Songs verlei­
ten leider oft zum Weghören . 
Pflicht :**** 

gm 

ODE TO KALAHARI 
Mombasa 
Spiegelei/Intercord 145.601 

Klingt afrikanisch . Ist es auch. 
Aber nicht durch und durch . 
Schließlich wäre Musik aus ei­
nem richtigen Kral für uns 
kaum verständlich , weil wir die 
darin enthaltenen Signale und 

achrichten gar nicht verste­
hen könnten. Und unterhaltsam 
wär sie darum auch nicht. 
Also: auch Mombasa , das in 
Berlin ansässige Quartett , hängt 
sich an J azz und Rock an , ob­
wohl nicht so penetrant , wie es 
Fela Anikulapo Kuti (siehe ME 
12/78) in der Berliner Philhar­
monie vortanzte. Die rhythmi­
schen Elemente sich hinreichend 
echt afrikanisch mit metrischen 
Verflechtungen und Auflösun­
gen über übergreifende Strek­
ken . Der Mythos des schwar­
zen Kontinents wird plast isch 
in „Oasis", wo der Leiter Lou 
Blackburn, so nst Posaunist , 
Schalmei auf einer Grundlage 
bläst, bei der man einen Kara­
wanenzug zu sehen meint. Ver­
hältnismäßig schwach ausgebil­
det sind (naturgemäß?) die 
hannonischen und melodischen 
Anteile, besonders in so 'nem 
Stück wie .,Beschwingt". Doch 
gerade dann quirlt der Rhyth­
mus umso t urbulenter. 
*** pan 



weit von den Roots entfernt. 
Das wichtigste ist Toots' Ge­
sang, der in seiner souligen, 
sehr wannen und ausdrucks­
starken Art jedem Stück eine 
eigene, besondere ote , gibt. 
Die Musiker, u.a. Ranchie 
McLean (b), Winston Whright 
und Anse! Collins (keyb.), spie­
len eine nicht allzu große Rolle, 
aber die Musik ist entspannt, 
einfach schön. Anspieltips: 
„ Fee! Free", ,, o Difference 
Here" in einer längeren und 
besseren Version als auf dem 
neuen Reggae-Sampler „One 
Big Happy Family" und vor 
allen Dingen „Get Up, Stand 
Up" (nicht das.von Bob Marley; 
Toots hat alle Titel selber ge­
scl,µieben); ein langes Stück mit 
einer sehr einfachen Melodie , 
d ie -einen sofort gefangen­
nimmt . 

„Pass The Pipe ist eines der 
schönsten Reggae-Alben seit 
,,Kaya" von Bob Marley. 
*** (Justin Hines) 
****(Toot~ ms 

BA TIERED WIVES 
Battered Wives 
Line 6.23763 (Teldec) 

Das Debutalbum der kanadi­
schen Gruppe Battered Wives 
(zu deutsch„ Verbrauchte Frau­
en" ) ist auf Line Records, ei­
nem Rock 'n'Roll-Label (Link 
Wray, Mitch Ryder) erschie­
nen. Das verheißt Gutes. Batte­
red Wives ist zwar die erfolg­
reichste, aber auch die um­
strittenste Club-B and Kana­
das: bei ihren Auftritten ent­
stehen oft Krawalle. Das gibt 
immerhin zu Denken. Und 
wer die amen ihrer Titel liest 
(,,Dardevil" , ,, I Want lt All", 
,,Get What I Can", ,,Suicide" ), 
könnte gar denken , es handele 
sich um einen Punk-Abklatsch 
aus dem Land der Holzfäller. 

Falsch gedacht . Sie spielen 
wirklich Rock and Rock'n 'Roll. 

ew Wave, meinen die Musiker, 
wäre eine falsche Bezeichnung 
für ihre Musik , sie sei halt gut 
losgehend und mitreißend. Die­
ser Meinung bin ich auch, ob­
wohl es hier und da natürlich 
schon ein bißchen new -wavig 

klingt . Auch die Texte sind 1l> 
teilweise an denen amerika- '~ 
nischer und englischer ew .g 
Wave-Gruppen orientiert; so -"' 
geht es z.B. um Terroristen * 
oder um Selbstmordgedanken. l 
Die Band verliert aber trotz- E 
dem nicht an Eigenständig- ! 
keit , weil sie das Ganze mit :s 
einem großen Schuß Humor 00 

gewürzt hat. Sehr witzig ist -5 
beispielsweise „Uganda Stomp", 8 
ein Teilweise-Reggea, der sich ! 
mit den Gepflogenheit'en ld i : 
Amins beschäftigt , oder d ie ~ 
Schnulze „Lovers Balls" (igitt!). ..2 
*** ms ~ 

* * * * 

ATTHECHELSFANIGHT .; 
CLUB ~ 
The Members 
Virgin 200 480-320 

..c:: 

-., 
Das Debut-Album der engli- :' 
sehen Punk (? )/ ew Wave (? )/ : 
Reggae ( ?)/Pop (?)/Rockband ! 
The Members macht es einem 
nicht gerade leicht. Die fünf 
Mitglieder wechseln so hektisch 
und unerwartet von einem La­
ger ins andere, daß man sich 
zwischendrin immer wieder mal 
fragt : sind sie nun Alleskönner 
oder Allesbluffer? un wäre es 
aber einfach ungerecht , gerade 
Vielseitigkeit , die junge Bands 
ja nicht immer zeigen , zu ver­
dammen. Es liegt schon eher 
die Vermutung nahe, daß The 
Members entweder keine Lust 
haben , sich für eine Sache zu 
entscheiden oder sich bis jetzt 
noch nicht entscheiden konn­
ten. Eine Gruppe im Ent­
wicklungsprozess, die auf „Elec­
tricity" disziplinierte Instru­
mentalarbeit leistet , mit „ Soho­
A-Go-Go" und ihrem Hit „The 
Sound Of The Suburbs" Ge­
spür für melodische Ohrwünner 
beweist , die zwischendrin mal 
völlig unmotiviert und unge­
schliffen zuschlägt , sich mit 
Slang-Kauderwelsch Luft macht 
und live eine ganze Menge Po­
wer rüberbringt , was der Mit­
schnitt ron .,Chelsea ightclub" 
beweist . Ein etwas konfuses, 
aber durchaus symphatisches 
Album. 
*** is 

The New 
Album 

200 637-320 
MC 400 637 -352 

N 
0 
w 
A 
N 
D 

F 
0 
R 

D 
u 
T 
V 

N 
0 
w 
F 
0 
R 

T 
H 
E 

F 
u 
T 
u 
R 
E 

T 
H 
E 

F 
u 
T 
u 
R 
E it 

im ARIOLA-Vertrieb 



KRIMSK~ 
Der Preis für die Kleinanzeigen im 
MUSIK EXPRESS hat sich jahre­
lang nicht verändert. Doch mittler­
weile sind die Produktionskosten 
in der Z eitungsbranche eno rm ge­
stiegen; wir mußten deshalb unsere 
Tarife für die Krimskram-Se iten er­
höhen . Seit 1. April 1 979 gelten fol­
gende Preise: DM 15,- für Anzeigen 
bis 20 Wörtern; DM 22,- für 21-40 
Wörter; DM 30,- für 41 bis maxi­
mal 60 Wörter. Längere A nz eigen 
können wir in dieser Rubrik nicht 
veröffentlichen. Wir bitten um 
Euer Verständnis. 
Schickt Eure Anzeigen an den M+P 
Zeitschriften-Verlag, Steindamm 63, 
2000 Hamburg 1, Abt.Krimskrams. 
Die Anzeigen können nur veröffent­
licht werden, wenn Ihr einen Post ­
scheck beifügt oder das Geld auf das 
Postscheckkonto Hamburg Nr. 
33 22 87-208 überweist. Schickt 
bitte kein Bargeld. 
Unsere Kleinanzeigen sind ein rei­
ner Leserservice. Gewerbliche An­
zeigen können wir daher zu den 
o.a. Tarifen n icht unter dieser Ru­
brik abdrucken. Ab sofort drucken 
wir aber unter der Rubrik „Krims­
krams" gewerbliche Anzeigen zu 
folgenden Konditionen ab : Anzei­
gengröße maximal 44x30 mm, An­
zeigenpreis DM 100 ,-; die Anzeige 
kann als reine Wortanzeige oder 
als gestaltete Anzeige aufgegeben 
werden . Zahlungen bitte vorab wie 
obPn angegeben. 
Anzeigensch luß: 8/79 am 2.7 ., 9/7 9 
am 1.8.1979. 

KONTAKTE 
Girl für Urlaub gesucht . J unger 
Mann 34/170 schl. sucht Di ch 
für gemeins. Urlaub. Deine K o s­
ten werden von mir übernommen. 
C hiffre: 3351 

Hilfe suche dringend männl. Wesen 
aus dem Raum Krefeld für gemein­
same Unternehmungen (Rockkon­
zerte etc.) B in weibl. blond 23/164/ 
53. Auto wäre von Vorteil . Bildzu ­
schriften unter Chiffre: 3300 

Zwe i passable Jungs (18/20) suchen 
persönli chen o der brieflichen Kon­
takt zu weiblichen Artgenossinen. 
Wenn I hr uns persönlich kenneler­
nen wollt legen wir sogar weite 
Strecken für Euch zurück. Wir 
warten sehnsüchtig auf Eure Zu­
schriften. Schreibt bitte mit B ild 
an Chiffre 331_5. 

Raum Osnabrück/Münster: Sympa­
thisches, gutaussehendes Gir l, 20/ 
172, blond, schlank, nach ein­
j ähr iger Alkoholabhängigkeit und 
Entzug jetzt trocken, sucht ver­
ständnisvollen, geduldigen (Dauer) 
Freund . Interessen: Rory Gallagher, 
Neil Young , Eagles, etc.; Irland, 
Bücher. Ke in Moralprediger!! Jede 
Bildzuschrift wird beanwortet. 
Chiffre: 3312 

Großraum HD-MA-KA: Netter Jun­
ge, (22/ 185/72) dunkelblond, Stu­
dent sucht nette(n) , gutaussehen­
de(n) Freund(in) für gern. Unter­
nehmungen (Urlaub). B itte, schrei­
be bald m. Bild ! Chiffre: 3318 

Romantiker 27, m it vie l Verständ­
nis sucht G irl zum Briefeschreiben 
und Kennenlernen. Aussehen i st 
unw ichtig. Hobb ies : Reisen, Sport, 
F i lme, Musik. Werde j ede (B ild) 
Zuschr ift beantworten . Karl-He i nz 
Wehden, Ober-Rodener-Str. 106, 
6054 Rodgau 3 

Schmus iger Student, 25/188, schlank, 
zärtl i ch, sensibe l , au f der verzweifel­
ten Suche nach netten Menschen, 
sucht Mädchen zum Liebhaben und 
Träumen. Chiffre : 3306 

Wer hat Lust mitte September mit 
mir zum zweiten Jahrestag des 
Todes von Marc Feld nach London 
zu fahren? ( Dauer ca . 3 Tage b is 
1 Woche). Hara ld Voge l, Knobe ls­
dorffstr. 40, 1000 Ber li n 19 

Regensburg/Bayern : sympathischer 
Typ m it vie l Fantasie (28, 185, 
Dun k el) sucht Raufl ust ige, fr eche, 
ha lbsta r ke Boys und G irls. I ch m ag 
Leder und ext rava ga nt e Verpak­
kung. Aber ganz gut r eden kann 
man mit mir auch, g laub i ch . 
Schre ibt bitte offen mit Foto (Ga­
rantiert zurück). Chiffre: 3 308 

Berlin: Student (26), neu in Ber li n, 
sucht nette und zärt l. Frau zum 
L iebhaben und um Ber li n kennen­
zulernen . Ch iffre : 3309 

Raum Nürnberg : Ruhiger Typ 25/ 
180, schlan k su. nettes, aufgeschl. 
Mädchen (Alter unw.) für gemein­
same Unternehmungen zum Quat ­
schen, L iebhaben etc. Meine Interes­
sen : Rockmusik, K ino, Re isen, 
D iskutieren . Zuschr iften b itte unter 
Chiffre: 3310 

Baden-Württ. Mädchen 22/1,60 m, 
dunkelblond sucht netten Boy v. 20-
25 Jahren , der einsam ist wie i ch, 
zum Briefeschreiben, Kennenlernen 
und gerne haben . Ich mag Musik 
(Novalis, E loy auch D i sco Musik) 
Tiere, Kino, Träumen, Faulenzen , 
Wegfah ren, Schw immen, Lesen und 
Rock-Konzerte , auch D isco's . Jede 
ehrlich gemeinte B i ldzuschr ift wird 
beantwortet. Ich freue mich auf 
eine Antwort. Chiffre: 3296 

Netter, einsamer Boy, 19/ 169 sucht 
nettes liebes Gir l. Vorerst zum B rie­
feschreiben. Spätes oder frühes 
Kennenlernen sicherl ich nicht aus­
geschlossen, da eigene Wohnung und 
Auto vorhanden. Hobbies: LP's (ca . 
430), K ino, Bücher, Reisen usw. 
Ich beantworte alle Zuschriften, ob 
mit oder ohne B ild. Chiffre: 3297 

Raum Frankfurt: 2 Punkfans su ­
chen Leute, die mit uns im Sommer 
nach London fahren wollen. Ruft 
an bei Patty, 06183/ 3862 

20jährige Studentin sucht im Raum 
Köln-Bonn und anderswo nette 
Leute zwecks Federkr iegs, Kennen­
lernen, Klönen, T eetrinken, Kino­
besuchen usw. Also zögert n icht 
lange, sondern greift zur Feder und 
schreibt an Ch iffre: 3299 

Raum Stuttgart-BB-CW-TO. E insa­
mer, schüchterner Typ sucht ebenso 
e insames Mädchen zum Kennen­
und L ieben lernen. Aussehen unw ich­
t ;g, Du solltest Verständnis für me i­
ne Probleme haben, ehrlich und 
zärt liche sein . Meine Interessen : 
Musik (Cat Stevens, D ire Straits, 
Zappa usw.), Natur, Reisen, Bücher, 
alternat iv leben. Jede Zuschrift 
w ird beantwortet. Ch iffre: 3301 

Raum München: Für gemeinsame 
Unternehmungen, D iskussionen 
etc. suchen wir (weibl./16) viele 
nette Leute zwecks B ildung einer 
C lique. Ch iffre: 3302 

Achtung: Bist Du zw ischen 20+30 
J . j ung, männlich, sehr n ett und an 
einer duften (Br ief) Freundschaft 
interessiert ? B in 24 J. , weib l , 1 70/ 
schlank, langhaarig, grünäugig, sehe 
ein bißchen Puppenhaft aus, aber 
b in sehr nett! Jede (Bild) Zuschrift 
w ird beantwort et ! Schr eibt an 
Ch iffre : 3311 

1 Bjähriger Junge sucht 14-l 8jähr i­
ges Mädchen zum Kennen lernen 
und Gernhaben aus Kiel und Um­
gebung. Ich höre gern Mus ik : Gene­
sis, Stones, Roxy Music .... außerdem 
interessiere ich mich für Sport. 
Schreibt mir bitte mit B ild . Chiff­
re: 3313 

Raum München: Gutaussehender 
2ljähriger, 180 cm groß, romantisch 
und zärtlich , interessiert an Musik 
(Dylan, Donovan, C . Stevens, 
CSN+Y, Amer i ca, H. Wader, A. 
Heller ... ), Literatur, Yoga, K ino, 
Konzerte, Natur, Re isen und wan­
dern, sucht hübsches, zärtliches 
Mädchen für harmon ische Dauer­
freundschaft. (Bitte mit B i ld) Ch iff­
r e : 331 7 

Hallo Mädchen!!! Raum HA-DO-LS 
W ir, zwei dufte Typen (16/17) 
178cm, sportlich, Ant i-Spießer, auf­
gesch lossen, tolerant, sehr unter­
nehmungslustig, romant isch, Hob­
b ies: Sport (Tennis), Rei sen, Tan­
zen, Motorrad, Lesen, Kunst, pro­
gr ess ive Musik, Plaudern, Faulen­
zen u.v.m., suchen zwei nette, gut ­
aussehende Mädchen (14-18) zwecks 
Freizeitgestaltung (Konzerte, Fe­
ten, Kneipe, D i sco u.s.o.) Jede 
B ildzuschrift wird garantiert beant­
wortet . Chiffre : 3305 

Boy aus Zürich, 23/ 180/ 63, lange 
dunkle Haare, sucht ausgeflippte 
Typen für Freundschaft. Stehe 
auf Patt i Smith, Mar ley , Dylan, 
D ire Stra its, Pink F loyd, Arma­
trading, Bow ie, lggy Pop. B ild· 
zuschr i ften an Markus Vasellari, 
Zypressenst r. 82, CH-8004 Züri ch , 
Schweiz 

Die 5-Mann-Hard-Rock-Formation besteht seit 1977. Seit 1978 Arbeit 
an der ersten LP, die weltweit auf dem Carrere-Label vertreten w ird. 

Der Norden Englands bietet also immer noch Alternativen. 

.. Qualöäthateinen Namen 
Deutsche Grnmmophon Gc,elhchafl mbl I seit 1898 

Raum Regensburg-Schwandorf: Jun­
ger Mann 22/173, schlank, sehnt 
sich dringend nach einem lieben , 
verständnisvollen, romantischen und 
zärtlichen Mädchen zum Kennenler­
nen, L iebhaben und Gedankenaus­
tausch. Ich b in ke in „ Unsympath" 
oder Monster, vielleicht etwas 
schüchtern und sensibe l. Meine 
Interessen: Musikhören (Neil Young, 
Dy lan, Rod Stewart, Doors), Lesen 
(Hesse, Bö ll, Kafka , K ishon), Reden. 
Meine Abne igungen: E intagsbez ieh ­
ungen, Unaufrichtigkeit, Oberf läch­
lichke it, Spießbürgertum, Zwang. 
Se i n icht träge und schreib' gle ich! 
Chiffre: 3303 

Raum Düsseldorf: Welches l iebe­
volle t o lerante Mädchen fühlt sich 
stark genug einen blonden b lauäug ;. 
gen Jungen (18 Jhr.; 184 cm; 63 kg) 
anhand einer festen F r eundschaft 
und evtl . Liebe aus täglicher Frustra­
tion und physischen (fast) Exodus 
zu holen? Geboten wird das,was der 
F rust trotzallem übrig ließ : L iebe. 
B ildzuschrift erwünscht . Chiffre: 
3316 

ANGEBOTE 
Verkaufe über 500 Autogramme 
(Mus iker, Sport ler, Schauspieler ). 
Angebote b itte mit Rückporto an 
Hans-Peter To phoven, Auwel 1, 
4172 St raelen 1 

LP's, MC's, Singles aus D iscobe­
ständen abzugeben Liste gegen 
Rückport o von A. Decker, Mo­
zartstr. 10, 6501 Bodenhei m 

Gegen Höchsgebot abzugeben : 
Beau B rummeis-Triangel (mono, 
m i nt), B radleys Barn (rg-) / Pan-Same 
(vg+)/ Shi vas Headband-Psychedelic 
Yesterdays (mint)/Angebote an : 
A . Pantke , Bertholdstr. 4, 5860 
Iserlohn 

Lyric-Freaks! Myst i fied! Bansheed ! 
Super-Rarität! Nur noch wenige 
Exemplare aus Erstauf lage 'Orch i­
dee + Aldebaran '. E infach 5 DM + 
50er Briefmarke an: H .M . Mei s­
winkel, Weißdornstr . 3, 5620 Ve l­
bert 

Einmalige Gelegenheit! Wegen Teil· 
a uflösung meiner Platt ensammlung 
Singles + LP's (1962-1978) zu ver­
äußern. Liste gegen 1,80 in Br ief­
marken . Suche LP's : L iverpoo l 
Beat (Rattles, 200,- DM), L i sten 
To ( l an & Zod iacs , 180,- DM). 
Wa ar e Pa intermen (Creation, 180,-­
DM). R. K ipf, Ruhrst r. 190, 4630 
Bo.-Wattenscheid. 

1. Große Schallplatten-Auktion! 
V iele Ra ritäten (LP + Sing le). Pro ­
mot ion- und DJ-Copies. USA, GB, 
D etc. Kostenlose Super liste anfor ­
dern bei : U ll i Sassin, Magdeburger ­
str. 24, 3104 Unterluess. DM 0,50 
Porto wäre schön, aber nicht unbe­
dingt erforder lich!! 
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Verkaufe LP's: Yes-Go ing f o r the 
One, Ekseption-Best , TYA-Rock'n '­
Ro ll , Wakeman-Earth ly Connect ion , 
UFO-Live, Gent le G iant- l nterview, 
P. Fk>yd-Obscured byC louds + Dark 
Side, Genesis-Trick of Tai l , Nektar­
Recycled + Journey to Centre ... , 
P. Moraz-I, Doors-Weird Scenes, 
D. Purp le-Concerto, J. Tu ll-Aqua­
lung, K . Cr imson-Court of , je DM 
10,--. F. Mac.Pious B ird, Frumpy­
Attention, je DM 5,- u . Yessongs, 
W. Ash-F irst/P i lgr image, Je DM 15,--. 
Zus. 160,-- DM. W. Stark, Gött inger­
str. 51, 6443 Sontr a 1 

übersetzungen von eng l. Texten. 
Pre isli ste gegen 1,-- DM Br iefm . 
M. Rüdiger Leopo ldstr. 109, 8000 
München 40 

Dylan Live in Nürnberg, und ca. 
60 w eitere Rar itäten zu verk . Liste 
geg. Porto Chiffre: 3030 

LP-Raritäten: USA, Kanada , Eng­
land, Ita l ien, Skand inavien u.v.a. 
Große Auswahl ! Sch i ckt Eure Wün­
sche an: U lr ich Otto, Fu lerumer 
Feld 21, 4330 Mü lheim 

über 500 erstk lassige, verschiedene, 
farbige Pop-Concert -L ive-Fotos (9x 
13 cm) : vom Fachmann fotog ra­
fiert, Top-Qua lität , E inzel- und 
Gruppen-Aufnahmen, v ie l fä ltige Ef­
fekte und Variationen, von: E lton 
John, Sowie , B londie, Genesis, 
P. Gabrie l , B . Ferr y, C. Santa na, 
Queen, Status Quo, Ur iah Heep etc. 
Lautend Neuerscheinungen . D irekt­
beste llung (bar oder per Nach ­
nahme): 1 O Fotos gegen 30,- DM 
oder lnformatiOnsliste und ein Foto 
nach Wah l gegen 2,50 DM (Br ief­
marken) bei: J. Steuer, B lomkamp 
161, D-2000 Hamburg 52 

' K inks, Beatles, Ka le idoscope, ld le 
Race, Action, Skip B ifferty, Bo lan, 
Searchers, N ico, Who, T r emeloes, 
Yardb irds, records for sa le and 
auction . lf you want r ecords from 
the 60 ' s or 70's beat/ pop/ heavy 
meta l/flower power/ punk, th is is 
the list to send for . Send 2 1 RC's 
to - Roger Care less, 12 St N icholas 
St reet, Bodmin, Cornwa ll , England .' 

Raritäten-Aukt ion (West-East -Coast 
Stoneground, Stones, Groovies). 
Liste gegen Rückporto bei Sven 
Steinert, H indenburgst raße 4 , 2305 
Hei kendorf. 

Achtung Raum Stuttgart „gemein ­
sam paukt es sich besser". Wer hat 
noch k eine abgesch lossene Berufs­
ausbi ldung in der Meta llbranche 
und hätte Interesse im Abendkurs 
den Fachar beiterbrief nachzuho len . 
(Kosten werden vom Arbe itsamt 
ersetzt) . Chiffre: 3335 

Teilauflösung meiner LP-Samm lung. 
L iste gegen 60 Pfg . Rückp. be i 
Andreas Mantel, W ilhelmshöher A l­
lee 142 , 3500 Kasse l 

Verkaufe sehr gut erha ltene LP's 
(Durchschn ittspreis ca . 6,- DM ). 
Beat les, Sow ie, C lan, Dy lan, ELP, 
Peter Hammill, A l Jarreau , Man , 
Joni M itchell, lggy Pop, Lou Reed, 
Stones, Yes, Zappa usw. Auch 
Reggae, New Wave, K lassik , Rock­
L iteratur, U -Com ix . Liste gegen 
Rückporto be i Jörg Kasten, F ichte­
str . 21 , 1 Ber lin 61 

., Verkaufe meine neuwertige LP­
Samm lung , ca. 800 T itel. V ie le 
Ra ritäten , aber auch neuere LP· 
T itel. D ie meisten LP's sind nur 
e inma l abgesp ielt , zwecks Ton­
bandau f nahme. B itte G ratisliste an­
fordern oder sch ickt Eure Want­
L iste an : B. Wenk ing , Ha f ervöde 8, 
4600 Dortmund-Derne". 

Shop-Kiste zu ve•schenken ! über 
100 Bücher, Platten , Poster! Anfra­
gen an M ichael F reund , Robert ­
Koch-St r. 46, 46 Dortmu nd 1 

Verkaufe LP's und Single zu B illig ­
preisen , auch O ld ies. Grati sliste an ­
f o rdern. Kar l Jurkowitsch , Leystr. 
1 19/ 1/ 14, A-1 200 W ien/ Österr eich 

zweite Verkaufsliste m it 400 LP 's 
(Cassetten , Sing les usw.) gegen 
60 Pfg. Rückporto be i Joachi m 
Grate, Postfach 241, 4904 Enger . 

Biete Höchstpreise für: Chri s Braun 
Band: Both sides; Creat ive Rock : 
Gor illa ; Dzyan: 1. und 3. ; E loy: 1 
(1971); G ift : l; l mproved Sound 
Lim ited : 1. , 2., 3. ; Cl uster: beide; 
M il estones: 1. und 2 . ; M issus Beast ­
ly: 1 (1970); Monks; Os Mund i : 
93 M in.; Out Of Focus: 1 (1971); 
Sperrmü ll ; Sinto; T iger B. Smith: 
1; W ind : Morni ng ; W itthüser & 
West r upp : alle, ausgenommen Der 
Jesuspilz. - T. Kne if, Düppelstr . 
22 , 1000 Berli n 41 

ANFRAGEN 
Suche Live-Fotos von Gr uppen der 
60er Jahre; z.B. Ratt les, Troggs, 
Dave Dee & Co. etc. Ebenso 
Si ng les, EP's, LP 's von d iv. Mer­
sey Beat Gruppen , Ratt les, Star­
C lub, Monks, German Bond etc. 
zu festen Preisen. Ch iffre : 3320 

Wer überspielt LP's aus se iner 
Plattensamm lung in guter Auf na h­
mequa lität auf von m ir über sandt e 
Kassetten. Bevorzugte R i chtung : 
Country- u. Fo lkrock, Byrds, Dy­
lan, Stones. Plattenliste m it Pre is­
vorstell ung an Peter B ie loh lawek, 
Kab isweg 2, 8901 Aff ing 

Ritchie B lackmore Ze it ungsberi chte, 
Fotos, Poster , Konzertplakate, kur z­
um alles auffindbare Materia l, vor 
a llem aus frühen Deep Pur p le Tagen 
gesucht, au ßerdem d ie LP 's „ Pur p le 
Passages" (US- I mport) und „ House 
of Jack t he R ipper" (1972). Uwe 
K ramp, Gogrevestr . 5, 4000 Düsse l­
do rf 1 

Suche d ringend Rockpa last-M it­
schn it t e von Roger McGu inns Thun­
der byrd und Sp irit ( Rockpa last-Fe­
st iva l 7 / 77 und 3/ 78) Re inhard 
H ick , H i nt er eggeten 1 , 8671 Gatten­
dorf 

zah le Höchstpre ise für Tony Sher i­
dan/ Beat Brothers „My Bonn ie", 
Deutsche Polydor 24 673, Ange­
bote m it Pre isvorste ll ung an Horn, 
Neugab lonzerweg 2, 8225 Traun­
r eut 

Suche Fot os von der Yes-Tournee 
1974. Angebote an Ch iff re: 3325 

Suche ME + Sou nds Jahrgänge 
1966-70, sämt li ehe a lten F leet ­
wood Mac-Sing les, LP Then Play 
On (deutsche Pressung 1970) , Peter 
Green Sing les: Heavy Heart/ Repr ise 
14092, Peter Gr een+ N igel Watson: 
Beasts of Burdon/ Repr ise 14141, 
Clifford Davis Singles/Repr ise 27008 
+ 27003, LP: Edd le Boyd and H is 
Blues Ba nd Decca 4872 + Shotgun 
Express S i ng les. H. Schäffer, Para­
ce lsusst r . 13, 853 Neustadt/ A isch 

Suche dringend gegen Bezah lung 
Beri cht e und Poster von der eng ­
lischen G r uppe „Japan". Chri st ine 
Gabel, Lauf enerstr . 11 , 7800 Frei­
burg 

Suche Live-Fotos von der O livia 
Newton John Tournee i m Novem­
ber 1978. Aus Hamb urg, St ock­
ho lm , Amsterdam. Auch Live-Auf ­
nahmen. Suche außerdem alles über 
O liv ia Newton John von 1971 b is 
1977. Angebote b itte an Beate 
Muswick , Händelst r. 12, 4010 H il­
den . 

KURSE/CLUBS 
Agonie, Melod ie-Rockgru ppe aus 
Rüsse lsheim u nd die Gruppe Short 
Cut aus Mörfelden suchen Auf­
tr ittsmögl i chkeiten . I nf o r mat ion 
und Demokassette von Hor st Fendt , 
6096 Raunheim, Haß locher Str. 44, 
Te l. (06142) 22467, Mo-Fr. V. 9-12 
Uhr. 

Lieferung per Nachnahme oder Vorkasse • record & tape gmbh 

zuzugl DM 21:1) Porto• Verpackung 0~1on odenwaldnng 15 
Ab DM 100.~ fre, Postscheck Frankfurt 1• II 6050 oftenbach 
Nr 323 100-607 oder Frankfurter tel Hl611 1 83 99 76 
Sparkasse von 1822, Nr 8114 75 Listen gegen Ruckporto !DM 0,601 anfordern' 

SYNERGY - electronic realizat,ons. sequencer _ cords 
lalle in clear vinyl) 

COLIN SCOT + FRIENDS !mit Peter Gabriel, Phd Coll1ns, Pete,, 
Hamm,11,Jon Anderson, A,ck Wakeman. Bob Fnpp 

NI EMEN - "-Aourner·s rhapsody 
KHAN - space shanty !mit Steve Hdlage l 
GOOO RATS - from rau to nch~. tasty. h1rth comes 10 

US all 

MOBV GRAPE - Live Grape 
THE RESIOENTS - meet the res1dents. 3rd reich & Roll. not available 

fi ngerprince, Buster & Gien 
ART BEARS - hopes and fears 
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Nation ohne Zukunft 



Im August 1979 jährt sich das Ereignis zum zehnten Mal: Woodstock, ame des Mammutfestivals. ame auch einer 
imagmaren ation, die längst in alle Winde zerstreut ist. ostalgie und Über-Interpretationen haben Woodstock zum 
Mythos gemacht, zumal hier in Europa, wo die meisten Leute dies alles ja bloß vom Hörensagen kennen. Wolfgang 
Bauduin versucht, mal ein bißchen Spreu vom Woodstock-Weizen zu trennen und den Mythos zu knacken . Denn 
Mythen sind gefährlich, gerade zehn Jahre danach. .. > 



1 
eh bin Farmer... (starker 
Beifall). .. ich weiß nicht, 
wie man zu einer solchen 

Menge gleichgesinnter Leute 
spricht. Dies ist die größte 
Menschenmenge, die sich je 
an einem Ort versammelt hat. 
Ich denke, ihr Leute hab der 
Welt damit etwas bewiesen: 
daß eine halbe Million Jugend­
licher zusammenkommen kann, 
um drei Tage Spaß und Musik 
zu haben - und nichts als 
Spaß und Musik. "(Max Yasgur, 
gestorben Anfang 1973 in 
Florida) 

,, ... als wir nach Woodstock 
kamen, waren wir eine halbe 
Million stark, und überall war 
da ein Song und eine Fei­
er ... " (Joni Mitchell im Song 
,,Woodstock") 

„Du willst in die Zukunft 
sehen? Putz unser Festival 
nicht 'runter, nächstes Jahr 
zu dieser Zeit, Mann, dürf­
ten zehn Millionen zusammen­
kommen. " (Eric Burdon in 
,,Up In Woodstock") 

* Auch ohne Beugung der Chro-
nologie kann man Woodstock 
heute als exakte Mitte einer 
zwanzigjährigen Entwicklung 
sehen : 1959 markierte das En­
de des Rock'n'Roll , mit dem 
manches anfing, das meiste al­
lerdings erst angerissen wurde . 
1979 ist das Jahr, in der die 
Rockmusik sich nach Punk 
und diversen Waves wieder 
konsolidiert hat; in dem zwar 
keine merkbare Entwicklung 
abläuft, aber enorm viel gute 
Musik erscheint; in dem die 
unterschiedlichsten Stile vom 
Blues über Disco bis Reggae 
einträchtig nebeneinander und 
gelegentlich gar miteinander 
existieren. Und dazwischen liegt 
nun Woodstock, die Heerschau 
dessen , was sich bis dahin ent­
wickelt hatte und zugleich 
die vage Aussicht auf das, was 
später kam . Woodstock als 
Angelpunkt? Oder gar Wende­
punkt? Um das zu bejahen, 
müßte man die Geschichte 
schon mächtig zurechtbiegen, 
denn ein dreitägiges Festival 
allein ändert nicht die Rock­
musik . 

Im Gegenteil: dort manife­
stiert sich höchstens etwas, als 
kleiner Ausschnitt eines Gan­
zen. So gigantisch, faszinierend , 
weltbewegend und unbegreif­
lich Woodstock auch gewesen 

„ sein mag - insgesamt war's 
~ bloß der Kulminationspunkt 
f einer Bewegung, die 1965 
if begonnen hatte und streng 
~ genommen noch älter war. 
a: Zum einen nämlich kannte 
E man Musikfestivals in New­
LL port/ Rhode Island schon lan-
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Der T raum von der großen Freiheit: Rockjünger in Woodstock 

ge, seit 19 54 für Jazz , seit 
1959 für Folk. Okay, dies 
waren nur Musik-Festivals auf 
einer sachbezogenen Ebene. 
Aber auch jene anderen Mee­
tings, bei denen man sich 
was dachte, auf denen Musik 
nur ein Teil der Aktionen 
war, sind älter als Woodstock. 
Man nannte sie damals Be-In 
oder differenzierter Sit-in, 
Love-In oder Was-weiß-ich-wie­
In. 

* „Da you believe in magic 
In a young girl's heart 
How the music can free her 
Whenever it starts 
And it's magic 
ff the music is groovy 
lt makes you feel happy 
like an old time movie 
l'll teil you about the magic 
And how to free your sau/ ... " 
(Lovin' Spoonful in 
,,Do Y ou Believe In Magie") 

Als die Lovin' Spoonful aus 
New York , die wahrscheinlich 
die entspannteste Musik der 
sechziger Jahre gespielt ha­
ben, 1965 besagte magic of 
the music beschworen, kann­
te man die amerikanische West 
Coast höchstens durch die 
Beach Boys und die Byrds. 
Und als Woodstock geplant 
wurde , gab's die Lovin' Spoon­
ful schon längst nicht mehr -
Spoonful-Chef John Sebastian 
trat allerdings in Woodstock 
solo auf. 

Die Magie der Rockmusik 
aber, ihre verbindende und teil-

weise sogar richtungsangeben­
den Aspekte wa.ren wesentlich 
für die Reise bis Woodstock. 
An der San Francisco Bay, 
speziell im heute eher beschau­
lich wirkenden Studentenviertel 
von Berkeley, sammelten sich 
zuerst Insider mit - über den 
Daum gepeilt - gleichen An­
schauungen: Ken Kesey (der 
Autor von „Einer flog übers 
Kuckucksnest") und seine Mer­
ry Pranksters (vergnügte Gauk­
ler) veranstalteten ziemlich als 
erste größere Be-Ins, bei denen 
lokale Rockbands auftraten: 
die Charlatans, Jefferson Air­
plane oder die Warlocks, die 
sich später Greatful Dead nann­
ten. Innerhalb von anderthalb 
Jahren wuchs diese Bewegung 
derart an, daß sich im Januar 
1967 in San Francisco's Gol­
den Gate Park rund 20.000 
Leute zum „Gathering Of The 
Trips" versammelten . Begriffe 
wie Open Ai.r und Free Con­
cert machten die Runde . Ein­
geworfen wurde gern und oft, 
solange die Trips Halluzinatio­
nen erwarten ließen. 

Und da beinah naturgemäß 
in den USA das meiste zuerst 
in Kalifornien passiert, gingen 
von hier auch viele Initiativen 
aus, die mit dem Umfeld von 
Woodstock etwas zu tun hat­
ten . Während wir hier in Eu­
ropa erst 1967 etwas von 
Hippies hörten , behaupten 
Kenner, diese Chose sei in 
San Francisco schon ein Jah.r 
früher zu Ende gegangen. Und 
überhaupt: Hippie! Die Bewe-

gung der Prä-Woodstock- a­
tion setzte sich aus vielfälti­
gen Gruppierungen zusammen, 
von denen die Hippies bloß 
eine , nicht genau abzugren­
zende darstellten. Kleidungs­
stil , Haartracht , Lebensführung 
und -einstellung galten als die 
Kriterien , mit denen sich die 
Hippies von tradierten Vor­
stellungen lösen wollten . Ihren 
Namen hatten die Hippies von 
hip abgeleitet, was das Gegen­
teil von square, also bürger­
lich , konservativ und spießig, 
bedeutete. Jedenfalls, mit den 
butterblümchenbekränzten He­
roen a Ja Scott McKenzie 
( ,, .. . be sure to wear some 
flowers in your hair", wenn 
du nach San Francisco kommst) 
oder den lustigen Fotos in 
unseren Illustrierten hatten die 
Hippies ursprünglich wenig ge­
mein. Ihre Sache war aber end­
gültig den Bach runter, als 
Hippie sehr bald zum Synonym 
für „langhaariger ichtstuer" 
geworden war. 

* „ There's something happening 
here 
What it is ain 't exactly clear. 
There 's a man with a gun over 
there 
Telling me J've got to beware ... 
I think it's time we stop, 
children, 
And watch that sound 
Everybody look what's going 
down" 
(Steve Stills/ Buffalo Spring­
field in „For What It 's Worth" ) 

Stills hatte diesen einzigen 
Hit der Buffalo Springfield 
anläßlich von Straßenkämpfen 
geschrieben, die sich Ende 
1966 in Hollywood zwischen 
Hippies und Polizei abspielten. 
Der Song war nur ein Hinweis 
auf die zunehmende Militanz , 
mit der Tante Law und Onkel 
Order den unheimlichen Strö­
mungen begegneten. Doch we­
niger die eigentlich unpoliti­
schen Hippies machten den 
squares zu schaffen. Denn 
da gab's natü.rlich auch all 
jene politisch mehr oder weni­
ger Aktiven , die man damals 
wie heute „Linke" nennt und 
deren Hauptmerkmal seit je­
her leider die Tatsache ist , 
daß sie Einigkeit als Fremd­
wort betrachten. Und die wa­
ren eigentlich gefäh.rlicher, 
trotz allem. 

Wer alles aber galt als 
links? Zum Beispiel Jack Wein­
berg, der im April 1967 bei 
einer Veranstaltung des soge­
nannten Free Speech Move­
ment den Slogan-Klassiker 
,,Trau keinem über 30" ge­
bar und damit den Genera­
tionskonflikt , der ja nicht neu 
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war, wie ein Werbemotto zu­
sammenfaßte. Und Country 
Joe & The Fish spielten dazu. 

Als links galten auch alle 
Teilnehmer des Vietnam Day 
Committee, das mit einem 
zweitägigen Happening versuch­
te, in Oakland einen Zug mit 
Soldaten für Vietnam aufzu­
halten . Wie suspekt ein solches 
Komitee für den ormalbürger 
wirken mußte , wird erst recht 
aus dem Blickwinkel klar, 
daß der Krieg in Vietnam , 
seit 1961 mit aktiver US­
Beteiligung, damals als heili­
ger Kampf gegen den Kommu­
nismus galt . Kurz , als links 
und damit gefährlich galt -
wie noch heute - jeder, der 
sich für Verbesserungen, Refor­
men , Beseitigung von Unrecht 
oder größere Humanisierung 
einsetzte. 

Doch ähnlich beunruhigend 
wie die politische Linke wirk­
ten noch andere Gruppen auf 
die pig nation, wie der Jour­
nalist Abbie Hoffman das bür­
gerliche Amerika im Gegensatz 
zur Woodstock- ation nannte . 
Als bedeutender Katalysator 
der Gegenkultur wirkten die 
Yippies , ,,die nicht pur, wie 
die Linken und nicht ange­
törnt wie die Hippies sondern 
beides in einem sein wollten" 
(Ingeborg Schober) . 

Jerry Rubin hat in seinem 
Buch „Do lt" von 1970 die 
Entstehung des Wortes Yippie 
so erklärt : Y für you th, I 
für international revolution, 
P für party, also Partei - die 
Anhänger demnach : YIP-pies . 
Und Rubin weiter : ,,Das Ge­
heimnis des Yippie-Mythos ist , 
daß er Unsinn ist.. . Um ein 
Yippie zu sein , braucht man 
keine ideologischen Voraus­
setzungen zu erfüllen . Schreib 
deinen eigenen Slogan ... Jeder 
ist sein eigener Yippie. " Solch 
anarchistische Impulse traten 
- mehr oder weniger stark 

c· ausgeprägt - eigentlich in je­
! der spätsechziger linken Bewe-
~ gung der westlichen Industrie­

nationen auf; nicht zuletzt 
die Bestrebungen zur Antiauto­
rität wurden davon geprägt. 
Nur: mit Anarchismus meinte 
man damals noch die aus dem 
Griechischen abgeleitete Bedeu­
tung „Herrschaftslosigkeit" -
nicht mehr! Also nicht die 
heutige Verhunzung von 
,.Anarchie" als Synonym für 
Chaos, Terror und Nihilismus. 
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Der Arnarchismus der Yip­
pies besaß gar noch den Vor­
teil , ein von Fröhlichkeit ge-

6 prägter zu sein: ,,Die Yippies 
i sind Marxisten. Wir stehen in 
.3 der revolutionären Tradition 

8 von Graucho, Chico, Harpo 

0 und Karl... Karl schrieb und 
u. sang sein eigenes Rockalbum 

f 
i 
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Ein kleiner Blick in die Heldengalerie von Woodstock: im Uhrzeigersinn stoßen wir auf Joe Cocker, Jimi Hendrix, Santana, 
Crosby, Stills, Nash & Young und Sly Stone. 



mit dem Titel ,Das kommuni­
stische Manifest' " (Jerry Ru­
bin) . 

• „Everywhere 1 hear the sound 
Of marching charging feet boy 
'Cause summer's here 
And the time is right 
For fighting in the street 
boy .. . " 
(Rolling Stones in „Street 
Fighting Man") 

Während in Europa 1967 
er tmals von Studentenunru­
hen in breiterer Öffentlichkeit 
die Rede war, hatte sich die 
Protestbewegung in den USA 
sehr viel schneller und nach­
drücklicher ausgebreitet, was 
hauptsächlich daran lag, daß 
die amerikani ehe Bewegung 
nicht nur auf Studenten auf­
baute, sondern auf vielfältig 
orientierte movements . Gewiß 
kamen die Anstöße zur counter 
culture, zur Gegenkultur, oft 
au Kalifornien , aber die lie -
sen sich scheinbar nahtlos mit 
dem Protest der Folkanhänger 
aus dem Umfeld des Green­
wich Village verbinden. 

Die Bürgerrechtsbewegung 
zur Erlangung gleicher Bürger­
rechte für Weiße und farbige 
hatte schon 1963 etwa 
200.000 Leute zum Marsch 
nach Washington D.C. auf die 
Beine gebracht , mit Dr. Martin 
Luther King in der ersten 
Reihe. Im Oktober 1967 mar­
schierten ebenfalls 200.000 
zum Pentagon , um gegen den 
Vietnamkrieg zu demonstrie­
ren . Zu Eldrige Cleaver's Black 
Panthers gründete John Sinclair 
in Detroit die White Panthers 
als Parallelstück und führte 
seinen Workshop der „Trans­
Love Energies" . Gleich, wel­
chem Hintergrund die verschie­
denen Bewegungen und ihre 
Mitglieder entstammten - der 
Gegner war klar fixiert : Pig 

ation oder noch geläufiger: 
das Establishment. 

Doch jenes Establishment 
besaß alle Schlüsselpositionen, 
war besser organisiert und 
kämpfte mit des Gegners Tak­
tik: Keine Differenzierung der 
einzelnen Gruppen , sondern 
Kampf gegen alles, was lang­
haarig, buntbekleidet, von 
nicht weißer Hautfarbe, intel­
lektuell und gleich mehreres 
davon war. Die schon 1966 in 
San Francisco erfolgreichen 
Einschüchterungen durch a­
tionalgardisten auf der Straße 
fanden ihren unrühmlichen 
Zenit 1968. Zahlreiche Rock­
bands waren bis dahin vorüber­
gehend verhaftet worden; für 
Festivals, etwa eine euauflage 
von Monterey , wurden keine 
Genehmigungen erteilt ; das 

anti-riot-Gesetz verlangte bei­
spielsweise die Strafverfolgung, 
wenn jemand zum Besuch 
einer Veranstaltung aufforder­
te, bei der es anschließend zu 
Gewaltakten kam; beim Kon­
vent der Democrats im August 
1968 in Chicago schlug die 
Polizei wahllos drauf; nicht nur 
Yippies, auch danebenstehende 
' ormalbürger' kriegten jetzt 
eins ab - und das Fernsehen 
übertrug nationwide. 

Und genau hier liegt der 
Grund, weshalb schon 1968/ 
69 die später so genannte 
Woodstock- ation resignierte 
und zu einer unpolitischen 
Rückzugsbewegung verküm­
merte. Die Träume von einer 
großen Alternativ-Gesellschaft 
waren niedergeknüppelt wor­
den. Außerdem erfolgte im 
August 1968 ein Doppelschlag : 
Die UdSSR entledigte sich 
ihrer Prager Dissidenten durch 
den Einmarsch in die Tsche­
choslowakei; die U~A schaffte 
das gleiche im Innern durch 
etliche Verhaftungen in Chica­
go, durch die Verurteilung 
ihrer Dissidenten Abbie Hoff­
man , Lee Weiner, Tom Hay­
den oder Jerry Rubin . John 
Sinclair wurde kurze Zeit spä­
ter wegen Besitzes von zwei 
Joints zu neuneinhalb Jahren 
Gefängnis verurteilt. Im Som­
mer 1969 gewann Richard 

ixon die Präsidentenwahl 
knapp vor dem liberaleren 
Hubert Humphrey. ixon 
stammte aus Kalifornien, galt 
als mindestens konservativ, 
manchen schien er gar gefähr­
lich. (Daß er's war, wissen wir 
heute) . Für die amerikanische 
Jugend besaß dieser Wahlaus­
gang niederschmetternde Er­
kenntnisse. Viele zogen aufs 
Land, viele resignierten und 
wurden vom einst bekämpf­
ten Establishment aufgesogen. 
Kurz vorher allerdings feierte 
man noch ein riesiges Happe­
ning, ohne Politik , bloß mit 
Spaß und Musik : Woodstock. 

• ,, ... but you paid for your 
riches and fame 
Wasn 't it all a strange game 
You 're a little insane 
Money that came and the 
public acclaim 
Don 't f orge t wha t your are: 
You 're a Rock'n 'Rollstar" 
(The Byrds in „So You Want 
To Be A Rock'n'Roll Star") 

Woodstock besaß nicht nur 
keine politische Relevanz , son­
dern steht bei genauerem Hin­
sehen auch als Musikfestival 
keineswegs so einmalig da. 

achher hat es weit besser 
organisierte Festivals , einmal 
sogar mit mehr Zuschauern 

gegeben: etwa im Juli 1973 
in Watkins Gien/ ew York, 
wo 600.000 zugegen waren. 
Vor Woodstock war 1968 
bereits das erste !sie Of 
Wight-Festival in England ge­
laufen . Und vor Woodstock 
lag auch Monterey. 

Musikalisch, mehr aber noch 
kommerziell war dieses Festi­
val im amerikanischen Mon­
terey der Angelpunkt, hinter 
dem Woodstock lediglich wie 
eine - wenngleich sehr viel 
gigantischere - Revue voller 

achwehen erscheint. Mon­
terey liegt ziemlich genau zwi­
schen San Francisco und Los 
Angeles, nennt sich selbst die 
Welthauptstadt des Artischo­
ken-Anbaus und erlebte vom 
16. bis 18. Juni 1967 im dor­
tigen County Fairground das 
erste Rockfestival überhaupt . 

Produzent Lou Adler und 
John Phillips von den Ma­
mas & Papas hießen die Ver­
anstalter, die 60.000 Zuschau­
er auf den Fairground hol­
ten, 430.000 Dollar Profit 
erwirtschafteten und von D.A . 
Pennebaker einen Film dar­
über drehen ließen. Die Liste 
der Bands war gewaltig: Otis 
Redding, Mamas & Papas, 
The Who, Jimi Hendrix , Paul 
Butterfield Blues Band , Janis 
Joplin , Hugh Masekela, Moby 
Grape, Blood Sweat & Tears, 
Johnny Rivers, Country 
Joe & The Fish, Ravi Shan­
kar, Laura yro, Steve Miller, 
Electric Flag, Quicksilver Mes­
senger Service, Byrds und Jef­
ferson Airplane. In euphori­
scher Stimmung, wie auch in 
Woodstock, zeigte sich Eric 
Burdon, der von „ 10.000 elec­
tric guitars" sang. Und für die 

achwelt wurden einzelne Auf­
tritte auch auf Platte kon­
serviert. 

Für CBS-Manager Clive Da­
vis, heute Chef von Arista , 
markierte Monterey den Wen­
depunkt der Firmenpolitik: Er 
nahm prompt Rockbands unter 
Vertrag (B, S & T, Janis 
Joplin als die erfolgreichsten) 
und hob damit seine CBS 
binnen kurzem zum umsatz­
stärksten Plattenkonzern der 
USA hoch. überhaupt schlugen 
sich die Plattenfirmen um die 
Monterey-Bands , die entweder 
schlechte oder noch gar keine 
Verträge besaßen. Als dann 
in Woodstock zum Beispiel 
Santana als relativ neue Band 
auftrat , da war sie schon 
längst bei der CBS . ur noch 
zwei Acts dieses Festivals gal­
ten als icht-Profis ohne Ver­
trag. Der Rest war längst seit 
Monterey (oder noch früher) 
dick im Business oder hatte 
sich spätestens seit dem ew­
port Pop Festival im August 
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Es ist zum Ausfrippen 
wenn man sich überlegt, wie cool 
Robert Fripp auf das .Jahr des Fripp", 
nämlich 1981,hinarbeitetSchon früh­
zeitig suchte der Ex-Macher von 
King Crimson nach Alternativen. 
studierte bis zum letzten Sommer 
New Yorks Außen-und seine Innen­
welt und legt jetzt mit .Exposure­
den ersten Teil einer geplanten LP­
Trilogie namens .Drive to 1981- vor. 
Konzerte und Starrummel sind für 
.der Welt rationellsten Rockstar· 
(Melody Maker) endgültig vorbei. 
Auf seiner aktuellen Welttour ist 
Robert Fripp in Schallplattenläden. 
Jugendhäusern und Musikhoch­
schulen angekündigt. 

••••••• Zwingt ,,Pop-Muzik" raus 
Wer? Natürlich die Altmeister im 
Trendsetzen. Brian Ferry und seine 
Freunde. Roxy Music contra _M". Der 
schnippige Chartsleader wurde 
schon in England vom 1. Platz durch 
,Dance Away-. der Single aus der 
.Manifesto--LP. vertrieben. Und bei 
uns wurde die Roxy-Gemeinde 
durch den jüngsten Auftritt in der 
.PJattenküche· größer. 

••••••• Neder1andse Softies 
sind im Anzug. Nach der instrumen­
tell reizvollen Gruppe .Flairck· stel­
len sich jetzt fünf .Partner" mit ersten 
deutschen Gigs und der neuen LP 
.A.Man-Size Job Requ ires A Man­
Size Meal" vor. Zehn Jahre sind die 
Mannen um Erwin Musper bereits 
zusammen, doch erst jetzt sehen 
sie die Zeit für ihre ausgewogenen 
Harmonien und ansprechenden 
Melodien gekommen. 

••••••• Nicht vergessen, daß . .. 
... Ritchfe Blackmores .Rainbow· 
mit umbesetzter Band (Blackmore, 
Cozy Powell, dr, Roger Glover, bs. 
Graham Bonnet. voc, Don Airey, key­
boards) eben die LP .Down To Earth­
abgeschlossen und Tourverträge 
für den Herbst unterschrieben 
haben. 
... Gitarrist Pat Metheny mit .New 
Chautauqua· (auf ECM) in den USA 
die 100 000erGrenze überschritten 
hat.Solo! 
... Prinzessin Carolines Freund in 
Madleen Kane .Forbidden Love" 
(die Single aus der LP .Cherie") im 
Jul i-.Musikladen" zeigt. 
.... Binos .Mama Leone" bereits 4.5 
Millionen mal unter die Leute ge-
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1968 freigespielt. Denn auch 
hier schmückten viele illustre 

amen die Plakate. 
Für da Geschäft mi t dem 

Rock war in Woodstock grund­
sätzlich nichts mehr aufzubau­
en. nur noch auszubauen. Die 
sekundäre Industrie des Rock , 
also Hersteller von Getränken . 
Räucherstäbchen. Fuck-You­
Hemden,Lederwesten.Schmuck 
et cetera. war in Woodstock 
voll bestückt anwesend . Sie 
hatte sich demnach schon vor­
her aufgebaut. Gleiches gilt für 
die Verkäuflichkeit der Musik : 
Investitionen hatte die Platten­
industrie genügend gemacht , 
mit steigenden Summen 
1966 für Jefferson Airplane 
20.000 Dollar Garantie von 
RCA ; 1967 für Steve Miller 
50.000 Dollar Vorschuß plus 
1 0.000 Dollar Jahresbonus von 
Capitol ; schluß endlich 1969 
für Johnny Winter ein auf fünf 
Jahre verteilte Vorschuß von 
300.000 Dollar von CBS . Man­
che Leute beklagten nach 
Woodstock. hier seien Geschäf­
te gemacht worden . Das ist 
Quatsch : Rock war zu diesem 
Zeitpunkt schon längst Ge­
schäft. 

In Woodstock konnte man 
allerdings den Marktwert stei­
gern . Die Who. Joe Cocker. 
Ten Year After und Ravi 
Shankar als icht-Amerikaner 
schafften hier den endgültigen 
Durchbruch auf dem US-Markt. 
Bands wie Johnny Winter. 
Santana . Sha a a. Crosby 
Stills ash & Young. Blood 
Sweat & Tears. Sly & The 
Family Stone. Melanie und 
Canned Heat übersprangen , un­
abhängig davon , wie lange sie 
schon bestanden, in Woodstock 
drei Sprossen auf der Erfolgs­
leiter mit nur einem Konzert . 
Andere. wie Mountain , Richie 
Havens oder John Sebastian. 
erreichten kurzfristige Berühmt­
heit . och weitere festigten 
ihren Status: Janis Joplin. 
J efferson Airplane , Tim Har­
din , Jimi Hendrix . Paul Butter­
field , The Band. Country Joe 
und J oan Baez. für deren „ We 
Shall Overcome" Woodstock 
wie geboren schien. Und dann 
waren da noch , um alle Künst­
ler zu nennen , Bert Sommer. 
Sweetwater. lncred ible String 
Band und Keef Hartley - die 
es nicht schafften . Und Cree­
dence Clearwater Revival sowie 
Arlo Guthrie , die es nicht in 
Woodstock , sondern über die 
Hitparaden oder über den Film 

e ,.Alice's Restaurant" schafften. 
; Als wesentlich für den Apres­
J: Woodstock-Marktwert der 
~ Bands erwies sich der von 
a: Michael Wadleigh beaufsichtig­
~ te Festival-Film . der die rosi-
1'- gen Seiten des Treffens in 

dreieinhalb Stunden und auf 
drei synchron nebeneinander­
laufenden Filmstreifen fest­
hielt. Vielleic ht noch wichtiger 
waren die beiden Woodstock­
Alben mit insgesamt fünf Plat­
ten. Doch vertragliche Range­
leien ließen sowohl Film wie 
auch Alben zu zwar recht 
gelungenen. aber peinlich ein­
seitigen Angelegenheiten wer­
den. Ein Beispiel : während 
Crosby S tills ash & Y oung 
sechs Songs auf die Platten 
brachten, war von Santana, 
Who und Joe Cocker zusam­
mengenommen bloß halb so 
viel zu hören. Janis Joplin, 
CCR, BS & T , The Band 
und Johnny Winter tauchten 
weder auf den Platten noch 
im Film auf. 

Herausragende Musikereig­
nisse wurden in Woodstock 
auch kaum gefunden , von 
Hendrix' ,,Star Spanled Ban­
ner". dem Sly Stone-Set und 
Cocker's ,.With A Little Help 
From My Friends" einmal ab­
gesehen . Der Rest reprodu­
zierte vorwiegend Bekanntes 
oder später besser Aufgenom­
menes. Und CS & Y sangen 
in .. Suit : Judy Blue Eyes" 
erbärmlich falsch. 

• ., Hey Punk, where you goin ' 
With that button on your 
shirt? 
Weil, f'm goin ' to a Love-in 
To sit & play my bongos 
in the dirt! 
Hey Punk, where you goin ' 
With that hair on your head? 
f'm goin' to the dance to 
get some aktion 
Then f'm goin' home to bed!" 
(Zappa/ Mothers in „Flower 
Punk"/ .,Blumenheini"). 

Schon 1968 hat sich Frank 
Zappa im angeführten Song 
über die aivität der Festival­
besucher belustigt , die sich um 
Dreck und Druck genauso wenig 
scherten wie um die Tat­
sache , daß nur die Be-Ins der 
Frühzeit Spontancharakter. 
Herzlichkeit und Humanität 
beinhalteten. Und je mehr 
Rock zu einer großen Bewe­
gung geriet , desto gewaltiger 
wurden auch die Arenen und 
Plätze, auf denen die Rock­
bands nun auftraten . Konnte 
man früher noch aus der letz­
ten Reihe die Band auf der 
Bühne bitten, irgendein State­
ment zu erklären , so durfte 
man in Woodstock - bei an­
geblich exzellentem Sound -
zwar über ein Drum-Solo dis­
kutieren, doch wie der Schlag­
zeuger aussah , das konnte man 
aus einem Kilometer Entfer­
nung natürlich nicht beurtei­
len . Die Gigantonomie dieses 

Schon eine Woche vor dem Fest ival w, 

Festivals, stets als herzergrei­
fend positiv dargestellt , war 
sein wesentlicher Fehler. Doch 
genau darauf baut wesentlich 
der Woodstock-Mythos auf. 

Das etwa 160 km von ew 
York entfernt liegende Städt­
chen Woodstock war damals 
eine Art Künstlerkolonie. Und 
ist es noch heute , wie mir 
mein Freund Rolf vor drei 
Wochen erzählt hat - er war 
kürzlich in Woodstock . Angeb­
lich leben dort auch jetzt noch 
einige Vertriebene , die vor 
zehn Jahren den Heimweg 
nicht mehr gefunden haben . 
Vom 15. bis 17. August 
1 969 sollte nach Planung der 
Veral'lstalter John Roberts (24), 
Mike Lang (24) , Arthur Korn­
feld (26) und Joel Rosenman 
(26) in Woodstock eine „Music 
and Art Fair" , also eine Mu­
sik- und Kunst-Messe stattfin­
den . Da die behördliche Er­
laubnis für dieses Ereignis nicht 
erteilt wurde, suchte man nach 
einer Alternative und fand sie 
mit der Farm des Milchbauern 
Max Yasgur in Bethel/ .Y. -
rund 1 00 km nördlich von 
Woodstock. Die durch die nun 
falschen Woodstock-Plakate 
fehlgeleitete Besucherschar 
hoffte man in den Griff zu be­
kommen, zumal eine Schät­
zung. 200.000 könnten kom­
men , als exotisch abgetan wur­
de. Die Veranstalter rechneten 
ernsthaft mit erheblich weniger 
Leuten. Bis auf diese ekla­
tante Fehlschätzung schien die 
Musik- und Kunst-Messe, bei 
der dann die Kunst untertauch­
te , aber gut vorbereitet zu sein . 
Die Veransta lter hatten sogar 



chsen rund um den Woodstock-Schauplatz die Zelte der Fans aus dem Boden 

346 Polizisten angeheuert die 
in ihrer Freizeit beim Festival 
arbeiten sollten und einen 
Eignungstest bestehen mußten. 
(Frage: ,,So ein Typ kommt 
auf Sie zu und bläst ihnen 
Marihuanaral.ich ins Gesicht! 
Was machen Sie?" Falsche 
Antwort: ,,Verhaften", rich­
tige Antwort: ,,Tief durchat­
men und lächeln") . Einen Tag 
vor dem Festival jedoch erin­
nerte der entsprechende Poli­
zeichef seine Kollegen daran , 
Schwarzarbeit sei verboten. 
Keiner der angeheuerten Män­
ner erschien daraufhin in Be­
thel. 

Das Chaos schien ohnehin 
unaufhaltsam. Die Vorhut der 
Besucher erschien schon eine 
Woche vor Festivaltermin; am 
Wochenende des Festivals wa­
ren knapp eine Million Fans 
unterwegs! Das Verkehrschaos 
allein reichte, um die Anfahrt , 
wenn nicht ganz unmöglich, so 
doch zu einer unsäglichen Tor­
tur zu machen . ach Ende 
des Festivals wiederum brauch­
te man mehrere Tage zur Ab­
fahrt. Rund eine halbe Mil­
lion Fans erreichte nie das 
Festivalgelände, reiste zurück 
oder ließ irgendwo in der Um­
gebung eine eigene Mini-Party 
laufen. Die übrigen 450.000 
Besucher schafften es tatsäch­
lich, sardinenbüchseninhaltsar­
tig Platz im kesselförmigen, 
natürlichen Amphitheater der 
Yasgur-Farm zu finden. 

• ,, W e are s tardus t, 
We are golden stardust, 

We are big, you know we are 
golden 
And we've got to get ourselves 
Back to the garden" 
(Joni Mitchell in „Woodstock , 

Nun ja , euphorisiert waren al­
le angesichts dieser Massen , 
die die politisch so arg ge­
schockte Bewegung der Jugend 
plötzlich wieder in hoffnungs­
vollerem Licht erstrahlen lies­
sen. Die Fans, die Veranstalter, 
die Medien und nicht zuletzt 
die Musiker schienen berauscht. 
Doch daneben gab es Schlamm , 
Abfall und überfließende Toi­
letten. Angesichts der Ver­
zweiflung über die katastropha­
len hygienischen und mensch­
lichen Zustände, über die ot 
an Nahrungsmitteln , ärztlicher 
und pyschologischer Betreuung 
trat Freitagabend indes ein 
Umschwung ein. Die Veranstal­
ter erklärten nach dem Verkauf 
von 186 .000 Eintrittskarten, 
von nun an sei Woodstock 
ein Free Concert , und flugs 
erkannten alle , daß sie in einem 
zwar schmutzbesudelten Boot 
saßen , das sie unter ormalum­
ständen nie benutzen würden -
aber es war ein gemeinsames 
Boot. Hier in Woodstock/ Be­
thel wurde unter dem Zeichen 
von Love & Peace eine poli­
tisch höchst fragwürdige, ja ge­
fährliche „Wir sind alle Brü­
der" -Gesinnung festgeschrie­
ben. 

Gewiß war es hübsch, wie 
die Fans die von den Hub­
schraubern der Pig Nation 
eingeflogene ahrung teilten , 
wie sie den Gestank der Klos 
aushielten, im Freien bumsten, 

angeblich sehr reines Opium , 
Meskalin und Hasch konsumier­
ten . War es wirklich hübsch? 
,.Ekelerregend", so ein Student 
aus Pennsylvania. .,Ich bin 
patschnaß, ich habe die ase 
voll , ich bin todmüde - und 
ich find 's herrlich". so ein 
22jähriger aus Montreal. 

Auf der Bühne wurde die 
Geburt von zwei Kindern ver­
kündet . ichts gesagt wurde 
über 400 Drogentrips mit Hor­
roreffekt, über einen Toten 
durch Blinddarmdurchbruch 
aufgrund zwangsläufig unzu­
reichender ärztlicher Hilfe, 
über einen Toten durch Dro­
genüberdosis und über Ray­
mond Mizak, der im Schlaf­
sack von einem Traktor über­
rollt wurde. Im Film und auf 
den Plattenhüllen dagegen wur­
de das Paradies zelebriert: 
Blonde Babies kletterten über 
ein Schlagzeug ; Er und Sie, 
in eine Decke gehüllt oder 
paradiesisch nacktbadend ; die 
Menge, nach drei schweren 
Regengewittern im Schlamm 
wühlend . Es gab neben der 
Love & Peace-Gesinnung wohl 
noch zwei Gründe , die die 
Leute in Woodstock/ Bethel 
aushalten ließ . Erstens war es 
das erste Mal , was immer von 
Bedeutung ist, und zweitens 
war es Hochsommer. Da war 
Schlamm einigermaßen ertrag-
bar. • 

Ein Sprung über 14 Mona­
te hinweg: auf der Ostsee­
Insel Fehmarn war es Herbst , 
als dort 1970 unter ausdrück­
licher Berufung auf Woodstock 
Love & Peace auch in unseren 
Breiten Einzug halten sollten. 
Auch hier Schlamm , Abfall 
und Krankheiten , aber zusätz­
lich noch Kälte, schlechter 
Sound und viele Bands , die 
nicht auftraten. Inzwischen 
hatten die Veranstalter bereits 
gelernt, wie man jeden Be­
sucher dazu zwingen konnte, 
Eintritt zu bezahlen ( wogegen 
zunächst nichts einzuwenden 
ist). Lederbekleidete Schwerge­
wichtler observierten nun die 
Eingänge, meterhoher Stachel­
draht schirmte Unbefugte ab -
aus der irrealen Woodstock­
Idee war die Realität des 
Konzentrationslagers gewor­
den , in dem man für bestimmtes 
Geld bestimmte Zeit lang frei 
sein durfte . 

Die Zahl der guten Festi­
vals nach Woodstock war zu­
mindest in Europa sehr gering. 
Meistens ging gleich mehreres 
schief: Wetterbedingungen, 
Eintrittspreise, Unterschied 
zwischen angesagten und tat­
sächlich auftretenden Bands . 
Kluge Leute bemerkten schon 

1970 keinen Unterschied zwi­
schen Rockfestivals und Heino­
Konzerten , außer. daß Heino­
Fans für ihr Geld nicht im 
Dreck, sondern in bequemen 
Sesseln saßen. 

Die Love & Peace-ldeolo­
gie, ursprünglich eine lebens­
bejahende, durchaus aktiv und 
nicht passiv ausgerichtete Idee 
war umfunktioniert worden . 
Apathie, sich-alles-gefallen-las­
sen und unreflektierte Begei­
sterung wurden geradezu 
schick. Wenn das Publikum 
nach drei ausgefallenen Bands 
aufzumucken drohte , erschien 
einfach ein Langhaariger ( we­
gen des äußerlichen Zugehörig­
keitsmerkmals!) auf der Bühne, 
hob die Hand und brüllte 
„ Love & Peace". Wenn er das 
geschickt machte , konnte er 
anschließend den Fans den 
Ausfall auch der vierten Band 
mitteilen , ohne daß Aufruhr 
befürchtet werden mußte . Es 
dauerte hierzulande sieben Jah­
re, bis sich die Fans in Scheeßel 
nicht mehr alles gefallen ließen 
und in einer schrecklichen. 
aber verständlichen Aktion 
Bühne und Geräte in Asche 
legten . 

Wie so oft , hatte die Platten­
industrie schneller als das Pub­
likum den Durchblick . Schon 
1970 verschickte die CBS ein 
Paket progressiver Musi k mit 
dem beigelegten Handzettel: 
,,Woodstock war das Über­
Bayreuth , Altamont das Sta­
lingrad der amerikanischen Pro­
gressive-M usic". Die zynische 
Offenheit dieses Satzes hätte 
zu denken geben müssen, wie­
wohl hier neben dem Wood­
stock-Mythos gleich ein zweiter 
verbraten wurde: der unseelige 
Mythos, Altamont im Dezem­
ber 1969 habe die Bewegung er­
würgt. Als wenn - Entschuldi­
gung - der Tod des Meredith 
Hunter durch das Messer eines 
Hell's Angels irgendwelche 
Träume beendet hätte. In Wat­
kins Gien starben an einem Tag 
zehn Menschen - und das Fe­
stival wurde allgemein als er­
folgreich angesehen. 

Das schlimmste Überbleib­
sel von Woodstock scheint mir 
dieses „Wir sind alle Brüder" -
Gefühl , das zur rechten Zeit 
immer wieder auftaucht : 1977 
genügte in der Düsseldorfer 
Philips-Halle ein Song, um fast 
alle Fans aufspringen zu lassen, 
das Love & Peace-Zeichen zu 
formen und die Außenwelt 
zu vergessen - Joan Baez 
sang „ We Shall Overcome". 
Legt man (und das muß man) 
politische Dimensionen an, 
kann einem grauen. Unseren 
Vorfahren genügte zunächst 
auch bloß ein (brauner) Song ... 

ba 
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• Dire Straits Communique 

2 Abba Voulez-vous 

• Dire Streits Dire Straits 

4 Supertramp Breekfast In America 

5 Peter Maffay Steppenwolf 

6 Kirrnesmu1ik1nten Akkordeon-Erfolge 

7 Manfred Mann's Earthi,.nd Angel Station 

8 Bee Gns Spirits Having Flown 

9 John Denver Henry John Deutschendort 

10 Mantovani Ein Traum für zwei 

1 11 Blondie Parallel Lines 

$ Peter Green In The Skies 
1 

13 Pink Floyd Wish You Ware Here 
1 

14 Alan Panom Project Pyramld 

15 Barclay James H■rvest Gone To Earth 

16 Richard Clayderman Träumereien 

~ rl Donna Summer Bad Girls 

~ ;! Reinhard Mey Keine ruhige Minute 

~~ Petti Smith Group Wave 

20 Beatles 20 Golden Hits 

21 Supermax FlyWith Me 

22 Udo Lindernberg & P■nikorchester Livehaftig 

~ lan Dury & The Blodlheads Do lt Yourself 

r.t! Bob Dylan At Budokan 

25 Supertramp Crime Of The Century 

26 Nina Hagen Band Nina Hagen Band 

27 Queen Jazz 

28 Richard Clayderman Ballade pour Adeline 

29 Simon & Garfunkel Greatest Hits 

l ~ Earth, Wind & Fire The Best Of... Vol. 1 

HI Van Haien Van Haien II 

HI Gerry Rafferty NightOwl 

33 THnl The Teens 

~ Gloria Gaynor Love Tracks 

35 Alan Persona Project 1 Robot 

36 K■rel Gott Meine Lieder 79 

37 Al Stewart Time Passages 

38 Alan Par10n1 Project Tales Of Mystery & Imagination 

39 Manfred Mann's Earthi,.nd Watch 

40 Abb■ TheAlbum 

41 Toto Toto 

$ Sniff'n'The Tun Fickle Heart 

43 BoneyM. Nightflight To Venus 

44 Jean Michel Jarre Equinoxe 

45 Scorpions Lovedrive 

46 Peter Alexander Das goldene Schlageralbum 

47 Chic C'est chic 
- -- -- ~ --- - - -- -

48 Village People Go West 

49 John Denver The Best Of •.. 

50 Montanara~or Die 20 schönsten Chöre 
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Singles 
1. M, Pop Muzik 12/14/-) 
2. Patrick Hernandez, Born T o Be 

Alive 11/1/1) 
3. Rac:ey, Same Girls 13/2/3) 
4. Art Garfunkel, Bright Eyes 16/ 36/-) 
5. Pater Maffay, So bist du (5/7/7) 
6. Clout, Save Me (4/4/5) 
7. Eruption, One Way Ticket (7/8/9) 
8. Donna Summer, Hot Stuft (12/19/22) 
9. Dschingis Khal\ Dschingis Khan (8/3/2) 

10. Saragossa Band, Rasta Man 117/18/28) 
11. Abba, Does Your Mother Know 

110/10/10) 
12. Blondie, Sunday Girl (NEU) 
13. Luv', Casanova (13/6/13) 
14. Pe1er Alexander, Und manchmal.. . 

111/11/12) 
15. Boney M., Hooray, Hooray (15/9/6) 
16. Blondie, Heart Of Glass (9/5/4) 
17. Amii Stewart , Knack On Wood 

(20/26/36) 
18. Promises, Let's Get Back Together 

(18/31/27) 
19. Milk & Honey, Hallelujah (1 4 / 21 / 11) 
20. Jonny Hili, Ruf Teddybär eins-vier 

116/12/8) 
21 . Frank Mills, Mus ic Box Dancer 

(21/16/19) 
22. Supertramp, The Log ical Song (29/40/-) 
23. Gloria Gaynor, 1 Will Survive (19/15/17) 
24. Oliver Onions, Sandokan 123/13/16) 
25. Kevin K-an, Head Over Heels In 

Love (N EU) 
26. Ganymed, lt Takes Me Higher 

(26/24/30) 
27. Bee Gees, Love You Inside Out 

125/23/24) 
28. Racey, Lay Your Love On Me 

(24/20/ 20) 
29. Karel Gott, Bab icka (28/27/21) 
30. Bee Gees, Tragedy (27/22/14) 
31 . Abba, Chiquitita (22/7/15) 
32. Neil Diamond, Forever In Blue Jeans 

(2:i/33/48) 
33. Exile, How Could This Go Wrang 

(30/47/34) 
34. Baccara, Body-Talk (42/44 /-) 
35. Pointer Sisters, Fire (NEU) 
36. Hot Chocolate, 1'11 Put You Together 

Again (38/32/25) 
37. Wallenstein, Charl ine (40/29/ 26) 
38. Suzi Ouatro, Don 't Change My Luck 

(35/41/43) 
39. Promises, Baby lt's You (31/30/23) 
40. Wings, Goodnight Tonight (34/42/ 50) 
41. VillagePeople, lnThe Navy (32/25 /1 8) 
42. Andrea Jürvens, Ein Herz für Kinder 

(NEU) 
43. Gibton Brothers, Cuba (45/-/-) 
44. Howard Carpendale, Sag nicht , es war 

einmal (49/49/33) 
45. Frank Zander, Captain Starlight 

(46/39/35) 
46. Teens, Here I Stand (37/35/31) 
47. Timmy, Der Hamster (41 /28/32) 
48. HotChocolate,Mindless Boogie (NEU) 
49. Marianne Rosenberg, Herz aus Glas 

(50/38/49) 
50. Paola, Blue Bayou (43/45/29) 

Aus Musikmarkt/Stand: 18. Juni 1979 

Comeback geschafft: Peter Green 

Hitverdächtig unterhalb von Platt 50 
Singles: Supermax, African Blood ; Man­
fred Mann's Earthband, Don' t Kill lt 
Carol ; Manfred Mann's Earthband, You 
Angel ; Queen, Mustapha. 
LP's: Electric Light Orchestra, Discovery 
Frankie Miller. Fall ing In Love ; David 
Bowie, Lodger ; Nazareth, No Mean City ; 
Art Garfunkel, Fate For 8reakfast ; Lake, 
Paradise Island; J. Geils Band, Sanctuary. 
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Auch im Intercity läßt's sich trampen. Den bekommt man pro Fahrt 
für ganze 3 DM mehr. 

Ausführliche Informationen über das Tramper-Monats-Ticket er­
halten Sie bei allen Fahrkartenausgaben, DER-Reisebüros und den 
anderen Verkaufsagenturen der Bahn. 

IDml Die Bahn 



HITPARADEN 
ME-Hits/Leser 

1. Supertramp. Break fast In Ameroca (21 
2. Otre Strart s. Commun,que 1 1 
3. Dire Straits. Dire Straots ( 11 
4 . Manfred Mann·s Earth Band. Angel 

Stat ion (4 1 
5. Magazine. Seconhand Daylight (BI 
6. ScorpioM. Lovedrive (7 ) 
7. Elvis Co11ello, Armed Forces (61 
8. Inner Circle, Everyth1ng 1s Great (.) 
9 . Thin lizzy, Black Rose (-1 

10. Nina H..., Band, N,na Hagen Band f31 
11. Roxy Music, Manifesto ( 171 
12. Rush, Hem,spheres (-1 
11 Blondie, Paralle l Lines ( 121 
14. ELO. D iscovery (-1 
15. Third World, Journey To Addis 1-1 
16. Siouxsie & The Banti-, The 

Scream (101 
17. Ufo, Strangen In The Night (-l 
18. Tom RobiMon Band, TRB II f19) 
19. Graham Pn• & The R-Ollr, 

5qllftzing Out Spar1<s 1-1 
20. Santaa, Inner Secrets (-1 

ME-Hits/Redaktion 
1. Dnid Bowie. Lodger (4 ) 
2 . Robert Fripp, Exposu re ( 14) 
3. Tonio K .• Li fe In The Foodchain (21 
4 . l911Y Pop, New Values (·1 
5. Phil Manz-ra, K Scope (1) 
6. Peter T osh, Mystic Man (. 1 
7. Wayne County & The Electric Chain, 

Things Your Mother Never Told You (.) 
8. Robert P....,_, Secrets (101 
9 . Synergy Cords, Synergy ( 12) 

10. Linton Kwesi Johnson, Forces 0 1 
Victory (7 ) 

11 . Jean Jacques Burnel, Eu roman 
Cometh (91 

12. lan Dury, Do lt Yourself (131 
13. Dire Straits, Communique (-) 
14. Frenk Zappa, Sheik Yerbouti (-1 
15. Bil Nelson's Red None, Sound-On-

Sound (-1 
16. Dennis Brown, Words 01 Wisdom 1-1 
17. Mapzine, Second Hand Oaylight 181 
18. 1,._ Cin:le, Everything ls Grat 161 
19. The Knack, Get The Knack 1-1 
20. s- Forbert, Allve On Arrival (.) 

Woherkommen 
die Hitparaden? 
Die beiden Hitlisten aus Deutschland 
beruhen auf den aktuellen Verkaufs­

GROSSBRITANNIEN 

LP's Singles 
1. Abba . Voulez -vous ( 1) 1. Blondie , Sunday Girl ( 1) 

2 . lan Dury , Do lt Yourself (2 ) 2 . Roxy Music, Dance Away (21 

3 . Blondie. Parallel Lines (91 
3 . An ita Ward , Ring My Bell (191 
4 . Earth , Wind & Fire/Emotions . 

4 . James last. last The Whole Night Boogie Wonderla nd (81 
long (31 5. Peaches & Herb. Reunited (4 ) 

5 . Dav id Bowie . Lodger (-) 6 . ELO , Shine A little Love (161 
6 . Bob Dylan, A t Budokan (4 ) 7 . M . Pop Mu zik (31 
7 . Billie Joe Spears, The Singles 8 . Mcfadden & Wh itehead . Ain"t No 

Al bum (71 Stoppin" Us Now (15) 
8. Roxy Music, Manifesto (91 9 . David Bowie , Boys Keep 
9. Various Artists. This ls lt (17) Sw ingin " (7) 

10. Leo Sayer, The Very Best 01 ... (5) 10. Shadows. Theme From Deer 
11. Supertramp. Breakfast In Hunter (9) 

America (10) 11 . Donna Summer , Hot Stuf! (11) 
12. Art Garlunkel , Fate For 12. Abba. Does Your Mother Know (61 

Breaklast (81 13 . Gary Moore . Parisenne 
13. Various Artists. A Monument To Walkways (10) 

British Rock (18) 14 . Sparks , The Number One Song 
14. Police. Outlandos D'Amour (1 4 ) In Heaven (18) 
15. Gerry Rafferty, Night Owl (35) 15. Eruption , One Way Ticket (13) 
16. Th in l izzy , Black Rose ( 11 ) 16 . Police , Roxanne ( 12) 
17. Dire Straits , Dire Straits 1 ( 12) 17. Skids, Masquerade (21 ) 
1B. Bee Gees, Spirits Having Flown ( 131 18. Art Garlunkel , Bright Eyes (8) 
19. Sky , Reach For I t (40) 19 . Jimmy , J immy , Underto nes (20 ) 
20. Various Art ists. Knuckle 20 . Tubeway Arm y, Are Friends 

Sandwich (21 ) Electric (25) 

Aus Music Week/Stand· 9 .Juni 1979 Aus Music Week/Stand : 9 .Juni 1979 

Unser Sonntagskind liegt mal wieder ganz oben 

zahlen in der Bundesrepublik. Diese 1-------------------- -----------< 
Zahlen werden jeweils wöchentlich 
im Schallplattenfachhandel ermit­ USA 
telt durch Media-COntrol Baden- 1-----------------------------1 

ö 
!il 
3 

Baden, und zwar im Auftrage des 
Bundesverbandes der phonografi­
schen Wirtschafte.V. Das Copyright 
für diese beiden Listen liegt bei der 
Josef Keller Verlags KG, Starn­
berg/München. 

Die englischen und die amerika­
nischen Hitlisten beruhen ebenfalls 
auf aktuellen Verkaufszahlen. Sie 
werden abgedruckt mit freundlicher 
Genehmigung von ,,Billboard" 
(USA) und „Music Week" (Groß­

Ö britannien. 
; Bei der ME-Leser-Hitparade kann 
i: jeder mitmachen: Bitte die lUIFD­
! 
et 
ö 

blicldichen fünf Lieblings-LP's auf 
eine Postkarte notieren und die 
Karte ~essielen an Musik Express, 

:i Abt. Hits, Steindamm 63, 2000 
~ Hamburg 1. Wer an uns Leserbrie-
~ fe schreibt oder sich am 1Copfnu6-
: Rätsel beteiligt. kann natidich 
~ seine LP-Favowiten im gleichen 
g Brief oder auf der gleichen Karte 
li mitteilen. 

LP's 
1. Supertramp. Breakfast In America (11 
2. Peaches & Herb, 2-Hot (2) 
3 . Donna Summer , Bad Girls (3) 
4 . S ister Sledge, We Are Family (5 ) 
5 . R ick ie Lee Jones, Rickie Lee Jones (71 
6 . Doobie Brothers . Minute by Minute (4 1 
7. Van Haien , Van Haien II (6) 
8 . Cheap Trick . At Budokan (9 ) 
9 . Bad Company. Desolation Angels ( 101 

10. Bee Gees. Spirits Having Flown (11 ) 
11 . James Taylor, Flag (12) 

12. Village People . Go West (8 ) 

13. G.a ., Disco Nights (141 

14. Blond ie, Parallel Lines ( 13) 

15. Bob Dy lan. At Budokan ( 18) 

16. Allman Brothers Band , Enl ightened 
Rogues (151 

17. Jacksons. Destiny (16) 

18. Kenny Rogers, The Gamb ie r (23 ) 

19. Dire Straits, D1re Strai ts (17 ) 

20 . Patti Smith Group , Wave (25) 

Aus Bil lboard/Stand: 9 . Jun i 1979 

Singles 
1. Bee Gees, Love You Inside Out (31 
2. Donna Summer, Hot Stuf! ( 1) 
3 . S ister Sledge. We Are Family (4 ) 
4 . Peaches & Herb , Reun ited (2) 
5 . Randy Vanwarmer. Just When 1 

Needed You Most (6) 
6 . Anita Ward , R ing My Bell ( 191 
7. Supertramp, The Logical Song (9 ) 
8 . Rickie Lee Jones, Chuck E"s In 

Love ( 11 ) 
9 . Jacksons, Sha ke Yo ur Body (7) 

10. Kenny Rogers. She Bel ieves In Me 114) 
11 . Ol ivia Newton-John . Deeper Than The 

Night (12) 
12. G .Q .. Dosco N1ghts (13) 
13. Wings. Goodnogh t Tonight (5 1 
14. Bad Company. Roc k'n' Roll Fa ntasy (Hi) 
15. Re x Smith. You Ta ke My Breath 

Awav (18) 
16. Styx . Renegade ( 17) 
17. Village People. In The avy (8 ) 
18. Doob ie Brothers, Minute By Minu te (21 ) 
19. Earth . Wind & Fire/Emot ion , Boog ie 

Wo nder land (21 ) 
20 . Dav id Naughton , Mak 1n · 11 (2 7) 

Aus Btll board /Stand: 9 . Juno 1979 
:n ________________ ...... .._ ______________________________ ...J 
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· r das Eclite gi6t es einen Ersatz. 
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